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biet, seine engen Beziehungen zu allen 

bedeutenden QeldplätzenEuropas und 

Amerikas, seine moderne Organisation 

und seinen Beamtenstab von mehr als 

500 Personen in  den Dienst 

seiner Kundschaft und  

der Wirtschaft 

stellt
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K r a i i  Vers.-A.-G. de* Autom obil­
clubs von Deutschland in Berlin

Nene F ra n k fu rte r  Allgem.Ver».- 
A.-G. in Frankfurt a. M . / / / /

U n io n  Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gesellschaft in Weimar

ALLIANZ UND STUTTGARTER
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ftacamtversKfieinnimuimiic Quer 3 ooo Millionen nn

Da vereinzelt noch Zuschriften, Be­
stellungen und Geldbeträge, die fü r das 
M agazin der W irtschaft bestimmt sind, an 
die Firma Verlag W irtschaft und Geschäft 
Gm bH oder zu Händen des früheren H er­
ausgebers Leopold Schwarzschild gesandt 
werden, legen w ir W ert auf die Feststellung, 
daß das Magazin der W irtschaft seit dem 
1. Januar d. J. weder m it der Verlag W irt­
schaft und Geschäft GmbH, noch m it dem 
früheren Herausgeber Leopold Schwarz­
schild in  irgendwelcher Verbindung steht. 
W ir b itten  dringend, fü r das M agazin der 
W irtschaft bestimmte Sendungen n icht 
an den früheren Herausgeber oder den 
früheren Verlag zu richten, sondern nur 
an die Redaktion oder den neuen V er­
lag (M agazin der W irtschaft Verlagigesell- 
schaft m bH).

Redaktion und Verlag des

MAGAZINS DER WIRTSCHAFT
B E R L IN  W  62, KURFÜRSTENSTR. 131
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Die Krise des östlichen Großgrundbesitzes
D ie  neue D e n k s c h rift der Preußenkasse, in  der die Verschuldungserhebungen  
f ü r  den östlichen G roßgrundbesitz von 1928 und 1929 ve ra rbe ite t sind, e rb ring t 
den statistischen Nachweis d a fü r, daß der G rad der Verschuldung noch wächst, 
w ährend die Bodenpreise w e ite r sinken. R und 30 % des Großgrundbesitzes in  
den e igentlichen Krisenherden müssen bereits als überschuldet und sanierungs­
u n fä h ig  gelten. W irksam e H ilfe  kann n ich t durch  handelspolitische E x ­
perim ente  und n ich t durch  Subventionen gebracht werden, sondern n u r durch  
entschlossene U m ste llung a u f Veredelungsproduktion  und du rch  U nterstützung  
der S iedlung in  der Form  einer Aufnahm eorgan isation, die den G ü te rm ark t

aus seiner E rs ta rrung  löst.

W enn das Program m  der O s th ilfe  auch n u r in  dem 
beschränkten Rahmen der N otverordnung  durchge­
fü h r t w ird , werden sich im  Lau fe  des nächsten Jahres 
einige hunde rt M illio n e n  Reichsm ark in  d ie östliche 
L a n d w irtsch a ft ergießen, sei es in  der F orm  der 
Umschuldung, sei es zu r Ab lösung von sogenannten 
Schwim m schulden, sei es u n te r dem Nam en der Be- 
Sltzsicherung. Das Ergebnis w ird  in  jedem  F a ll 
eiJie Steigerung der R ea lkred itbe lastung  des östlichen 
Lodens sein, da die Ersetzung von hochverzinslichen 
Lersona lkred iten  durch  lang fris tigen , geringer ve r­
zinslichen R e a lk re d it eines der w ich tigs ten  Ziele des 
Sanzen Program ms ist. A uch  w er das E in g re ife n  der 
ö ffen tlichen  H and  in  diesem F a lle  b il l ig t ,  muß sich 
die Frage vorlegen, ob n ich t angesichts der sinken­
den Bodenpreise im  Osten das H ine inpum pen  w ach­
sender R ealkreditm engen g e fä h rlich  ist, denn w enn 
der W ertrückgang  des G rund  und  Bodens w e ite r 
] °rtsch re ite t, w erden Verluste entstehen, welche die 
d ffentliehe H and  a u f jeden F a ll tragen müßte, sei es 
auch n u r als G arant.

W ertvo lle  A n ha ltsp un k te  zur B eurte ilung  des ve r­
n ic k e lte n  Fragenkom plexes g ib t die vo r e inigen 

agen ve rö ffen tlich te  neue D e n k s c h rift der Preußen- 
~asse über „Lage und  E n tw ick lu n g  der la n d w ir t-  

Sch a ftlich en  Großbetriebe in  den östlichen Landes- 
cd e n Das statistische M a te ria l der D e n ksch rift 

p re ll t  zw ar zum T e il n u r b is A n fa n g  des lau fenden 
Jahres, sie en thä lt aber, tro tz  der Beschränkung a u f 
en G roßgrundbesitz (w o run te r G ü te r von m ehr als 
"0 ha verstanden werden), zahlre iche H inw eise a u f 

'Ij10 Lage der gesamten östlichen L a n d w irtsch a ft, so 
bei der S tellung, die der G roßgrundbesitz in  

Ostdeutschland e inn im m t, e in z iem lich  erschöpfendes 
“ ßd der Verhältnisse gewonnen w erden kann.

D ie  erste Erhebung über die Lage des östlichen 
Großgrundbesitzes, welche die la n d w irtsch a ftlich - 
beW iebsw irtschaftliche  A b te ilu ng  der Preußenkasse 
'°rgenom m en  hatte, hatte  zum Stich tag den 31. De- 
Zember 1927 und  um faß te  5130 Großbetriebe. D ie  
be«e D e n k s c h rift w e rte t zwei w eitere  Erhebungen 
aus, d ie  am 30. J u n i 1928 und  am 30. Jun i 1929 er­

fo lg ten  und ebenfalls run d  5000 Betriebe um faßten, 
und  zw ar in  den Provinzen Ostpreußen, G renzm ark, 
Pommern, B randenburg  und  N iederschlesien sowie 
in  den beiden M ecklenburg. D ie  Zahl der erfaßten 
Betriebe schw ankt zw ischen 18 und  57 % der in  den 
einzelnen P rovinzen übe rhaup t vorhandenen G roß­
betriebe, im  D u rchsch n itt s ind 41 % e rfaß t, so daß 
das Ergebnis w oh l als rep räsen ta tiv  be trach te t w e r­
den kann. Besonders w ic h tig  ist, daß bei den E r ­
hebungen von 1928 und 1929 in  3428 F ä llen  dieselben 
Betriebe herangezogen w urden. F ü r  28 % der über­
h a u p t vorhandenen G roßbetriebe lassen sich also 
vo lls tänd ige  Vergle iche ziehen. A uch  d ie  T rennung 
in  E igenbetriebe und  Pachtbetriebe e rlaub t w e rtvo lle  
E in b licke  in  die S tru k tu r  und  E n tw ick lungstenden­
zen der ostelbischen Großbetriebe.

Von den 3428 G roßbetrieben, die von beiden E r ­
hebungen e rfa ß t w urden, sind 2690 Eigenbetriebe 
und 738 Pachtbetriebe. Bei den E igenbetrieben g ing  
das Gesamtvermögen 1928/29 von 1016,8 a u f 1014,9 
M ill.  RM . zurück, g le ichze itig  stieg die Verschu ldung 
von 474,4 a u f 491,9 M ill.  RM., d. h. von 47 a u f 48 %. 
A u f das H e k ta r der Gesamtfläche entfie l eine V e r­
schuldung von 464 R M  im  Jahre 1928 und  481 R M  im  
Jahre 1929. D er Z insendienst je  H e k ta r stieg gle ich­
ze itig  von 46 a u f 47 R M ; in  seiner geringen Zunahme 
d rü c k t sich die v ie lfa ch  durchgeführte  Um schuldung 
aus. A u f  das H e k ta r der N utzfläche berechnet, stieg 
die Verschuldung von 624 a u f 648 RM, der Zinsen­
dienst von 62 a u f 63 RM. Bei den Pachtbetrieben 
zeigte sich ein Rückgang des Gesamtvermögens 
von 104,1 a u f 100,6 M ill.  RM, w ährend  g le ich­
ze itig  d ie  Gesamtschulden von 60,5 a u f 66,5 M ill.  
RM , d. h. von 58 a u f 66 % stiegen. D ie  V e r­
schuldung erhöhte sich, a u f das H e k ta r der 
Gesamtfläche berechnet, von 209 a u f 231 RM , 
der Zinsendienst von 24 a u f 26 R M ; leg t m an die 
N utzfläche zugrunde, so stieg die V erschu ldung je  ha 
von 228 a u f 251, der Z insendienst von  26 a u f 28 RM. 
Bei den Pachtbetrieben is t a lle rd ings zu bedenken, 
daß der Zinsbelastung noch e in  du rchsch n ittlich e r 
Pachtpreis von 30 R M  je  H e k ta r h inzuzurechnen ist.
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D ie  bemerkenswerteste Feststellung, d ie  sich aus 
den beiden Erhebungen e rg ib t, is t die, daß o ffenbar 
e in  A bg le iten  der Betriebe aus den Klassen m it ge­
ringe re r Verschu ldung in  d ie  G ruppen  m it stä rkerer 
Verschu ldung sta ttfinde t. A u f  die erste Bonitä tsgruppe 
entfie len 1928 noch 1151, 1929 n u r noch 1118 G roß­
betriebe, bei der zw eiten G ruppe  zeigte sich ein 
R ückgang von 921 a u f 812, bei der d ritte n  von 500 
a u f 478 Betriebe, w ährend g le ichze itig  in  der v ie rten  
G ruppe, der schlechtesten, e in A u fs tie g  von 856 a u f 
1022 Betriebe zu verzeichnen w ar. Ganz allgem ein is t 
in  säm tlichen P rovinzen der A n te il der H ypo theken ­
schulden je  H e k ta r gestiegen — eine Folge des U m ­
schuldungsprozesses — , w ährend die Quote der ge­
nossenschaftlichen und  der übrigen Personalkredite  
zu rückg ing ; bei den Pachtbetrieben zeigen a lle rd ings 
die P ä ch te rkap ita lk red ite  eine k le ine  Abnahme, die 
durch  entsprechendes Anwachsen der sonstigen ge­
nossenschaftlichen K re d ite  aufgewogen w ird . A ls  
besonders a u ffä ll ig  kennzeichnet d ie D e n ksch rift 
der Preußenkasse die re la t iv  hohe A nzah l der ren­
tie renden Betriebe in  der v ierten, der schlechtesten 
Bonitätsklasse, und die der verlustbringenden Be­
triebe in  der ersten Bonitä tsgruppe. O ffenbar is t es 
auch hochverschuldeten Betrieben m öglich  gewesen, 
durch  ra tione lle  W ir ts c h a ft genügende Reinerträge 
zu erzielen, w ährend a u f der anderen Seite re la t iv  
gering  verschuldete Betriebe seit Jahren aus der Sub­
stanz w irtsch a ften  und  sich so im m er m ehr um  die 
norm ale E rtra g s fä h ig ke it b ringen.

Sehr aufsch lußre ich, auch im  H in b lic k  a u f die E n t­
w ic k lu n g  der Bodenpreise im  Osten, is t die A usw er­
tung  der Ergebnisse des von der Preußenkasse e in ­
gerichteten Ortstaxwesens. Bis Ende M ärz 1930 hat 
das In s t itu t etwa 3500 Betriebe durch  O rts taxen  a u f 
R en ta b ilitä t, U m fang  und  V e rhä ltn is  von E igen- und 
F re m d ka p ita l usw. untersucht, fü r  zahlre iche Be­
triebe  konnten  d ie  Ergebnisse zu r K o n tro lle  der 
Schuldenerhebung von 1928 und 1929 verw endet 
werden. Bei a llen  verg le ichbaren Betrieben ergab die 
N achprü fung , daß die Verschu ldung bei den E rhe­
bungen m it großer G enauigke it e rm itte lt w orden 
w ar, w ährend sich bei der Feststellung des V e r­
mögens bemerkenswerte Unterschiede ergaben. Bei 
den Pachtbetrieben zeigten sich n u r gering füg ige  A b­
w eichungen von der Verm ögenserm ittlung, w e il h ie r 
schon bei den Erhebungen von 1928 und 1929 der 
K risenw ert zugrunde gelegt w orden w ar, d. h. der 
bei erzwungener L iq u id a tio n  a lle n fa lls  erzielbare 
W ert. Bei den E igenbetrieben w aren die Unterschiede 
erheb lich  größer, w e il h ie r bei den Erhebungen 
1928/29 von dem berich tig ten  W ehrbe itragsw ert, bei 
den O rts taxen  aber vom K risen w ert ausgegangen 
w urde. D ie  Abw eichungen nach unten, die bei den 
O rts taxen  hervortra ten , gingen bis zu 28,7 % (Ost­
preußen) und  betrugen im  D u rchsch n itt 18,7 %. 
Infolgedessen is t der du rchschn ittliche  Verschu l­
dungsgrad, der bei den Erhebungen etwa 72 % betrug, 
bei den O rts taxen  erheb lich  höher, er s te igt in  O st­
preußen bis 92 %, in  Pom mern b is 90 % und  be träg t 
im  G esam tdurchschn itt 89 %. D ie  W ertska la , bei der

auch noch der N orm a lw ert, d. h. der bei fre iw illig e m  
V e rkau f erzie lbare D urchschn ittsw ert e ingefügt ist, 
ste llte  sich nach den O rts taxen  der Preußenkasse 
folgendermaßen:

B e rich tig te r W ehrbei tragsw crt . 955 R M  je  ha
E inhe itsw ert von 1925 . . . .  600 R M  je  ha
N o r m a lw e r t ....................................  864 R M  je  ha
K r is e n w e r t ....................................  736 R M  je  ha.
D ie  bedrohliche E n tw ic k lu n g  des östlichen Groß­

grundbesitzes w ird  durch  diese Zahlen il lu s tr ie r t; 
a u f der einen Seite wachsen die G roßbetriebe in  
im m er stärkerem  Maße in  die Klassen m it höherer 
Verschu ldung h ine in , a u f der anderen Seite b ring t 
das E rliegen des G üterm arktes die Bodenpreise 
im m er m ehr zum W eichen, so daß von beiden Seiten 
her die I l l iq u id i tä t  und  Überlastung gefö rde rt w ird . 
S ind doch nach den Ergebnissen der noch n ich t vo ll 
ausgewerteten v ie rten  Schuldenerhebung der Preußen­
kasse, die im  Jun i 1950 s ta ttfand , in  den eigentlichen 
Krisengebieten bereits etwa 50 % der Großbetriebe 
als n ic h t m ehr sanierungsfähig befunden worden- 
In  bem erkenswertem  Gegensatz dazu steht die Fest­
ste llung, daß in  den Bezirken, wo der bäuerliche 
Besitz überw ieg t, w ie  im  E rm land , von einer ernst­
lichen  Bedrohung der Betriebe nach w ie  vor n ich t 
gesprochen werden kann. Das Fortschre iten  der 
A n iiegers ied lung in  diesen Bezirken und  die Aus­
s ta ttung  nachgeborener Bauernsöhne m it Inven ta r 
und A nzah lungskred iten  fü r  S iedlerste llen sind da fü r 
g re ifba re  Beweise.

D ie  allgem einen agrarpo litischen  Ergebnisse, zu 
denen die D e n k s c h rift der Preußenkasse gelangt» 
liegen in  der R ich tung  einer fo rtsch rittlich e n  A g ra r­
p o lit ik ,  w ie  sie von a llen  e insichtigen Theore tikern  
und P ra k tik e rn  im  Gegensatz zu der o ffiz ie llen  P o li­
t ik  des Reiches seit Jahren ve rtre ten  w ird . N ichts 
ka nn  die V e rke h rth e it dieser o ffiz ie llen  P o lit ik  ein­
leuchtender k la r  machen als die Feststellung, daß 
selbst in  den größten Betrieben des deutschen Ostens, 
der etwa 50 % der deutschen Roggenanbaufläche um ­
faß t, im  D u rchsch n itt n ich t m ehr als 12 % der Ge­
samteinnahmen (im  H öchs tfä lle  17 %) a u f den 
Roggenabsatz en tfa llen , n ich t m ehr als 10 % au f K a r­
to ffe lve rka u f und n ich t m ehr als 11 % a u f K a rto ffe l' 
Verwertung in  der Brennerei, w ährend selbst in  diesen 
G roßbetrieben aus der V iehha ltung  51 % der E in ­
nahmen erlöst werden. A lle  diese Zahlen gelten nur 
fü r  G ü te r über 100 ha; es leuchtet ein, daß sie sich 
in  den bäuerlichen Betrieben w esentlich  zugunsten 
der E innahm en aus dem Absatz von Edelp rodukten  
verschieben. M it  Recht kom m t die D e n k s c h rift zu der 
Feststellung, daß „auch  bei den G roßbetrieben ein 
entscheidender A n g e lp u n k t zu r H ebung ih re r  W ir t ­
sch a ftlich ke it in  den Betriebszweigen lieg t, d ie der 
Vered lung dienen.“  Ih re  Gesundung kann  n ich t durch 
handelspo litische Experim ente, die in  Deutschland 
ein künstliches P re isn iveau schaffen w ollen , e rz ie lt 
werden, sondern n u r du rch  eine U m ste llung a u f die 
veränderte Nachfrage, a u f die P ro du k tion  von Edel­
erzeugnissen, d ie  ohnedies a u f lange S ich t größere 
G ew innm argen versprechen.
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Phasenpauschalierung bei der Umsatzsteuer
Von Professor D r. Hans Ritschl

Eine R eform  der Umsatzsteuer m ird  den u rsp rüng lichen  Gedanken einer 
allgem einen Verbrauchsbelastung ve rw irk lic h e n  müssen. Deshalb muß die 
E in fu h r  der Umsatzsteuer un te rw orfen , die A u s fu h r von ih r  fre igeste llt 
werden. D e r beste Weg zu diesem Z ie l is t der Übergang zu r Phasenpauscha­
lie rung  der Umsatzsteuer. F ü r  D eutsch land em pfieh lt sich n ich t das öster­
reichische V erfah ren  der Herstellersteuer, da die Z o llve rw a ltu ng  n ich t au f 
w e rtta rif ie rte  Ausgleichsbelastung und A us fuh rve rgü tung  e ingeste llt ist. Vor­
zuziehen is t eine Großhandels-Umsatzsteuer, die beim  L ie fe ran ten  des K le in ­
händlers erhoben w ird . H ie rbe i b le ib t die A u s fu h r s teuerfre i, d ie  E in fu h r  w ird  
von der Steuer noch e rfaß t. S teuerfre i gehen auch der Staatsverbrauch und  
der rep ro du k tive  Konsum  aus. E ine D iffe renz ie rung  der Umsatzsteuer nach 

lebensnotwendigem und entbehrlichem  Verbrauch b le ib t m öglich.

D er Gedanke einer großzügigen und d urchg re ifen ­
den deutschen F inanzre form , die m it e iner Festigung 
Und Gesundung der ö ffen tlichen  W ir ts c h a ft und 
einer Beseitigung drückender, die w irtsch a ftlich e n  
Energien lähm ender Steuern die G rund lage fü r  einen 
W iederaufstieg  der deutschen W ir ts c h a ft legen sollte, 
ist seit andertha lb  Jahren lebendig und  wach. S tär­
ke r als je  is t das Bewußtsein vorhanden, daß eine 
O rdnung, Festigung und Begrenzung der ö ffentlichen 
W irts c h a ft a u f das ökonomisch M ögliche und  T ra g ­
bare die Voraussetzung d a fü r ist, daß D eutschland 
den komm enden Au fgaben  gewachsen ist. D ie  Re­
fo rm  indes läß t a u f sich w arten. B isher sehen w ir  
n u r das d ü rft ig e  F lic k w e rk  e iner ku rzs ich tigen  F i­
n an zpo litik , die aus der N o t des Augenblickes geboren 
'wurde. W e rtvo lle  Zeit is t verstrichen, die zu g ründ ­
lichen Vorbere itungen hätte  dienen können1).

A u ch  das neue F inanzprogram m  der Regierung 
g ib t n u r R ich tlin ie n , Versprechungen und die A n ­
künd igung  drakon ischer M aßnahmen zu r A us­
balancierung des Haushaltes, n ich t eine grundlegende 
R eform  des Steuersystems, w ie  sie zu r Gesundung der 
deutschen W ir ts c h a ft eine notw endige Voraussetzung 
ist. A be r dies Program m  läß t den Weg dazu offen, 
die D inge  b le iben im  F luß , und  es is t zu hoffen, daß 
eine durchgre ifende U m ste llung des Steuersystems 
io i Sinne einer Anpassung an die w irtsch a ftlich e n  
und sozialen F unk tionen  der verschiedenen Steuer- 
ÜUellen tro tz  a lle r H indernisse und S ch w erfä llig ­
ke iten e rre ich t w ird . N u r im  Rahmen e iner solchen 
'"nfassenden F inanzre fo rm  s te llt sich die Frage nach 
Gner U m b ild u ng  der deutschen allgem einen Umsatz- 
bleuer. E ine rad ika le  U m gesta ltung der Umsatzsteuer 
lst  n u r denkbar und  n u r lohnend bei e iner K lä ru n g  
des k ü n ft ig e n  A u fbaus des gesamten deutschen 
Steuersystems, ihres Verhältnisses zu den großen 
d irek ten  Steuern, den Verbrauchssteuern und  n ich t 
zU e tz t den Ertragssteuern.

D ie  Um satzsteuer-Reform  w ird  davon abhängen, 
°b  im  Gesamtsteuersystem dieser S teuerform  auch

p ‘ f ü ü t  ju s t e in Jahr vergangen, seit der dam alige Staatssekretär 
p?P>tz sagte: „N u n  g ib t es kaum  etwas Interessanteres als d ie  r ia g e  der
tia *lSenpausclla lierunS’ und  wenn man b e lie b lS. Zc’,t  ^
7 u tte ’ ?° könn te  ich  m ir  vorste llen , da(! man sein S tud ium  dieser Trage 
z V t ?.nd<-n könnte. A ber im  gegenwärtigen M om ra t haben w ir  dv S ö f W -  
] ■ , ■ A u f e iner K onferenz zu Eilsen 26.—28. O ktober 1929. Veroffe 

chungeii der F ried rich -L is t-G ese llscha ft, 4. Band, S. 23.

w e ite rh in  eine bedeutsame Rolle  zu ge b illig t w ird , ob 
sie erhöhte Lasten übernehmen kann, um  die Senkung 
oder gar Beseitigung anderer Steuern zu ermöglichen, 
oder ob sie selber -— im  Sinne der b isherigen F inanz­
p o lit ik  — als vorübergehende N o th ilfe  nach und  nach 
zu ermäßigen und end lich  zu beseitigen ist. U nd  h ie r­
über w ird  das U rte il entscheiden müssen, das sich 
aus den E rfah rungen  m it der Umsatzsteuer und  der 
Theorie  der Umsatzsteuer b ilde t.

Es sp rich t s ta rk  fü r  die Umsatzsteuer, daß die 
praktischen  E rfah rungen  m it ih r  g länzend sind. 
Ohne bedeutsame s ichtliche  Reibungen b r in g t sie 
M illion en - und M illia rdenbe träge  auf. Ganz im  Gegen­
satz zu der Annahm e der ä lteren Steuerlehre haben 
sich n ic h t die großen E inkom m en- und  Vermögen­
steuern in  den Zeiten der finanz ie llen  N o t als steige­
rungsfäh ig  erwiesen, sondern v ie lm ehr die roheren 
Form en der Realsteuern und der Umsatzsteuer, die 
fast ü be ra ll w ieder erstand. K e in  Staatsmann w ird  
in  Zeiten der akuten F inanznot — fü r  deren A n ­
ha lten  in  D eutsch land der Young-P lan Sorge trä g t — 
a u f eine solche E innahm equelle  le ich ten Herzens ver­
z ichten können.

So günstig sich aber das U rte il über d ie  U m satz­
steuer vom fiska lischen S tan dp un k t aus s te llt, so 
zw e ife lh a ft erscheinen ih re  w irtsch a ftlich e n  und  
sozialen W irkungen  dem F inanztheore tike r. V or 
a llem  bestehen noch die stärksten Meinungsverschie­
denheiten über d ie  A u sw irku n g  der Umsatzsteuer­
belastung und  den Ausgang der Uberwälzungs­
käm pfe , d ie  diese Steuer no tw end ig  m it sich b ring t. 
W ieder w ird  das U rte il über d ie  Umsatzsteuer ab­
hängen von der Anschauung über die endgültige  
Lastenverte ilung.

Es g ib t d re i extrem e M ög lichke iten  der endgültigen 
W irk u n g  der Umsatzsteuer:

1. Sie w ird  bei jedem  Umsatz in  die Preise e in ­
k a lk u lie r t  und  e rre ich t end lich  im  Maße der v o ra u f­
gegangenen Umsätze — oder gar ve rm ehrt um  ent­
sprechende Gewinnzuschläge —  den Verbraucher, 
der die Last endgü ltig  im  gesteigerten W arenpreise 
träg t. D ies w a r d ie A b s ich t des Gesetzgebers; P op itz  
ha t d ie  A nsicht, daß die a llgem eine Umsatzsteuer bei 
einem n iedrigen Satze diese W irk u n g  erziele, auch
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später noch ve rtre ten2), und zw ar im  Gegensatz zu 
der Annahm e einer w eite ren  Ü berw ä lzung (zweiten 
Grades) a u f den Lohn. E ine solche mechanische F o rt­
w ä lzung  der Steuer von den V erbrauchsm itte ln  des 
A rbe ite rs  au f den Lohn  und  w e ite r erneut a u f die 
V erbrauchsm itte l w äre  a lle rd ings sinnlos, w enn n ic h t 
h ie rbe i e in  T e il der Steuerlast se itlich  hinausgescho­
ben w ürde  a u f jene b re iten  Schichten, d ie  ih r  ge­
sunkenes Realeinkom m en n ic h t entsprechend zu 
steigern vermögen. In  dieser Form  habe ich  selbst 
seinerzeit eine w iederho lte  Ü berw ä lzung fü r  m ög lich  
e rk lä r t un te r dem E in d ru ck  der unbegrenzten E la s ti­
z itä t der Preise in  der In fla t io n ; heute setzen das W e lt­
pre isn iveau und die n u r begrenzte D ehnbarke it der 
Geldmenge und  -U m laufsgeschw indigkeit den F o rt­
wälzungstendenzen enge Grenzen3).

2. D ie  Ü berw ä lzung der allgem einen Umsatzsteuer 
a u f den V erbraucher ge ling t n ich t, d ie  Lasten ble iben 
beim  Produzenten oder H än d le r hängen, sie ve rte ilen  
sich in  „d e r W ir ts c h a ft“  und  w erden als a llge­
meine Spesen getragen. — Diese These is t e indrucks­
v o ll von Schum peter ve rtre ten  worden. E r rü h m t der 
Umsatzsteuer nach, ih re  Last schmiege sich „w ie  
w eicher M örte l in  a lle  Fugen und  Risse an a lle  E in - 
und  Ausbuchtungen des W irtsch a ftskö rpe rs “  und  ve r­
te ile  sich so in  der w enigst p roduktionsh indernden  
Weise4). A uch  O. v. M ering  h ä lt d ie  Umsatzsteuer zum 
größeren T e il fü r  n ich t übe rw ä lzbar5).

3. D ie  Umsatzsteuer w ird  weder a u f den Preis der 
P rodukte  geschlagen und a u f den V erbraucher über­
w ä lz t, noch vom U nternehm er- und  H änd le r gew inn 
getragen, sondern vom Produzenten a u f den A rb e its ­
lohn  rückgew ä lz t; sie verursacht also le tz ten  Endes 
Lohndruck . Diese W irk u n g  ha t fü r  a lle  in te rna tion a l 
preisgebundenen W aren Hans Neisser behauptet6).

Gegen a lle  d re i denkbaren Form en der A u sw irku n g  
der Umsatzsteuer ergeben sich nun  schwere Be­
denken. D ie  vom Gesetzgeber beabsichtig te W irk u n g  
einer allgem einen Verbrauchsbelastung  bedeutet eine 
unterschiedslose Besteuerung von Reich und  A rm , 
von lebensnotwendigen und  unnötigen G ütern . Sie 
w id e rsp rich t also den Forderungen e iner gerechten 
und  w irtsch a ftlich e n  Steuer —  in  erhöhtem  Maße, 
w enn eine Ü berw ä lzung zw eiten  Grades gelingt. 
Im m e rh in  ließe sich sagen, daß bei der verschle ierten 
allgem einen Preissteuer bei n iedrigem  Satze die 
Steuerlast noch e rträ g lich  sei im  Verg le ich  m it dem 
Betrage, den der S taat a u f diese Weise ohne große 
Reibungsw iderstände einsteuert.

E ine Belastung des G ewinns  durch  die heutige 
Umsatzsteuer als s inn vo ll zu bejahen, geht kaum  an, 
w e il e in  großer T e il der Unternehm en heute bereits 
ohne R e n ta b ilitä t a rbe ite t und  die Summe der ö ffen t­
lichen  Lasten die P ro du k tion  zunehmend unrentabe l

2) J. P op itz : A llgem eine Verbrauchssteuer. H andbuch der F inanz­
w issenschaft, Band I I ,  1927, S. 881/89; ähn lich  heute noch F. K . M ann: 
Deutsche F in a n zw irtsch a ft. Jena 1929, S. 134.

8) V g l. H. R itsch l: Theorie  der S taa tsw irtscha ft und Besteuerung. 
Bonn 1925, S. 221 u. S. 91 f.

4) Josef Schum peter: Wen t r i f f t  d ie Umsatzsteuer? D eutscher V o lks ­
w ir t ,  3. Jahrg. 1928, N r. 7.

5) O. F rh . v. M e rin g : D ie  S teuerüberwälzung, Jena 1928, S. 181.
e) Hans Neisser: D ie  p rod uk tionspo litische  Bedeutung der Gewerbe- 

und Umsatzsteuer. G utachten fü r  d ie  Konferenz von Eilsen. V er­
öffen tlichungen der F rie d ric li-L is t-G e se llsch a ft, 4. Band, S. 304. V g l. auch 
,,M agazin der W ir ts c h a ft“ , 5. Jahrg. 1929. N r. 24, S. 925.

m acht. In  dieser H in s ich t die d ringend  notwendige 
E rle ich te rung  zu schaffen, is t ja  gerade eine der 
wesentlichen A u fgaben  der S teuerreform . Z u r Be­
lastung des Gew inns sind die E inkom m en-, K ö rp e r­
schaft- und  Vermögensteuern die angemessenen und 
schon in  hohem Maße angewandten, geeigneten 
Steuerform en. Neisser berechnet einen D urchschn itts ­
gew inn  der K ap ita lgese llschaften  von 4,5—4,7 % fü r  
1927, von 5— 5,2 % fü r  1929, und  er w e ist a u f die 
g le ichze itigen K ap ita lm a rk tsä tze  zum Verg le ich  h in. 
D ie  Realsteuern sind in  ih re r W irk u n g  der Umsatz­
steuer g le ich zu erachten; h ie r steht also n ic h t bloß 
das E in fa lle n  der Umsatzsteuer, sondern auch der 
Realsteuerlast a u f den G ew inn  zu r Frage.

E n d lich : W enn die Umsatzsteuer getragen w ird  
durch  eine R ückw ä lzung  a u f den Lohn, so t r i f f t  sie 
ausschließ lich d ie  Arbeiterk lasse, ih re  W irk u n g  ist 
dann entgegengesetzt jener der äußersten F o rtw ä l­
zung du rch  w iederho lte  Lohnerhöhung. H ie r  w ird  
d ie Last von der organ is ierten A rb e ite rsch a ft se itlich  
herausgeschoben a u f a lle  übrigen  Verbraucher­
schichten; bei der R ückw ä lzung  a u f den Lohn  träg t 
d ie  w e rk tä tige  A rbe ite rscha ft, n ich t dagegen die 
A rbeits losensch icht und die Sozia lrentnerschaft, die 
Steuerlast. A uch  diese W irk u n g  w ird  der F inanz­
p o lit ik e r  n ic h t bejahen w ollen , obschon dabei die 
Belastung le is tungsunfäh iger Schichten verm ieden ist.

W elche der d re i Thesen der U m satzsteuerw irkung 
h a t nun  die größte W ah rsche in lichke it fü r  sich? —'  
E ine  allgem eine F o rtw ä lzu ng  der Umsatzsteuer auf 
d ie  Preise der P rodukte  und  d am it a u f d ie  V e r­
b raucher is t heute w o h l kaum  anzunehmen. E in  
H a u p tna ch te il der gegenwärtigen allgem einen deut­
schen Umsatzsteuer ist, daß die E in fu h rw a re n  n ich t 
e iner nach träg lichen  Um satzversteuerung un te r­
liegen. Gegen diese notwendige Ausgleichsbelastung 
is t stets das technische Bedenken erhoben worden, 
die deutsche Z o llve rw a ltu ng  sei n ic h t a u f W ertzö lle  
eingestellt, d ie  nach träg liche  Umsatzversteuerung 
e inge führte r W aren sei technisch u nd u rch füh rb a r')- 
So m uß fü r  a lle  W aren, d ie  einen W e ltm a rk tp re is  
haben, der m itbe s tim m t w ird  durch  Länder ohne 
Umsatzsteuer (w ie d ie V ere in ig ten  Staaten) oder mR 
A us fuh rve rgü tung  der Umsatzsteuer, d ie  Ü berw ä l­
zung der Umsatzsteuer a u f die W arenpreise und die 
V erbraucher ausgeschlossen sein. U nd  dies is t gewiß 
bei dem w eitaus größten T e il der umsatzsteuer­
p flich tige n  G ü te r der F a ll.

So b le iben n u r die beiden andern F ä lle  der Steuer­
w irk u n g . D ie  R ückw ä lzung  der Umsatzsteuer au f den 
Lohn  s te llt sich Neisser so vor, daß bei g le ichze itig  
steigender Tendenz der Löhne durch  ve rs tä rk te  A n ­
wendung von Maschinen lebendige A rb e it so lange 
freigesetzt w ird , b is der D ru c k  der A rbe its los igke it

7) So in  der D e n k s c h rif t des Reichsm inisters der Finanzen vom  27. Sep­
tem ber 1924 (Reichstagsdrucksache N r. 558). H ie r w ird  aus der pessim isti­
schen B eu rte ilung  der Umsatzsteuer — vo r a llem  ih re r W irkungen  au i 
den Außenhandel: E rschw erung der A u s fu h r, E rle ich te rung  der E in fu h r ~~ 
d ie Fo lgerung gezogen, „ m i t  der größeren S te tigke it der deutschen 
nanzen den a llm äh lichen  Abbau des Umsatzsteuergesetzes vorzunehinen • 
Später hat P op itz einen Ausgle ich d a rin  gesehen, daß bei der Bemessung 
der Zollsätze d ie  Vorausbelastung der inländischen Waren m it der Um­
satzsteuer in  B etracht gezogen werden könne. N otw end ig  is t dieser Aus­
g le ich , wenn er überhaup t vorgenommen w ird , ungenau und erscheint 
in den H ande lsvertragsverhandlungen als Schutzzoll.
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dem L oh na u ftrie b  e in  Ende bere ite t* 8). D ies is t nach 
den Regeln der klassischen N ationa lökonom ie  r ic h tig  
ko n s tru ie rt; aber es w ird  das W esentliche übersehen, 
daß heutzutage die Arbeitslosen, d ie  U nterstützungen 
empfangen, ke inen L oh nd ru ck  m ehr ausüben, daß sie 
d ie  w eite rbeschäftig ten  A rb e ite r n ich t unterb ieten. 
D ie  un te r dem D ru c k  po litische r Löhne, hoher 
Steuern und Z inslasten vorgenommene R ationa lis ie ­
rung  ha t w oh l eine gesteigerte A rbe its los igke it, aber 
ke ine Lohnsenkung zur Folge gehabt. E ine  R ück­
w älzung  der Steuerlast a u f „de n “  Lohn  in  der von 
Neisser gezeichneten Weise ka nn  also n ic h t beob­
achte t werden. W oh l aber scheint m it  hoher A rb e its ­
los igke it das E inkom m en der A rbeite rk lasse  als 
Ganzes gesenkt zu sein. E in  T e il der A rbe ite rscha ft 
ha t zw ar seinen vo llen  Lohn  au frech te rha lten ; der 
nunm ehr arbeitslose T e il dagegen is t a u f e in  geringes 
U nterstützungseinkom m en angewiesen. Nehmen w ir  
fü r  diese ta tsächliche W irk u n g  n u r d ie  a lle rd ings 
bedeutsamen Steuerlasten in  Anspruch, so is t die 
Steuer n ic h t zu rückgew älz t a u f „de n “  Lohn  und  „d ie “  
A rbe ite rscha ft, sondern a u f den freigesetzten T e il 
der A rbe ite rscha ft, der gegen A rbe its losenunter­
stü tzung a u f einen L ohnd ruck  verzichtet.

Stehen der K a p ita lg e w in n  und  der U n te r nehm erlohn 
fortgesetzt un te r dem konzentrischen D ru c k  der ver­
schiedensten Steuern, d ie  ihm  zugedacht sind und die 
ihm  darüber h inaus zu fa llen , so besteht, w enn zugleich 
d ie  W e ltm ark tlage  die Preissteigerung ve rh inde rt, n u r 
d ie  eine A usw eichm öglichke it, an den Kostenelemen­
ten zu sparen, also zu ra tiona lis ie ren . Diese R a tio ­
na lis ie rung m uß größtente ils m it  frem dem , o ft aus­
ländischem  K a p ita l d u rchg e füh rt werden. D ie  Ge­
winn,Steigerung w ird  zum  guten T e il von jenem  Zinsen­
dienst absorb iert, der der ausländischen K a p ita lis te n ­
klasse zu fließ t. D ie  R ationa lis ie rung  e rfo lg t un te r der 
Voraussetzung g le ichb le ibender Preise; sie steigert 
nides die P ro d u k tiv itä t, d ie Produktenm enge und hat 
dam it d ie  Tendenz, d ie Preise zu senken. So ge ling t 
zWar die R ückw ä lzung  der Steuerlast n ich t a u f den 
Lohn, aber a u f den wachsenden freigesetzten T e il der 
A rbe ite rscha ft, dies aber auch n u r durch  ein V e r­
fahren, das zugleich den G ew inn  w ieder senken muß. 
L ler fortgesetzte S teuerdruck a u f den K a p ita lg e w in n  
' vird  d am it w ieder w irksa m  und tre ib t zu erneuter 
N ationa lis ie rung, d ie  wenigstens vorübergehend E r­
le ich terung verschafft.

In  der L a n d w irtsch a ft ha t sich der W eg einer 
ka p ita lin ten s iven  R ationa lis ie rung  als ungangbar er­
wiesen — wenigstens fü r  d ie große Masse der Be­
triebe. E ine  Freisetzung von A rb e its k ra ft im  la n d ­
w irtsch a ftlich e n  G roßbetriebe kom m t kaum  in  Frage. 
V ielm ehr w äre  h ie r eine A rbe its in tens iv ie rung  von- 
oten, d ie  durch  die re la tiv  hohen Löhne ve rh in d e rt 

W ird und in  der besten Form  der inneren K o lo n i­
sation n ic h t in  großem S til betrieben w ird . Beim  
W roß ländw irt fa lle n  so die Umsatz- und Realsteuern 
au f den G ew inn, der du rch  gedrückte W e ltm a rk t­
preise ohnedies gering ist, beim  bäuerlichen Betriebe 

d ie Steuerlast entsprechend au f G ew inn  und

) Hana Neiaaer a. a. O. S. 307 (vg l. Anm . 6).

Arbeitse inkom m en. Es is t bekannt, daß h ie r ein 
K a p ita lg e w in n  m eist gar n ich t e rz ie lt w ird , wenn 
m an fü r  die Arbeits le is tungen der bäuerlichen F a ­
m ilieng liede r den Landarbe ite rlohn  veranschlagt.

H ieraus fo lg t, daß eine zu starke Belastung des 
K ap ita lgew inns m it Steuern und  ö ffen tlichen  Lasten, 
bei g le ichzeitigem  A u frech te rha lten  oder gar H in a u f­
tre iben des Lohnniveaus, auch dem Interesse der 
A rb e ite rsch a ft w ide rsp rich t.

Ebenso w ie  die nationalökonom ische W issenschaft 
in  den Jahrzehnten vo r dem K rieg  gezeigt hat, daß 
ein überm äßiger D ru c k  a u f den Lohn n ic h t im  In te r­
esse der U nternehm er und des K a p ita ls  liege, muß 
und d a r f sie heute feststellen, daß der überm ächtige 
D ru c k  a u f den G ew inn  n ich t im  Interesse der A r ­
be ite rschaft lieg t.

Gerade der S teuerdruck scheint in  dieser H in s ich t 
von entscheidender Bedeutung zu sein. E inm a l hem m t 
das gegenwärtige Steuersystem m it scharfen und 
unverhä ltn ism äß igen Sätzen die K a p ita lb ild u n g  und 
schreckt vom Sparen ab. D a m it w ird  e in normales 
S inken des Zinsfußes ve rh in d e rt und  ein rentables 
W irtsch a ften  erschwert. Sodann bedeutet der vom 
Gesetzgeber n ic h t beabsichtigte D ru c k  der Um satz­
steuer und  der Realsteuern a u f den G ew inn  den 
Zwang zu jenen im  Gesamtzusammenhang der V o lks­
w irts c h a ft unökonom ischen, überste igerten R a tio ­
na lis ie r ungsmafin ahmen. Sie verschärfen zugleich m it 
der Steigerung des K a p ita lbe da rfs  d ie  Lage a u f dem 
K a p ita lm a rk t und  ha lten  den Z insfuß  hoch.

E ine V erm inderung  des steuerlichen Ü berdrucks 
a u f den K a p ita lg e w in n  lie g t also im  Interesse der 
Unternehm er, der A rb e ite rsch a ft und  der gesamten 
deutschen V o lksw irtsch a ft.

Fassen w ir  das Ergebnis unserer Betrachtungen 
zusammen: D ie  Umsatzsteuer w ie  die Ertragssteuern 
können n u r zu einem ganz geringen T e il, d. h. bei 
einzelnen W arengattungen, fü r  die es keine W e lt­
m a rk tko nku rren z  g ib t und deren N achfrage un ­
elastisch ist, a u f den Verbraucher fo rtge w ä lz t werden. 
Im  großen und ganzen fä l l t  d ie  Steuerlast a u f den 
G ew inn  in  einer solchen Höhe, daß fortgesetzt der 
A n re iz  zu R ationa lis ie rungsm afinahm en gegeben ist. 
D a m it ge ling t zeitweise d ie  A b w ä lzung  a u f den fre i­
gesetzten T e il der A rbe ite rscha ft, indes der G ew inn 
die Tendenz hat, w ieder a u f und  un te r das vorherige 
M in im u m  zurückzusinken. D a m it werden aber — im  
statischen Zustand der P ro du k tion  — die vorangegan­
genen Freisetzungen von A rb e its k ra ft n ich t rü c k ­
gängig gemacht. D e r übermäßige D ru c k  a u f den 
K a p ita lg e w in n  hat also K ap ita lm ange l, steigenden 
Zinssatz bei g le ichze itiger K a p ita lf lu c h t und  steigende 
A rbe its los igke it zur Folge.

Es is t deu tlich , daß w ir  an einer ra d ika le n  Steuer­
re fo rm  n ich t vorbeikom m en, w ie  sie seit nun  schon 
zw ei Jahren von F inanzw issenschaftle rn  und  P o lit i­
ke rn  gefo rde rt w ird 9). F ü r  uns erhebt sich nun  die 
Frage, ob eine Um gestaltung der Umsatzsteuer mög-

») V g l. die S ch riften re ihe  dea Vereins fü r  S o z ia lp o lit ik  174, IV , über
K a p ita lb ild u n g  und Besteuerung. M ünchen 1929 (d a rin  m ein  „S ch lu ß ­
w o r t“ ), und h ie rzu  den A r t ik e l in  der F ra n k fu r te r  Ze itung  vom  19. Mai
1929 im  ersten M orgenb la tt.
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lieh  ist, durch  die eine andere V e rte ilung  und  Aus­
w irk u n g  der Steuerlast e in tre ten  müßte. H ie rbe i 
müßte das G runde rfo rde rn is  sein, daß im  u rsp rüng ­
lichen  S inn  des Gesetzgebers eine Ü berw älzung  der 
Umsatzsteuer a u f d ie  Erzeugnispreise und  d am it au f 
den V erbraucher e rm ög lich t w ürde. E ine solche 
gle ichm äßige Belastung des gesamten Verbrauchs, 
auch wenn sie den lebensnotwendigen V e rb rauch  e in ­
schließt, w äre  der heutigen Form  e iner einseitigen 
und potenzierten Belastung der aus der A rb e it ver­
d rängten A rbe ite rsch ich t bei w e item  vorzuziehen. E in  
großer T e il der Steuerlast w ürde  dann dem Verbrauch 
der wohlhabenderen Schichten zu fa llen , fe rner dem 
rep ro du k tiven  Verbrauch, aber auch dem bedeutenden 
Sachbedarf der S taa tsw irtscha ft selber. Bei einer 
vo llen  F o rtw ä lzu ng  der Umsatzsteuer a u f den V e r­
brauch m in d e rt sich ih r  R e inertrag  fü r  den Staat im  
V e rhä ltn is  des A n te ils  des Sachbedarfs der ö ffen t­
lichen  W ir ts c h a ft am gesamten N a tio n a lp ro d u k t10).

E ine allgem eine Ü berw ä lzung der Umsatzsteuer au f 
den in länd ischen V erbrauch  w ürde  voraussetzen, daß 
von a llen  e inge führten  W aren im  Maße der vo rau f- 
gegangenen Umsätze die Steuer nacherhoben w ürde. 
D ie  ausfuhrhem m ende W irk u n g  der heutigen Um satz­
steuer w äre  ebenso zu beseitigen durch  eine R ück­
vergütung  der bereits a u f der W are haftenden U m ­
satzsteuerbeträge. Beide V e rfah ren  w ürden  n ic h t n u r 
ze itraubende und kostspie lige technische A n fo rd e ru n ­
gen an die Zollbehörden stellen, sondern auch sehr 
schw ierig  genau du rchzu füh ren  sein.

Schon fü r  diese beiden w ich tigs ten  P unkte  einer 
Um gestaltung des Umsatzsteuersystems erw eist sich 
die unbedingte technische Überlegenheit e iner U m ­
satzsteuer m it  Phasenpauschalierung, w ie  sie Öster­
re ich  in  a llm äh lichem  Ausbau v o rb ild lic h  geschaffen 
hat. A lle rd in gs  setzt auch dieses System eine hohe und 
ve rw icke lte  S teuertechn ik gerade bei der Z o llve rw a l­
tung  voraus. F ü r  d ie  in länd ische Umsatzsteuer­
erhebung bedeutet dagegen die Phasenpauschalierung 
eine großartige Vere in fachung  der Veran lagung, E in ­
ziehung und  K on tro lle , um  so m ehr, a u f je  früh e re r 
S tufe  der P ro du k tion  die Steuer pauscha lite r fü r  
diesen und  a lle  fo lgenden Umsätze erhoben w ird . 
Nach § 22 des österreichischen Gesetzes über die 
Phasenpauschalierung kann  der F inanzm in is te r

„ fü r  einzelne Produktions- oder Geschäftszweige nach 
gepflogenem Einvernehmen m it Vertretungen der Betei­
ligten die Erm ittlung und Abfuhr der Warenumsatzsteuer 
in  der Weise festsetzen, daß die Steuer fü r alle m it einer 
Ware oder m it ihren Bestandteilen vorgenommenen Um­
sätze vereint bei dem Erzeuger, bei der E infuhr oder bei 
einem Händler m it einem Steuersatz eingehoben w ird, 
welcher der durchschnittlichen Anzahl der in die Pau­
schalierung einbezogenen Umsatzphasen entspricht, wo­
gegen die vorangegangenen oder folgenden Umsätze ganz 
oder zum Teil von der Steuer freigelassen werden“ 11).

10) H ie ra u f ha t F. K . M ann  hingewiesen a. a. O. S. 134. Diese W irk u n g  
hat e r aber a llgem ein auch fü r  das heutige System und fü r  den Personal­
beda rf der ö ffen tlichen  W irts c h a ft angenommen. D ies hä tte  jedoch eine 
heute unm ögliche Ü berw älzung zw eiten Grades zu r Voraussetzung.

11) V g l. auch d ie  Schilderungen des Systems bei G rabow er: D ie  Ge­
schichte der Um satzsteuer und ih re  gegenwärtige G esta ltung im  In lan d  
und im  A usland, B e rlin  1925, S. 213 f. ,  S. 260 f. ,  286 f . ;  fe rn e r Gustav 
S to lpe r: E ine F inanzp lan , B e rlin  1929, S. 53 und S. 129 f. , und bei S p itz ­
m ü lle r: Das österreichische Steuersystem des Bundes, der Lände r und 
Gemeinden und d ie  K a p ita lb ild u n g . S ch rifte n  des Vereins fü r  Sozia l­
p o lit ik , Band 174, IV , S. 267 f.

Zugrundegelegt w ird  in  den meisten F ä llen  der V er­
kaufspre is  des Erzeugers. Von e inge führten  W aren 
erhebt d ie  Z o llve rw a ltu ng  eine Ausgleichsbelastung 
m it einem etwas höheren Satz.

D ie  Phasenpauschalierung is t in  D eutsch land w ie ­
derho lt, im  Zusammenhang m it der bevorstehenden 
R eform  besonders e ind rucksvo ll von G ustav Stolper, 
ge fo rdert worden. D ie  V o rte ile  dieses Systems liegen 
a u f der H and : E inge füh rte  W aren werden durch  eine 
Ausgleichsbelastung mindestens m it dem gleichen 
Satz belegt. Das erst e rm ög lich t d ie  allgem eine F o rt­
w älzung a u f den Verbraucher. D ie  A u s fu h r w ird  von 
der Steuer fre iges te llt durch  eine V ergü tung  des Pau- 
schals. In  beiden F ä llen  is t eine k la re  Bemessung 
m öglich . D ie  Verw altungskosten w erden — w en ig­
stens bei der in länd ischen Steuererhebung — bedeu­
tend gesenkt. D ie  Zah l der S teuerpflich tigen w ird  auf 
einen B ru ch te il ve rm indert. D ie  K o n tro lle  is t le ich ter 
und w irksam er durchzu führen . E n d lich  besteht der 
bedeutende V o rte il, den Steuersatz nach den W aren- 
gattungen d iffe renzieren  zu können, entbehrliche 
G ü te r höher, unentbehrliche  n ied rige r zu versteuern. 
E rst d am it w erden der a llgem einen Verbrauchssteuer 
der Stachel und  der M ake l des Unsozialen und  U n­
w irtsch a ftlich e n  genommen. In  dem Maße, in  dem 
h ie rvon  G ebrauch gemacht w ird , m inde rn  sich die 
Bedenken gegen eine ve rs tä rk te  H eranziehung der 
Umsatzsteuer zur D eckung des ö ffen tlichen  Bedarfs; 
sie is t geeignet andere u n w irtsch a ftlich e  Steuern, w ie 
d ie Realsteuer, m it  zu ersetzen. D ie  Phasenpauscha­
lie run g  bese itig t end lich  den künstlichen  A n re iz  zur 
ve rtika le n  K onzen tra tion  der Unternehm en, den die 
deutsche allgem eine Umsatzsteuer schuf und  die tech­
nisch ko m p liz ie rte  Gegenmaßnahme des Phasenaus­
gleichs, d ie  den Übergang der W aren von einem Be­
triebe zum anderen innerha lb  eines konzentrierten 
Unternehm ens als Um satz zu erfassen versucht.

A ls  Bedenken  gegen die Phasenpauschalierung 
sprechen die S chw ie rigke it der Bemessung der Pau­
schalsätze, d ie  notw endige V e rw ic k e lth e it des ganzen 
Systems m it seinen von W are zu W are ungleichen 
Sätzen, der bevorstehende K a m p f m it den Interessen­
ten, die Sorge, ob tro tz  der M ö g lich ke it genauer K a l­
k u la tio n  die Ü berw ä lzung r ic h tig  zustande kommen 
w ird , end lich  „d ie  große Frage, ob dies System 111 
ko m p liz ie rte n  W irtschaftsgeb ie ten  m it e iner weitaus 
größeren Zah l von Erzeugungsarten du rch fü h rb a r 
w äre “  (Popitz). S to lpe r h ä lt diese Bedenken n ic h t fü r 
schwerw iegend und die deutsche W ir ts c h a ft n ic h t fü r 
ko m p liz ie rte r als d ie  österreichische.

Gegen eine einfache Nachahm ung des österre ichi­
schen Systems der Phasenpauschalierung bei der Um ­
satzsteuer sp rich t indes die a lte  E rfa h run g , daß die 
vo lls tänd ige  Übernahme eines im  A us land  erprobten 
Systems un te r andersartigen Bedingungen meist mR 
einem M iß e rfo lg  endet. W ir  d ü rfe n  n ic h t außer acht 
lassen, daß unser österreichischer B ruderstaa t in  der 
v irtuosen H andhabung einer trad itionsre ichen, feinen 
und  ra ffin ie rte n  Verkehrssteuertechn ik uns sehr w e it 
überlegen ist. D ie  Bedenken, der deutschen Z o llver­
w a ltu ng  die w e rtta rifa r isch e  nach träg liche  Umsatz-
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Steuererhebung von e inge fiih rteu  W aren zu über­
tragen, können w ir  n ic h t e in fach  als bürokra tische 
S ch w e rfä llig ke it beiseite schieben. E in  rich tiges A b ­
schätzen der vorhandenen K rä fte  und  der Grenzen 
ih re r T ra g fä h ig k e it is t d ie  Voraussetzung jed e r staats- 
m ännischen R eform , d ie  vo r Rückschlägen und  M iß ­
erfo lgen sicher sein w il l .  Ebensowenig w ie  eine fasch i­
stische U n ifo rm  aus einem Preußen einen Ita lie n e r 
ö lacht, ka nn  m an m it  Paragraphen aus einem deut­
schen Z ö llne r einen österreichischen machen. D ies is t 
n a tü rlic h  n u r  das eine E xtrem , und  ferne sei es, das 
G ew ohnheitsrecht zu ve rb rie fen , daß d ie  B ü rokra tie  
n ich ts  h inzuzu lernen habe. A b e r ih r  Fassungs- und 
Aufnahm everm ögen fü r  grundstürzende Neuerungen 
zu überschätzen, w äre  unweise.

D ie  Phasenpauschalierung is t aber n ic h t n u r in  der 
F  orm  e iner H erste lle rsteuer m it  A us fuh rve rgü tung  
und nach träg licher Versteuerung der e ingeführten  
W aren, sondern auch als Kle inhandelssteuer denkbar. 
D ie  Pauschalierung finde t in  diesem F a ll in  einem 
späteren S tad ium  des Weges der G ü te r zum V er­
braucher sta tt. D e r a lle rg röß te  T e il der e inge führten  
W aren w ird  h ie rbe i noch durch  die in länd ische U m ­
satzsteuer m it dem allgem einen Pauschalsatz e rfaß t; 
der Absatz ins A us land  kann  so gu t w ie  vo lls tänd ig  
urnsatzsteuerfrei vo llzogen werden, ohne daß R ück ­
vergütungen vo r genommen w erden m üßten. D ie  
steuertechnischen A u fgaben  sind von der Grenze in  
ilas  Innere, von der Z o llve rw a ltu ng  a u f d ie  Um satz­
s teuerverw a ltung  verschoben. Das he iß t: d ie  steuer­
technischen S chw ie rigke iten  sind dabei n ic h t größer 
u ls je tz t, es e n tfä llt  n u r jene bedeutende V ere in ­
fachung, d ie  eine Pauschalerhebung beim  Erzeuger 
vo rnehm lich  m it ih re r großen V erm inde rung  der Zah l 
der S teuerp flich tigen  b ringen  w ürde. E ine gewisse 
V erm inderung dieser Zah l t r i t t  jedoch auch bei diesem 
System ein. Es w ird  d a ra u f ankommen, d ie  nahe dem 
Verbraucher erhobene Pauschalsteuer m ög lichst genau 
zu veranlagen, den Um satz m ög lichst vo lls tänd ig  zu er­
fassen; denn m it der Höhe des Satzes und  der K le in ­
heit des Betriebs ste igt der A n re iz  zu H interziehungen. 
D ie Steuer b rauch t indes n ic h t in  die le tzte  S tufe  des 
K le inhandels ve rleg t zu w erden; sie ka nn  auch ebenso 
'v irksam  und  m it genauerer E r fü llb a rk e it wenigerer 
S teuerzahler a u f d ie  vo rle tz te  S tu fe  angesetzt werden.

F ü r dies V e rfah ren  lie g t bereits der ausgearbeitete 
Plan e iner Großhandels - Umsatzsteuer von K a r l 
B&u aus dem Jahre 1925 v o r12). D e r G rundgedanke 
lsb den bekannten T y p  der Kle inhandelsum satzsteuer, 
<ler i n  dem R eg ierungsentw urf des Jahres 1919 aus- 
Searbeitet w urde, dah in  zu ändern, daß d ie  Steuer 
u ich t beim  K le inhänd le r, sondern beim  L ie fe ran ten  
des K le inhänd le rs  zu erheben ist, bzw. (wenn ke in  
K le in h än d le r b e te ilig t ist) beim  L ie fe ran ten  des V e r­
brauchers. So w ürden  a lle in  G roßhändler, F a b r ik ­
betriebe m it  d irek tem  Absatz an Verbraucher, G roß-

s,, '.2> K a r l Bau: Neugestaltung der Umsatzsteuer E in  Abänderungsvor- 
icxi dargeste llt und ergänzt von S teuersyndikus> D r. a . A . 1 1scher, 

1925. O skar M ü lle rs  V erlag. Bau verwendet fü r  diese vom L ie fe - 
des K le inhänd le rs erhobene Umsatzsteuer d ie  ungeschickte Be- 

Sni. „K le inhande lsvorum satzsteuer“ . S innvo lle r und ve rständ licher
e<-hen w ir  h ie r w oh l von einer Großhandelsumsatzsteuer, wobei das 
. iz  2,1 bestim m en hätte , was unte r Großhandel verstanden bziv. ihm  

e rrech tlich  g le ichgeste llt werden soll.

la n d w irte  und  G roßhandw erker de r veranlagten 
Umsatzsteuer unterliegen. F ü r K le in la n d w ir te  und  
K le inhandw erke r sieht der E n tw u r f eine Pauschalie­
rung  der Umsatzsteuer vor. Es is t h ie r n ic h t der 
O rt, diesen P lan  in  a llen  technischen E inzelheiten  m it 
seinen K o n tro ll-  und  Abgrenzungsvorschlägen darzu­
legen. Es genügt, den Gedanken e iner Großhandels- 
Umsatzsteuer erneut zu r D iskussion zu ste llen und  
als einen gangbaren Ausweg gegenüber den Schwie­
r ig ke ite n  e iner H erste llersteuer m it Ausgleichsabgabe 
von der E in fu h r-  und m it A usfuhrvergütungen  zu 
empfehlen. D ie  A u s fü h run g  brauchte  sich n ic h t eng 
an jenen Vorschlag zu halten.

E ine Phasenpauschalierung der Umsatzsteuer au f 
der vo rle tz ten  S tu fe  w ürde  unseren H au p tan fo rd e ­
rungen entsprechen. D ie  A u s fu h r  w äre unbelastet, da 
sie p ra k tisch  kaum  je  vom K le in h än d le r vorgenom ­
men w ird ;  bei Versandgeschäften könnte  der A us­
landsabsatz fre iges te llt werden, eventuell m üßte man 
d ie  bereits gezahlte Steuer gegen A usfuhrbesche in i­
gung rückvergüten . D ie  E in fu h r  w ürde  zum größten 
T e il der späteren Umsatzversteuerung unterliegen. 
D ire k te  Bezüge der K le in h än d le r und  der Verbrauchs­
w irtsch a ften  aus dem Ausland  w ären von diesen 
selbst nachzu versteuern.

E in  N ach te il der Großhandels-Um satzsteuer ge­
genüber der LIerstellersteuer wäre, daß sie n ic h t eine 
D iffe renz ie rung  des Steuerumsatzes fü r  jede G ü te ra rt 
vornehmen könn te ; auch der Bausche Vorschlag kennt 
n u r einen  a llgem einen Steuersatz. Es b liebe indes die 
M ög lichke it, einen ganzen Bereich lebensnotwendiger 
G ü te r von der Umsatzsteuer fre izuste llen , näm lich  
den gesamten Um satz von in länd ischen A g ra rp ro d u k ­
ten, der an d ie  H ausw irtscha ften  geht. D a m it wäre 
der Umsatzsteuer ih r  w ich tig s te r sozialer M angel ge­
nommen, und  die schw ierige und  in  a llen  F ä llen  un ­
genaue Erfassung der landw irtscha ftliche n , vo r a llen  
D ingen der bäuerlichen Betriebe überflüssig geworden. 
Es fra g t sich indes, ob eine solche einschneidende 
Maßnahme schon heute e rträ g lich  w äre  und  w ie  s ta rk  
sie das Steueraufkom m en m inde rn  w ürde, in w ie w e it 
e in  höherer Satz des verb le ibenden steuerp flichtigen 
Umsatzes einen Ausgle ich zu b ie ten verm öchte und 
dennoch trag ba r bliebe. D ies g il t  indes ebenso fü r  
eine e rnstha fte  D iffe renz ie rung  des Satzes bei der 
Herstellersteuer, w ie  sie S to lper em pfohlen hat. E ine 
— in  Baus Vorschlag n ich t beachtete — E igenheit der 
verbrauchsnahen Umsatzsteuer is t es, daß sie n u r den 
unm itte lbaren , persönlichen Verbrauch belastet, n ic h t 
den rep ro du k tiven  Verbrauch. Das m uß zw ar den 
S teuerertrag senken, läß t aber zugle ich fast den ge­
samten Sachbedarf der ö ffentlichen W ir ts c h a ft und 
ih re r großen Unternehm en (Reichsbahn, Post) steuer­
fre i, ve rh inde rt das Eingehen der Steuer in  den Preis 
der P ro du k tion sm itte l und der W ohnbauten  und  ver­
m eidet so eine Schädigung der W e ttbew e rbs fäh igke it 
der deutschen W ir ts c h a ft a u f dem W e ltm a rk t.

W elchem  System der Phasenpauschalierung man 
auch endgü ltig  den Vorzug geben w ird , sie b le ib t dem 
gegenwärtigen System der a llgem einen Umsatzsteuer 
w e it überlegen. Sie a lle in  verm ag m it der G le ich-
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Stellung der e inge führten  W aren und  der F re is te llung  
der A u s fu h r d ie  Idee der Steuer, eine allgem eine V e r­
brauchsbelastung herbe izuführen, m it  der E rm ög­
lichu ng  der Ü berw älzung zu v e rw irk lich e n . E ine 
solche allgem eine Verbrauchsbelastung is t den heu­
tigen  zerrüttenden W irkun ge n  der Umsatzsteuer vo r­
zuziehen, sowohl im  Interesse des Ganzen w ie  a lle r 
be te ilig ten  Schichten. M it  steuertechnischen Schw ie­
rig ke ite n  ha t jede Form  der Umsatzbesteuerung zu 
käm pfen .

Von dem E rfo lg  der R eform  w ird  es abhängen, ob 
die verbesserte Umsatzsteuer jenen T e il der Real­
steuern, der in  derselben R ich tung  w ie  die gegen­
w ä rtige  Umsatzsteuer w irk t ,  m itübernehm en kann,

oder ob andere Steuern zu diesem Zweck auszubauen 
sind. Jedenfalls verdienen die besonderen Verbrauchs­
steuern, d ie entbehrliche G üte r treffen, sofern sie noch 
irgend  ausbaufähig  sind, vo r e iner und iffe renz ie rten  
Umsatzsteuer den Vorzug.

D ie  E ins ich t, daß es heute unum gänglich  no tw end ig  
ist, d ie  hohen Steuern und n ich t zu le tz t die Repara­
tionslasten g le ichm äßig  a u f a lle  Volksschichten zu 
ve rte ilen  und  durch  eine Beschränkung des u n m itte l­
baren Verbrauchs vo rnehm lich  der entbehrlichen 
G ü te r zu tragen, is t heute fast a llgem ein verbre ite t. 
M öchte d ie  durchgre ifende R eform  n ich t w e ite r von 
Q u a rta l zu Q u a rta l und  von F inanzm in is te r zu 
F inanzm in is te r ve rsch leppt werden!

Reform  der Anwaltsgebühren
Von Rechtsanwalt D r. Kurt Ball

Seit e in iger Zeit v e r lie r t d ie  A n w a ltsch a ft, soweit n ic h t A nw altszw ang  
herrscht, im m er w eitere  Arbeitsgebiete und gew inn t neue n u r in  geringem  
U m fang  h inzu. D ie  Ursachen müssen in  den V orte ilen  begründet sein, die 
fü r  d ie  W ir ts c h a ft bei Zuziehung eines anderen Vertre te rs oder Beraters sta tt 
des A n w a lts  e in treten. D e r H auptun te rsch ied  lieg t in  der s tarren Gebühren­
bemessung der A n w ä lte , von der abzugehen die a nw a ltliche  Standesauffassung 
zu r Zeit noch verb ie te t. In  der A n w a ltsch a ft w ird  d ie Zulassung von abw ei­
chenden G ebührenoereinbarungen nach festen Grundsätzen, insbesondere fü r  

Beitreibungssachen, le b h a ft e rö rte rt.

I .
W ährend der In fla t io n  g ing  es den A n w ä lte n  

schlecht. A be r n iem and machte sich darüber beson­
dere Gedanken, w e il d ie A n w a ltsch a ft dieses Sch ick­
sal m it  den meisten Berufen  te ilte . A ls  d ie  In fla t io n  
beendet w a r, in  den Jahren 1924 bis 1926, w urden  
durch  die A u fw e rtu n g  und durch  die Rechtsprechung 
des Reichsgerichts über den S chw arzkau f von G ru n d ­
stücken besonders v ie le  Prozesse verursacht, so daß 
sich d ie  Lage der A n w a ltsch a ft besserte. A ls  diese 
E innahm equelle  versiegte, t ra t e in  im m er schärferer 
Rückschlag ein, und  in  diesem A u ge n b lick  begannen 
d ie  grundsätzlichen Überlegungen, weshalb es dem 
Stande schlecht gehe, denn je tz t w u rde  im  Gegensatz 
zu r In fla t io n  dieser Zustand als endgü ltig  em pfunden. 
D aß  eine k le in e  Zah l von A n w ä lte n  über hohe E in ­
komm en v e rfü g t und ein großer T e il sein gutes Aus­
kom m en hat, daß ebenso a u f der anderen Seite v ie l 
N o t besteht, is t zw ar in  der N a tu r des fre ien  Berufs 
begründet. D ie  B erich te  der U nterstü tzungs-Kom ­
missionen lassen a lle rd ings verm uten, daß die N o t­
lage v ie l ve rb re ite te r ist, als m an in  der Ö ffe n tlich ­
k e it g laub t und  fü r  no rm a l anzusehen wäre. A ber 
das W esentliche in  den Gedankengängen der A n w a lt­
schaft w a r n ic h t so sehr d ie  Notlage im  einzelnen 
F a ll, sondern die Beobachtung, daß sich das A rb e its ­
gebiet  im  Lau fe  der Jahre ve rringerte , daß A rb e its ­
gebiete ve rloren  w urden, d ie  frü h e r zu r regelmäßigen 
T ä tig k e it gehört hatten, und  daß neue Arbeitsgeb ie te  
n u r in  geringem U m fang  h inzukam en. E in g riffe  der 
Gesetzgebung in  d ie  T ä tig k e it der A nw ä lte , w ie  sie 
e tw a m it e rheb licher W irk u n g  in  V erbo t des A u f­

tretens vo r den A rbeitsgerich ten, ohne erhebliche 
W irk u n g  in  der Schaffung der preußischen V e rw a l- 
tungsgerich tsräte  versucht w urden  und  sich ständ ig  
w iederho lten , d ie  Entstehung neuer w irtsch a fts - 
beratender und ve rtre tender Berufe, d ie  Tatsache* 
daß die A n w a ltsch a ft in  diesen K äm pfen  ungünstige- 
Entscheidungen des Gesetzgebers n ic h t hatte  ab- 
wehren können, auch in  der Ö ffe n tlich ke it wenig 
U nters tü tzung  gefunden hatte, fü h rte n  dazu, d ie Stan­
desfragen erneut zu durchdenken. Das zeigte sich zu­
nächst in  der Behandlung von E inzelproblem en. Ba ld  
fo lg ten  grundsätzliche Überlegungen.

I I .
Das G rundp rob lem  eines Standes is t d ie  E rha ltung  

und eventuelle E rw e ite rung  seines Tätigkeitsgebiets. 
W i l l  m an das Problem , w ie  fü r  d ie  A n w a ltsch a ft 
w e ite re r A rbe its raum  zu gew innen ist, genauer ver­
fo lgen, so is t es das Problem  einer zweckm äßigen  
E inscha ltung in  den W irtschaftsvorgang.  Schon vo r 
dem Kriege h a t m an den W unsch nach E rw e ite rung  
gehabt und  diese Frage a u f A nw alts tagen  behandelt* 
A be r a lle  Beschlüsse haben p ra k tisch  n ic h t v ie l ge­
ändert, haben um gekehrt Verluste  an Arbeitsgeb ie t 
n ic h t abwenden können, w e il m an w o h l das Z ie l sah* 
aber n ich t erkannte, daß m an sich selbst durch 
manche T e ile  der herrschenden Standesauffassung 
den Weg dah in  ve rbau t hatte. Heute is t es notwendige 
die Standesanschauung einer K r i t ik  zu unterziehen1)*

i )  D ie  folgenden A nsführungen schließen sich an meine S c h r if t .»Ge 
bü liren lo ckeru n g “  an, d ie bei einem Preisausschreiben des Deutscn 
A nw a lt-V e re ins  e ingere ie lit w ar und den zweiten Preis e rh ie lt (W . Mose - 
Buchhandlung, Le ipz ig  1930. D ru c k s c h r ift N r. 25 des Deutschen A nw a lt 
Vereins), sowie an meinen A u fsa tz „G eb iih renvere inbarungen  in  Beitrc* 
bungssachen“  (Deutsches A n w a lts b la tt 1930, Novem berheft).
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D ie  m irtschaftsberatende T ä tig k e it  h a t a u f ge- 
m isch t-rech tsw irtschaftlichem  G ebiet in  den le tz ten  
Jahren eine große Bedeutung gewonnen. Seit längerer 
Zeit entsteht neben der A n w a ltsch a ft e in  w irtseha fts - 
beratender Stand nach dem anderen. D e r A n w a lt­
schaft is t es n u r in  geringem U m fang  gelungen, in  
dieser R ich tung  ih r  A rbe itsgeb ie t zu erw eite rn , ob­
w oh l h ie r neben der P rozeß tä tigke it der n a tü rlich e  
E rw eite rungsraum  lieg t. D a  es aus der V e rw a ltun g  
und der In du s tr ie  bekannt ist, daß Juristen n ic h t n u r 
das Z iv ilre c h t beherrschen können, sondern ih re r 
V o rb ild u n g  nach durchaus geeignet sind, w ir ts c h a ft­
liche  D inge  zu verstehen und a u f dem gem ischt­
rech tsw irtscha ftlichen  G ebiet tä tig  zu w erden, kann  
h ie r n ic h t d ie  E igenschaft des A n w a lts  als Juristen 
die A usbre itung  seiner T ä tig k e it geh indert haben. 
A ber auch die gerich tliche  T ä tig k e it  is t dem A n w a lt 
te ilw e ise verloren  gegangen, insbesondere in  so­
genannten Beitreibungssachen, in  denen es n ic h t zu 
s tre itige r V e rhand lung  kom m t, sondern in  denen sich 
die T ä tig k e it a u f die E rw irk u n g  eines vo lls treck ­
baren T ite ls  im  Versäum nisverfahren oder M ahnver­
fahren  und die anschließende Zwangsvo llstreckung 
beschränkt. W eniger, aber auch h ie r n ich t ganz un­
bedeutend, t r i t t  dieselbe Erscheinung bei am tsgericht- 
lichen s tre itigen  Sachen  hervor, bei denen ke in  A n ­
w altszw ang besteht. Teils w erden solche Sachen 
durch  Rechtskonsulenten, te ils  durch  Angeste llte  der 
F irm en  selbst bearbeitet. W ir  sehen also übe ra ll da, 

ke in  A nw a ltszw ang  besteht, daß sich der Stand 
der A n w a ltsch a ft gegenüber anderen W ettbewerbern, 
die zum erheblichen T e il w en iger le is tungsfäh ig  sind, 
ij ie h t durchzusetzen vermag. W ir  müssen fragen, was 
denn w oh l die Ursachen gewesen sind, d ie  zu solcher 
E n tw ick lu n g  ge fü h rt haben. Diese Ursachen werden 
'W r am ehesten linden, w enn w ir  p rü fen , durch  
Welche Bestim mungen des A nw altsrech ts  und der 
an \va ltlichen  Standesauffassung sich die Zuziehung 
eines Rechtsanwalts fü r  den K au fm ann  von der Zu­
te i lu n g  eines anderen Vertre te rs oder Beraters un te r­
scheidet. Se lbstverständlich brauchen an dem fü r  die 
A n w a ltsch a ft ungünstigen Ergebnis n ich t a lle  diese 
Unterschiede te ilzuhaben, aber daß inne rha lb  dieser 

esonderheiten des Anw altsrech ts  auch die G ründe 
*egen müssen, d ie  b isher zu e iner Ausscha ltung der 
öw a ltscha ft a u f diesen Gebieten g e fü h rt haben, is t 

Zu verm uten.
V ie r P unkte  unterscheiden den A n w a lt b isher in  

seinen Beziehungen zum K lie n te n  vom sonstigen V e r­
l i e r  oder Berater:

E D ie  B indung  an gesetzliche Gebühren,  verbun­
den m it dem Standesverbot, H onorare  un te r den ge­
setzlichen G ebühren zu vereinbaren, und als Folge 

avon übe ra ll da, wo die Höhe der gesetzlichen Ge- 
I Iren hn voraus n ich t zu übersehen ist, das Verbot 
er V ere inbarung e iner festen Summe als H onora r 

^nd  das Verbot e iner Erfo lgsquote, w e il diese beiden 
ebiiIrren V ere inbarungen  ja  im  Ergebnis m ö g lic h e r­

weise un te r den gesetzlichen Gebühren ble iben könnten.
2. Das Verbot der Fachbezeichnung  (seit einem 

a ire  in  beschränktem  U m fang  aufgehoben).

3. Das Verbot jede r W erbung,  auch in  vornehmster 
Form , auch als Standesreklame.

4. Das Verbot e iner Assoziation m it N ichtanroälten, 
selbst m it  A ka de m ike rn  w irtschaftsbera tender Be­
ru fe .

In ne rh a lb  dieser Vier Beschränkungen — in  e in ­
zelnen oder in  a llen  — müsen w ir  d ie  G ründe ver­
m uten, d ie  zu der fortschreitenden Ausscha ltung der 
A n w a ltsch a ft a u f den Gebieten außerhalb  des A n ­
waltszwanges g e fü h rt haben, und die a u f diesen Ge­
bieten die A n w ä lte  kü ns tlich  w ettbew erbsunfäh ig  
machen. Jeder einzelne dieser P unkte  b ed a rf der 
Untersuchung, ob und w ie  w e it er an der Ausschal­
tung  der A n w a ltsch a ft b e te ilig t ist, und durch  welche 
Änderungen der W eg zu e rfo lg re icher A rb e it fre i­
gemacht w erden kann ; denn darum  hande lt es sich: 
b isher n ic h t e rkannte  H indernisse zu erkennen und  
eventue ll zu beseitigen. M it  R ücksich t a u f den zu r 
V e rfügung  stehenden Raum  soll h ie r n u r d ie  Ge­
bührenfrage  e rö rte rt werden.

I I I .
D ie  W ir ts c h a ft s te llt unsere w ich tigs ten  K lien ten . 

Es is t bekannt, daß die starre Honorarberechnungs­
methode der G ebührenordnung m it  ih re r im  voraus 
n ic h t übersehbaren Kostenhöhe fü r  v ie le  K au fle u te  
ein G run d  ist, Prozesse n ich t zu fü h ren  oder N ic h t­
anw älten  zu übertragen, und daß auch hei Be­
ratungen außerhalb der P rozeß tä tigke it d ie  H onora r­
berechnung des A n w a lts  an manchen Kanten  der 
G ebührenordnung und  der S tandesauffassung an- 
stößt. Jeder von uns A n w ä lte n  weiß, w ie  o ft w ir  
W ünsche der K au fm annscha ft h in s ich tlich  der A r t  
der Berechnung des H onorars ablehnen müssen, sei 
es wegen U nzu lässigke it nach der G ebührenordnung 
oder nach der Rechtsprechung des Ehrengerichts. D a  
w ird  e in festes Gesam thonorar vorgeschlagen oder 
eine H onorarerm äß igung bei Übernahme e iner großen 
A nzah l von Sachen oder eine B e te iligung  am E rlös 
usw. Jeder Vorschlag dieser A r t ,  soweit er n ic h t ve r­
e inzelt a u f taucht, sondern sich typ isch  w iederho lt, 
zeigt, was der K au fm ann  im  Sinne seiner gewohnten 
kaufm ännischen Übung und  K a lk u la tio n  fü r  zweck­
entsprechend und angemessen h ä lt. D abei hande lt es 
sich o ft  gar n ic h t um  eine V erringe rung  des Hono­
rars, sondern um  eine andere Bemessungsmethode. 
Jeder F a ll, in  dem der A n tw a lt  einen solchen vom 
kaufm ännischen G esichtspunkt durchaus angemesse­
nen Vorschlag ablehnen muß, ve rring e rt das A rb e its ­
gebiet der A n w a ltsch a ft und  ve rm ehrt das A rb e its ­
gebiet der anderen Berufe, denn die Folge ist, daß 
der K au fm ann  n u r  noch m it denjenigen Sachen zum 
A n w a lt geht, d ie  e in  anderer überhaupt n ic h t be­
arbeiten kann, daß er sich dagegen a u f Gebieten ohne 
A nw a ltszw ang  te ilweise n ich ta nw a ltlich en  Beratern  
zuwendet.

Es tauch t also d ie  Frage au f, ob denn das bisherige 
A nw a lts rech t sachlich berechtig t ist. Diese Frage is t 
m. E. zu verneinen. Es wäre durchaus m öglich , die 
G ebührenfrage in  anderer, den W ünschen und A n ­
schauungen der W ir ts c h a ft m ehr entsprechender
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Weise zu regeln; ohne daß h ie rdu rch  der G ru n d ­
charakte r des anw a ltliche n  Berufs als eines Organs 
der Rechtspflege m it eigener Berufsauffassung und  
eigener E h rengerich tsbarke it geändert w ürde. F ü r d ie  
F üh run g  s tre itige r Prozesse w ird  d ie Berechnung von 
G ebühren nach der G ebührenordnung im  N o rm a lfa ll 
zw ar stets d ie  Regel b ilden , doch is t auch h ie r fü r  
gewisse F ä lle  d ie  Zulassung abweichender Verein­
barungen zweckm äßig und denkbar. Besonders her­
vorgehoben sei, daß es sich bei diesen Bestrebungen 
n ic h t darum  hande lt, dem einzelnen A n w a lt d ie  fre ie  
U n te rb ie tung  zu gestatten, sondern fü r  gewisse F ä lle  
allgemeine, von der G ebührenordnung abweichende 
zweckm äßigere G ebühren Vereinbarungen zuzulassen.

U m  Ir r tü m e r zu verm eiden: D ie  Gedankengänge, 
d ie  ich  im  Vorstehenden e n tw icke lt habe, sind n ich t 
d ie  herrschende A u ffassung  der A n w a ltsch a ft, aber 
sie w erden von einer M in d e rh e it vertre ten , d ie  schon 
je tz t rech t erheb lich  zu sein scheint, und es is t keines­
wegs ausgeschlossen, daß sie sich b innen  kurzem  
durchsetzen werden. Bei e iner Ausschußsitzung des 
Deutschen A nw a lt-V e re ins , d ie  besonders die Frage 
der G ebührenvere inbarungen in  Beitreibungssachen 
be tra f, w urden  d ie  Reform vorschläge m it e iner M ehr­
h e it von 12 gegen 8 S tim m en abgelehnt, es w urde  
aber g le ichze itig  beschlossen, d ie  gesamten Fragen 
der nächsten Abgeordnetenversam m lung des D eu t­
schen A nw a lt-V e re ins  zu r Stellungnahm e vorzulegen.

IV.
Das Gebiet, a u f dem am ehesten R eform en zu er­

w arten  s ind  und a u f dem schon pos itive  R e fo rm ­
vorschläge vorliegen, b e tr if f t  d ie  Beitreibungssachen. 
Es sei deshalb d ie  E n tw ic k lu n g  des le tz ten  halben 
Jahres a u f diesem G ebie t näher geschildert.

E in  A n w a ltv e re in  in  W estdeutschland ha tte  m it 
der In du s tr ie - und  H andelskam m er seines Bezirks 
vere inbart, Beitreibungssachen, also a lle  Sachen, in  
denen es n ic h t zu e iner s tre itigen  V erhand lung  kom m t 
und in  denen dem A n w a lt d ie  E rw irk u n g  eines v o ll­
streckbaren T ite ls  und  d ie  anschließende Zwangs­
vo lls treckung  übertragen w ird , so zu übernehmen, 
daß der A n w a lt im  F a lle  des M iß e rfo lgs  n u r den 
Ersatz seiner ta tsächlichen Auslagen Und einen nach 
der Höhe des O b je k ts  abgestuften sehr m äßigen 
Pauschalsatz e rhä lt, dagegen dem G läub iger n ic h t d ie  
gesetzlichen G ebühren berechnet, w ährend im  F a lle  
des E rfo lgs d ie  gesetzlichen G ebühren und  die ta t­
sächlichen Auslagen vom Schuldner eingezogen w e r­
den und  dem A n w a lt außerdem der erw ähnte  mäßige 
Pauschalsatz als Ausgle ich ve rb le ib t. G em eint w a r 
dies so, daß die betreffenden A n w ä lte  diese Be­
d ingungen n u r fü r  F irm en  ihres Bezirks gelten lassen 
w o llten . In  den R ic h tlin ie n  w a r das aber n ic h t aus­
d rü c k lic h  ve rm erkt, und  die V e rö ffen tlich u ng  dieser 
R ic h tlin ie n  r ie f  in  der A n w a ltsch a ft lebha fte  E n t­
rüstung  hervor, w e il d ie  Ko llegen der N achbarorte  
d a rin  eine U n te rb ie tung  sahen; denn es w a r zu er­
w arten, daß d ie  F irm en  der N achbarorte  nun p lö tz ­
lic h  a lle  derartigen  Sachen, soweit m öglich , nach dem 
betreffenden O rte  gaben. Das Vorgehen fü h rte  zu

einem sehr scharfen Beschluß des Vorstandes des 
Deutschen A nw a lt-V e re ins , der einzelnen A n w ä lte n  
und  ö rtlich e n  Vere inen das Selbständige Vorgehen 
untersagte. Gegen die betreffenden A n w ä lte  w urde 
ein Ehrengerich tsverfahren  e ingeleitet, aber g le ich­
ze itig  w urde  d ie  sachliche Frage der Zulassung be­
sonderer G ebührenvere inbarungen in  Be itre ibungs­
sachen einem Ausschuß des Deutschen A n w a lt-  
Vereins zu r Beratung überwiesen. Inzw ischen hatte  
sich d ie  erste A u freg un g  gelegt. Es w a r bekann t ge­
worden, daß die R ic h tlin ie n  n ich t eine U nterb ie tung  
in  dem erw ähnten  S inne darste llten, sondern n u r fü r  
F irm e n  des betreffenden O rtes gelten so llten, und  cs 
fa n d  der G rundgedanke dieser R ic h tlin ie n  bei einer 
ganzen A nzah l ö rtlic h e r A n w a ltve re ine  A nerken ­
nung, m it  der E inschränkung, daß auch ö rt lic h  n ichts 
ohne die Zustim m ung des Deutschen A nw a lt-V e re ins  
geändert werden dürfe .

Bei der schon erw ähnten  Ausschufis itzung standen 
sechs Vorschläge zu r E rö rte rung :

1, Vorschlag des westdeutschen A nw a ltve re ins, 
dessen In h a lt schon oben sk izz ie rt w urde.

2. Nach einem aus Süddeutschland kommenden 
Vorschlag sollen bei der Übernahme von Beitre ibungs- 
Sachen stets d ie  ta tsächlichen Auslagen und eine 
G rundgebühr von 2 % des beizutre ibenden Betrages 
erhoben w erden (mindestens 1 oder 2 R M ), fe rner eine 
Erfo lgsquote  von 10 % des beigetriebenen Betrages. 
Dagegen sollen die gesetzlichen G ebühren überhaupt 
n ic h t l iq u id ie r t  und  insbesondere auch in  e rfo lg ­
reichen Sachen n ic h t vom Schuldner eingezogen w er­
den. Diese V e re inbarung  w ürde  fü r  F irm e n  in  Be­
tra ch t kommen, d ie  auch m it Schuldnern in  V e rb in ­
dung ble iben, d ie  sie gelegentlich verk lagen müssen, 
und  die deshalb W e rt d a rau f legen, den Schuldnern 
n ic h t in  solchen Sachen die T ragung  der A n w a lts ­
kosten zu verursachen. O b  F irm en  dem Schuldner 
gegenüber h ie ran  Interesse haben oder n ich t, scheint 
nach den vorliegenden Berich ten  ö rt lic h  und nach 
Branchen durchaus verschieden zu sein.

3. E in  w e ite re r Vorschlag g ing dah in , im  F a lle  deS 
M ißerfo lgs n u r d ie  ta tsächlichen Auslagen zu l iq u i­
d ieren, im  F a lle  des E rfo lgs  dagegen sowohl eine 
E rfo lgsquote  vom  K läge r w ie  d ie gesetzlichen Ge­
bühren vom Schuldner. Es scheint aber, daß dieser 
Vorschlag bei e iner e twaigen späteren V e rw irk ­
lichu ng  zugunsten der beiden ersten Vorschläge fo rt-  
fä lle n  w ürde, w e il das R is iko  der A n w a lts c h a ft h ie r­
du rch  zu groß w ürde.

4. E in  anderer Vorschlag g ing d ah in : Neben diese'1 
Vere inbarungen fü r  zulässig zu erk lä ren , daß e in  A n ­
w a lt  fü r  eine F irm a  säm tliche Beitreibungssachert 
ü be rn im m t und  h ie r fü r  neben dem Ersatz der ta t­
sächlichen Auslagen eine feste Jahrespauschale er­
h ä lt, fe rner d ie  gesetzlichen G ebühren n u r dann i '1 
Rechnung s te llt, w enn sie vom Schuldner erstatte 
Werden.

5 und 6. Neben diesen Vorschlägen lagen noch zwei 
Vorschläge aus B e rlin  und  H am burg  vor, d ie  n u r 1,1 
V e rb indung  m it  der an beiden O rte n  geplanten E r­
rich tu n g  e iner Zwangsvollstreckungsstelle  Bedeutung
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haben sollten und  gewisse E rm äßigungen der Ge­
bühren bei M iß e rfo lg  vorsahen. D e r Vorschlag des 
B e rlin e r Ausschusses is t aber in  der le tz ten  Versam m ­
lun g  der B e rlin e r A nw a ltskam m er von dieser ab­
gelehnt worden, so daß er vo rläu fig  n ic h t m ehr in  
B e trach t kom m t.

Säm tliche  neuen Vorschläge sind Versuche. Ih re  
V e rtre te r gehen davon aus, daß es zweckm äßig wäre, 
einzelnen ö rtlich e n  A nw a ltve re inen ,  die  in  ih re r 
überw iegenden M ehrhe it G ebühr envere inbarun gen 
a u f dieser G rund lage d u rch fü h re n  w ollen , seitens des 
Deutschen A nw a lt-V e re ins  die Genehm igung zu e r­
te ilen  m it  der E inschränkung, daß dies n u r fü r  die 
V e rtre tung  von F irm en  des betreffenden Bezirks g ilt ,  
Im  Lau fe  eines Jahres w ird  man dann die E rfa h ru n g  
gesammelt haben, ob die Ä nderung  der Gebühren- 
ye re inbarung in  der Lage ist, d ie  W ir ts c h a ft zu in te r­
essieren und der A n w a ltsch a ft wenigstens e inenT e il des

verlorengegangenen Arbeitsgebiets in  Be itre ibungs­
sachen zurückzugew innen, und ob die A n w a ltsch a ft 
auch u n te r diesen G ebührenvere inbarungen m it w i r t ­
schaftlichem  E rfo lg  arbeiten kann. E rs t a u f G run d  
solcher ö rtliche n  E rfah rungen  w ird  m an dann später 
dazu übergehen können, die zweckm äßigsten dieser 
Vere inbarungen fü r  das ganze Reich zuzulassen.

Noch e inm a l sei hervorgehoben, daß diese Ge­
dankengänge b isher erst von einer M in d e rh e it der 
A n w a ltsch a ft ve rtre ten  w orden sind, und  daß sich 
erst a u f der nächsten Abgeordneteuversam m lung des 
Deutschen A nw a ltve re ins , d ie  vorauss ich tlich  im  
M ärz  1931 tagen w ird , zeigen kann, ob eine M ehrhe it 
h ie r fü r  zu gew innen is t oder n ich t. Sehr erw ünscht 
w ären Äußerungen aus W irtschaftskre isen  gerade zu 
der Frage der G ebühren Vereinbarung in  Be itre ibungs­
sachen als G rund lage  fü r  d ie  bevorstehende V erhand­
lung  des Parlam ents der deutschen A n w a ltsch a ft.

Das amerikanische Bankwesen in  der Depression
Von D r. Robert Arzet

D ie  Zusammenbrüche von Banken im  Südwesten und Westen der Vere in ig ten  
Staaten haben B eunruh igung verursacht. Sie weichen in  ih ren  Ursachen 
n ich t w esentlich  von ähn lichen Vorgängen in  frühe ren  Jahren  ab; indes 
deuten verschiedene Ereignisse d a ra u f h in , daß Stützungsm aßnahmen in  
stärkerem  Maße e rfo rd e rlich  sein w erden als frü h e r. D ie  gesamte Bank- 
s itua tion  des Landes ha t sich eher gebessert, D ie  K re d itfä z ilitä te n  des Reserve­
systems s ind  gestiegen. D e r L iqu ida tionsprozeß  a u f dein E ffek ten m a rk t ist 
noch im  Gange, er w ird  du rch  die no tw end ig  gewordene Berein igung der 

Investm ent Trusts ve rs tä rk t und gestört.

Krise im Provinzbankwesen
D ie  N ach rich ten  über Bankzusam m enbrüche in  

A m e rika  m ehren sich von Tag zu Tag. A lle in  in  
• in e r Woche haben n ich t w en iger als 84 Banken 
ik re  Schalter schließen müssen. F ü r  d ie  ersten acht 
M sfta te  des Jahres s te llt sich die Z ah l der Z il-  
8umm enbrüche nach e iner Zusam menstellung des 
fe d e ra l Reserve Board a u f e tw a 600. Zw ischen 1920
II ad 1929 m ußten in  den V ere in ig ten  Staaten von 
’‘und 30 000 Banken n ic h t w en iger als 5000 liq u id ie r t  
'verden, Diese nüchterne S ta tis tik  ze igt d ie  unge­
läh re  S terb lichke itsquote  im  am erikanischen B ank­
wesen. Das Tem po der Zusammenbrüche is t in  den 
letzten W ochen aber s ich tlich  gestiegen. M an be- 
8 'n n t sich drüben und  v ie lle ic h t noch m ehr in  
Europa über diese Vorgänge den K o p f zu zerbrechen. 
E in  B lic k  a u f d ie L is te  der zah lungsun fäh ig  ge­
wordenen In s titu te  zeigt, daß a lle  ohne Ausnahm e

der P ro v in z  d o m iz ilie rt s ind und  daß ih r  K unden­
kre is im  weitesten Sinne la n d w irtsch a ftlich e n  Ge­
rie te n  angehört. Geradezu von e iner Ep idem ie  kann  

i n  den südlichen und  zentra len Staaten 
sprechen. D ie  bedeutendsten Zusammenbrüche 
e rfo ]g ten in  K e n tu cky  —  N ationa l B ank o f K en ­
tu cky , L ou isv ille , m it  e iner A nzah l F ilia le n  und
III A rkansas — h ie r hande lt es sich um  die B ankke tte  
der A m erican  Exchange T ru s t Com pany. Beide 
p u p p e n  s ind  M itg lie d e r des Federa l Reserve 
■Systems und  der A m erican  Bankers* Association. In

C aro lina  ha t das Fallissem ent der C en tra l B ank a iid  
T ru s t C om pany, e iner S tatebank m it Depositen in  
Höhe von 18 M ilk  $, Aufsehen erregt. E ine ganze 
A n zah l k le in e re r Banken in  diesem Staat m ußte die 
Schalter schließen. Jedenfa lls eine H äu fung , d ie  
n ic h t n u r  der Zah l nach, sondern auch im  H in b lic k  
a u f d ie  dabei in  M itle idenscha ft gezogenen K a p i­
ta lie n  Aufsehen erregen mußte. S ieht m an von dem 
K e n tu c k y -In s titu t ab, das m it 40 M il i .  $ Depositen 
und  in  e iner S tad t m it  300 000 Bewohnern arbeitete, 
so befinden sich die notle idenden In s titu te  fast aus­
sch ließ lich  an P lä tzen m it e iner Bevölkerung von 
1000 b is 10 000 K öpfen . D ie  überwiegende M ehrzahl 
a lle r Zusammenbrüche h a t zw eife llos ih re  Ursache in  
dem N iedergang der Preise fü r  la n d w irtsch a ftlich e  
Produkte.  Diese k le inen  Banke inheiten an der 
P e ripherie  der W ir ts c h a ft haben aus den früheren  
Zusammenbrüchen n ich ts gelernt. I h r  K red itgeschä ft 
is t in  ganz e inseitiger Weise aufgebaut; es geht gut, 
solange die K red itun te rlage  in ta k t is t, es kom m t 
aber zu einem Massensterben, sobald stärkere  Pre is­
einbußen bei den lom bard ie rten  W aren d ie  K re d it­
basis in  überm äßiger Weise sehm älem. Preisstürze 
sind nun  sowohl bei W eizen als auch bei B aum w olle  
eingetreten. G le ichze itig  haben sich ü be ra ll große 
Lagerbestände angesammelt. D ie  N ach rieh t, daß der 
F a rm  Board die neue W eizenstü tzung unternom m en 
hat, um  der k r it isch e n  B ankens itua tion  zu begegnen, 
k lin g t un te r diesen Um ständen durchaus g laubha ft-
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Diese Faktoren  e rk lä ren  jedoch die jüngsten  V o r­
gänge n ich t ausreichend.' D ie  soziale und w irts c h a ft­
liche  E n tw ic k lu n g  der N achkriegsjahre  ha t zu einer 
s tru k tu re ll bed ingten Schwächung v ie le r den la n d ­
w irts c h a ftlic h e n  K re d it pflegenden In s titu te  ge führt. 
A uch  in  den Vere in ig ten ' Staaten ka nn  m an von 
e iner A bw anderung  der Bevölkerung vom Land  und 
von k le inen  O rten  zu größeren sprechen. D ie  Aus­
gesta ltung des Autom obilwesens hatte  eine Abw ande­
rung  der k le instäd tischen B a nkkundscha ft nach den 
größeren P lä tzen zu r Folge, w o die F a z ilitä te n  in  
der Regel re ich liche r und  günstiger s ind als bei den 
k le ineren  Banken. D azu gesellt sich der M angel an 
B e triebskap ita l, un te r dem die k le ineren  Banken 
leiden, z. T . in fo lge  geringer Verdienste w ährend  der 
le tz ten  Jahre in  n ich t wenigen F ä llen  auch in fo lge  
Unzureichender G eschäftsführung. D ie  Tatsache, daß 
sich diese Schw ächefaktoren nun ganz p lö tz lic h  an 
ganz verschiedenen S tellen bem erkbar machen, w ü rde  
tro tzdem  a u ffä ll ig  sein, w enn m an sich n ich t ver- 
gegenwäftig te , daß neben den U n it-B anken , d. h. 
P riva tba nke n  im  europäischen Sinne, auch schon in  
w eitem  U m fange Kettenbank-System e in  M itle ide n ­
sch a ft gezogen w urden. F äng t bei e iner derartigen  
K e tte  d ie  S chw ie rigke it an einem Ende an, so ver­
s p ü rt das andere Ende auch so fort d ie  A usw irkungen .

D ie  Anhänger des B ranch Bank-Systems —  auch 
d ie  A m erican  Bankers“ Association m ußte sich zu 
e iner U m stellung entschließen (vgl. M dW  N r. 45,
S. 2080) —  finden in  den Zusam menbrüchen eine w i l l ­
kommene Bestätigung fü r  ih re  Argum ente. D er 
H inw e is , daß die unabhängigen P rov inzbanken  ein 
B o llw e rk  gegen das Uber handnehmen des groß­
städtischen K a p ita ls , d. h. doch w o h l der „W a ll 
S treet“ , darste llen, ve rfä ng t heute n ic h t mehr. Seit 
der Zeit, als m it  diesem A rgum en t d ie  P ro v in zkun d ­
schaft gegen N ew  Y o rk  und  Chicago m ob il gemacht 
w urde, w erden die la n d w irtsch a ftlich e n  K re d it in te r­
essen n ic h t n u r s tä rke r im  Federa l Reserve Board 
wahrgenomm en, sie finden auch eine weitgehende 
V e rtre tung  in  der O rgan isa tion  der Federa l Land  
Banks und  der- In te rm ed ia te  C re d it Banks.

S ieht m an von den unm itte lba ren  Ursachen der 
Bankzusam m enbrüche ab, so spiegeln diese Vorgänge 
n ich ts  anderes w ide r, als die grundlegenden Ver­
änderungen in  der O rgan isa tion  des am erikanischen  
Bankwesens, die du rch  die w irtsch a ftlich e n  Nöte der 
Landw irtscha ftss taa ten  eine erhebliche Beschleuni­
gung e rfahren  haben. Das System der B ranch- oder 
F ilia l-B a rike n  b re ite t sich unaufha ltsam  aus. Seme 
Anhänger haben in  John W . Pole, dem derzeitigen 
K o n tro lle u r der W ährung, sowie in  dem G ouverneur 
des Federal Reserve Board w e rtvo lle  Bundesgenossen 
gefunden. D er letztgenannte v e r t r i t t  d ie Auffassung, 
daß es n ich t m ehr zeitgemäß sei, bei der Ausgestal­
tung  des Bankwesens a u f die staatlichen und gesetz­
geberischen E igenheiten der E inzelstaaten R ücksich t 
zu nehmen, w ie  das bis je tz t weitgehend der F a ll 
W ar, sondern W irtscha ftsp rov inzen  zu schaffen, d ie  
unge fäh r den 25 Bezirken und  U nterbez irken  des 
Federal Reserve Systems entsprechen w ürden. Nach

den E rfah rungen  der le tz ten  Jahre . besteht ke in  
Zw e ife l, daß das System der F ilia lb a n ke n  im  V er­
g le ich  zu dem E inheitsbank-System , selbst un te r 
Berücks ich tigung  eines m öglichen Ausbaus des 
Korrespondenznetzes der U n it-B anken  eine v ie l 
größere L iq u id itä t der Banken gestattet, daß es ins­
besondere geeignet ist, d ie  einseitige Festlegung der 
M itte l, w ie  sie gerade die zusammengebrochenen In ­
s titu te  kennzeichnet, zu vermeiden.

Gegenüber diesen Tatsachen ha t d ie  Forderung, 
einen unabhängigen B ankie rstand zu erhalten, in  den 
le tz ten  Jahren s ta rk  an D urchsch lagskra ft verloren. 
Es is t fü r  d ie Z w angsläufigke it der am erikanischen 
B ankenen tw ick lung  bezeichnend, daß in  den Staaten, 
in  denen das F ilia lbank-S ystem  noch n ich t gestattet 
ist, das G ruppenbank-System  ein anscheinend fru c h t­
bares Betä tigungsfe ld  gefunden hat. D ie  G ruppen ­
banken unterscheiden sich von den F ilia lb a n k e n  da­
durch, daß d ie  V e rw a ltun g  der einzelnen In s titu te  
selbständig b le ib t und le d ig lich  die A k tienm ehrhe iten  
von e iner Zentra ls te lle  aus ve rw a lte t werden. Den 
K e rn  dera rtige r Systeme b ild e t in  der Regel eine 
große S tad tbank. Diese Banken ste llen v ie lfa ch  n u r 
eine ve rkapp te  F orm  des F ilia lbank-S ystem s dar, 
einen N otbehe lf, um  einer gegebenen S itua tion  ge­
rech t zu werden. D ie  U m w and lung  in  F ilia lb a n ke n  
w ird  s icherlich  in  manchen F ä llen  u n m itte lb a r m it 
der staatlichen Genehm igung von F ilia lb a nke n  er­
fo lgen. D ie  gegenwärtige K ris is  is t geeignet, d ie  Ge­
setzgebung über d ie  F ilia lb a n k e n  vo rw ärts  zu treiben.

Schon aus diesen ku rzen  Angaben d ü rfte  e rs ich tlich  
sein, daß die starken s tru k tu re lle n  Veränderungen im  
am erikanischen Banksystem  durchaus den w ir t ­
scha ftlichen  Gegebenheiten des Landes entsprechen. 
W enn je tz t an den Stellen, d ie  sich gegen eine 
zwangsläufige E n tw ic k lu n g  auflehnen, e in  Massen­
sterben einsetzt, so is t dies un te r den gekennzeich­
neten G esichtspunkten e in  n a tü rlich e r Vorgang, 
gegen den etwas zu unternehm en n u r eine Verlänge­
rung  der je tz igen  K rise  bedeuten w ürde. O b die Bank­
s tru k tu r  in  den m ittle re n  und  größeren Städten 
und  sch ließ lich  in  den B rennpunkten  des G eld- und 
K a p ita lm a rk ts  nach den Geschehnissen dieses Jahres 
noch k rä ft ig  genug wäre, um einer etwaigen Kunden­
p a n ik  in  der P rov inz vorzubeugen, is t eine Frage, die 
in  der le tzten  Z e it w iede rho lt angeschnitten w urde 
und  a u f d ie  es sich lohn t, k u rz  einzugehen.

Der Status der New Yorker Banken 
W il l  m an sich ein U rte il über d ie  L iq u id itä t der 

im erikanischen Bänken b ilden, so w ird  m an von dem 
lusgehen müssen, was die am erikanische B a n k p o lit ik  
ieit einem Jahre vo rnehm lich  bestim m t, näm lich  von 
le r  Lage des Effektenm arkts.  Es is t beg re iflich , daß 
lie  A b ke h r der p riva te n  Geldgeber von der Börse dm 
sjew Y orker Banken m it e iner n ich t unerheblichen 
Verantw ortung belastete. A m e rika  is t das Land der 
W irtscha ftss ta tis tik . Über d ie  Vorgänge an der Börse 
m d  in  der B a nkw e lt werden regelm äßig eingehende 
S tatistiken ve rö ffe n tlich t. S ich aus diesem Zahlen­
werk e in  klares U rte il über d ie  L iq u id itä t der Banke»
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zu b ilden , is t tro tzdem  n ic h t le ich t. D ie  am erika ­
nischen Sachverständigen kommen selbst v ie lfa ch  zu 
erheb lich  voneinander abweichenden Ergebnissen. 
Bei der außerordentlich  engen Verflech tung der ame­
rikan ischen Banken m it der Börse is t es, um  dies e in ­
m al ganz allgem ein festzustellen, n ic h t ve rw under­
lich , daß der L iqu ida tionsprozeß  an einem P u n k t ab­
gebremst w erden mußte, bei dessen Überschreitung 
v ie le  In s titu te  in  eine rech t schw ierige Lage gekom­
men wären. M it  E xekutionen  is t man in  den V er­
e in ig ten  Staaten w eniger rigoros als in  D eutschland. 
M an g laubt, ob m it Recht oder U nrecht, daß die 
R ückb ild un g  der E ffektenkurse  w e it genug gediehen 
»st, um  eine Gesundung des E ffektenm arkts  durch  
das A u fkom m en neuer K äufersch ich ten  zu erm ög­
lichen. S icherlich  haben die G roßbanken einen 
großen T e il des in  den le tz ten  Jahren a u f den M a rk t 
gekommenen E ffektenm ate ria ls  aufgenommen und 
noch n ich t w e ite rle iten  können. E inem  B e rich t des 
W ährungskon tro lleu rs zufolge ha t sich der eigene 
Effektenbestand der am erikanischen N ationa lbanken, 
d. h. der ru n d  7000 M itg liedsbanken  des Bundes­
reserve-Systems von 6446 M ill.  $ A n fa n g  O ktober 
1929 a u f 7124 M ill.  $ Ende O ktober 1930 erhöht. 
Elen F o rts c h ritt in  der Entspannung des E ffekten­
m arkts ha t man b isher hauptsäch lich  an der Höhe 
der M aklerdarlehen  gemessen. Es t r i f f t  zu, daß diese 
2ah l m it  2185 M ill.  $ einen T ie fs tand  seit 1926 er­
re ich t ha t und daß der absolute U m fang  dieser K re ­
d ite  ke inen A n laß  zu Be fü rch tungen  m ehr geben 
Eann. Zeitweise is t fre ilic h  der A bbau  der B rokers’ 
°ans durch  eine Steigerung der seitens der M itg lieds- 

Banken des Bundesreserve-Systems a u f E ffek ten  ge­
w ahrten  K re d ite  m ehr als ausgeglichen worden. Es 
111 uß daraus geschlossen werden, daß in  W irk lic h k e it  
Beine L iq u id a tio n , sondern eine U m schichtung 
der E ffek tenkred ite  s ta ttfand . N un  tra t  aber gerade in  
den le tzten Monaten auch in  dieser H in s ich t eine fü h l­
bare E n tlas tung  ein. So betrugen die E ffek tenkred ite  
Reitens der M ember Banks Ende 1929 13,2 M illia rd e n  $, 
Ende O k tober 1930 n u r  noch 8,8 M illia rd e n  $.
. E)ie Banken der N ew  Y orker C ity  befinden sich 
Jßizt zw eife llos in  e iner günstigeren Lage als vor 
einem Jahr. Im  O ktober 1929 w aren diese Banken m it 
b ^ h r  als 5,2 M illia rd e n  $ M aklerdarlehen  fü r  K orre - 
®Pondenzbanken und  K u nd sch a ft belastet. Bis Ende 

Etober 1930 is t diese Position  a u f etwas über eine 
L dßarde $ reduz ie rt w orden. D ie  ununterbrochene 
^ unahme der A n lagekäufe  Nem Y orker Banken a u f 

em B ondm ark t  sp rich t ebenfa lls fü r  den g e k rä ftig - 
° a Status dieser Banken. Im  vergangenen Jahr 

Waren die N ew  Y orker Banken bei der Reserve B ank 
,ast regelm äßig m it 100—300 M illio n e n  $ verschul- 

, eE In  den le tz ten  M onaten is t dieser Posten v ö llig  
^eseitigt w orden, und v ie le  N ew  Y orker In s titu te  ver- 
ugten über Barreserven, fü r  d ie  sie o ft  keine nu tz- 
Hngende Verw endung finden konnten. D ies e rk lä r t 

?LUn T e il d ie bereits erw ähnten Bondkäufe  und  
j j . fB & t jed en fa lls  n ic h t d a fü r, daß die Banken die 
j. ih re r eigenen Aktienengagements fü r  bedroh- 
/ m  halten. D ie  P o lit ik  der Bondkäufe  hat übrigens 

f^er le tz ten  Z e it auch da und d o rt eine k ritisch e

B eurte ilung  gefunden. So ha t Anderson, der N a tio ­
nalökonom  der Chase N a tiona l Bank, k ü rz lic h  die 
A u ffassung  vertre ten, daß die B ew eg lichke it der 
Banken durch  diese An lagen bee in träch tig t w orden 
sei. M öglicherweise deutet die R ü ck lä u fig ke it der 
Kurse fü r  n ich t ganz erstklassige Bonds d a rau f h in , 
daß in  der Zw ischenzeit von dieser Seite aus w ieder 
eine E rle ich te rung  vorgenommen w orden ist. D ie  
N ew  Y orker Federal Reserve Bank selbst b e u rte ilt in  
ih rem  Novem berbericht diese A n la g e p o litik  günstig. 
M an ha t in  Bankkre isen die N o tw e nd igke it betont, 
Reform en im  N ew  Y orker K red it-S ystem  durchzu­
führen , wobei an eine Ausdehnung des R ediskont­
geschäfts in  C om m ercia l Paper gedacht w urde, aber 
dieser W eg is t gegenwärtig  insofern  n ic h t gangbar, 
als sich das K re d itb e d ü rfn is  der W ir ts c h a ft dauernd 
ve rringe rt. Von M itte  November bis M itte  Jun i 1930 
sind die K re d ite  an die W irts c h a ft um  m ehr als 
1,3 M illia rd e n  $ zurückgegrfngen, eine Erscheinung, 
d ie  ih re  n a tü rlich e  Begründung in  dem verringerten  
Handelsvolum en und  den n iedrigeren  Preisen findet. 
Nach e iner Berechnung des B e rlin e r In s titu ts  fü r  
K o n ju n k tu rfo rsch u n g  vom Jun i dieses Jahres stand 
den N ew  Y orker Banken fü r  einen R ü c k g riff a u f ih re  
Bundesreservebank eine Reserve von run d  2,8 M il­
lia rde n  $ zu r V e rfügung ; das w aren dam als 50 % der 
ku rz fr is tig e n  Depositen. D e r erhebliche Besitz an 
Regierungsanleihen e rm ög lich t ja  gerade den New 
Y orker Banken eine le ich te  Inanspruchnahm e des 
K red ites bei den Reservebanken, die ihrerse its w ieder 
so liq u id e  sind, daß sie diese K re d ite  nach Maßgabe 
ih re r  D eckungsvorschriften  ohne weiteres auch ta t­
sächlich e rte ilen  könnten. D ie  von Zeit zu Zeit in  
der Presse erscheinenden M itte ilun g en  über eine ge­
wisse I l l iq u id itä t  N ew Y o rke r Großbanken  d ü rfte n  aus 
diesem G runde s ta rk  übertrieben sein. N a tü r lic h  is t 
der L iq u id itä tsg ra d  der einzelnen G roßbanken n ich t 
g le ichm äßig, und die Börse ha t denn auch, w ie  die 
nachstehende Tabelle  zeigt, in  der K ursbew ertung  der 
B a nka k tie n  seit dem Börsenkrach no tw end ig  gewor­
dene K o rre k tu re n  vorgenommen.

Kursbewegung der Nem Yorker Bankaktien

Ende Sept. 1929 
=  100

G uaran­
ty  T rus t 

Ca
I  Irv in g  
TrustC o

N. Y. Clinsc 
TrustCO|Nat. Bk.

N at. 
C ity  Bk.

Bankers
TrustC«»

C entr. 
Kann. 

Bank &  
TrustC o

1929
N ovem ber1) . . . 71,03 80,85 71.82 77,27 89.62 80.57 80,77
D ezem ber1) . . . 55,58 60,90 54,25 62,69 44 00 57,85 66,66

1930
Ja n u a r1) ..........
F e b ru a r1) . . . .

57,59 57.44 56.57 58.90 42.69 55.16 64.62
59.85 58.64 56.46 62.12 45.51 55.16 65.35

M ä rz1) .............. 63.22 61.43 59.77 61.55 48.94 61.15 70.85
A p r i l1) ..............
M a i1) ................

73,54 73.67 72.47 63.06 49.04 73.55 80.89
68.38 68.08 67.29 62.12 42.49 70.24 79.75

J u n i1) ..............
J u l i ' )  ................

61,05 58.64 62.54 61.17 36.40 62.50 78.22
52.09 50.66 51.49 50.00 28.04 54.64 69.12

August .............. 52.09 52.65 53.59 52.46 26.08 57.33 70.44
8. August . . . . 51.70 52.39 53.03 52.36 25.22 57.12 68.09

15........................... 51.11 51.06 52.48 50.56 24.47 54.54 65 23
22, ., 52.51 51,59 54.47 52.65 2(..68 57.43
29. 54,31 55.05 55.80 55.30 29.91 60.21
5. S eptem ber. . 54.47 53.92 56.13 55.11 29.60 60.95

12........................... 56.27 56.51 56.57 57.19 33.86 67 5619.......................... 53.83 53.45 55.13 53.41 31.01 61 57
26. „
3. O ktober . . . .

52.00
51.66

51.86
49.60

53.59
53.14

50.33
50.37

29.25
28.80

57.64 67.99
10........................... 47.99 47.87 46.96 45.64 24.77
17.......................... 46.41 43.48 45.85 43.93 24.42 52 7824. „  ___
31..........................
7. November . .

43.94
42.57
41.38

42.55
32.97
38.82

43.53
42.43
40.00

42.94
42.04
38.44

25.07
24.16
23.13

51.65
49.17
47.52

55^41
54.80

14. „  . . . . 41.89 38.82 38,67 39.77 22.35 47. ID 53.3721. . . . . 42,32 40,42 39,11 39,39 22,15 47,95 52.96
4) M onatsanfang.
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A llgem e in  ka nn  festgeste llt werden, daß die Ban­
ken in  den m ittle re n  G roßstädten zwischen N ew  Y ork 
und  dem L an d w irtsch a ftsg ü rte l eine bessere L iq u i­
d itä t aufweisen als d ie  N ew  Y o rker Banken, w äh ­
rend die Banken der la n d w irtsch a ftlich e n  Gebiete 
aus den erw ähnten  G ründen  eine Sonderstellung e in­
nehmen, d ie  n u r zum  T e il m it  den A usw irkungen  der 
Effektenbaisse zusammenhängt. Das B ild  ha t sich in  
dieser R ich tung  dadurch  v ie lle ic h t ve rschärft, daß 
die N ew  Y orker G roßbanken im  d r it te n  Q u a rta l des 
lau fenden Jahres einen Depositenabgang von m ehr 
als 15 % des Depositenbestandes (1,34 M illia rd e n  $) 
zu verzeichnen haben, m it  denen diese In s titu te  in  
d ie  zw eite  Jahreshälfte  h ineingegangen waren, w äh ­
rend im  übrigen  d ie  Sparbewegung im  Lande eine 
wachsende Tendenz au fw e is t. D ie  G ew inne der 
N ew  Yorker Banken haben sich tro tz  der Geschäfts­
u n lus t im  d r it te n  Q u a rta l 1930, d. h. zw ischen dem 
30. J u n i und dem 24. September 1930, fü r  den die 
le tz ten  Ausweise vorliegen, in  rech t beachtens­
w ertem  U m fange gehalten. Sie haben jed en fa lls  bei 
w e item  ausgereicht, um  die Q uarta lsd iv idende  a u f­
rech t e rha lten  zu können. N a tü r lic h  lä ß t der bevor­
stehende Jahresabschluß vie le  Problem e he rvo r­
treten, d ie  in  den le tz ten  M onaten noch n ic h t b ren­
nend waren. Insbesondere w ird  d ie Abschre ibungs­
frage, der d ie  N a tio n a l C ity  B ank durch  Ü berw e i­
sung eines Betrages von 20 M illio n e n  $ aus dem 
S urp lus in  den C on tingency F un d  bereits gerecht zu 
w erden versuchte, w oh l fü r  d ie  meisten In s titu te  er­
hebliche Bedeutung gewinnen.

Die sanierungsbedürftigen Investment Trusts
Eine wachsende Q ue lle  des Unbehagens a u f dem 

N ew  Yorker E ffe k te n m a rk t is t d ie  Lage der In ves t­
ment Trusts.  Nachdem  sich d ie  H offnungen a u f eine 
grundlegende W e rtk o rre k tu r  der E ffektenpo rte - 
feu illes als trügerisch  erwiesen haben, beginnen v ie le  
Trusts, d ie notw endigen Folgerungen daraus zu zie­
hen. E inze lhe iten  über d ie  Kapita lzusam m enlegung 
der (auch in  D eutsch land bekannten) A m erican , B r i­
tish  and C on tinen ta l C o rpo ra tion  s ind  jü n g s t be- 
kanntgew orden. D ie  A r t  u nd  Weise, w ie  d ie  finan ­
z ie lle  R ekons truk tion  bei diesem U nternehm en er­
fo lg t, w ird  v ie lle ic h t e inm al fü r  derartige  Sanierun­
gen typ isch  werden. D e r K a p ita ls c h n itt geschieht 
nach dem G esichtspunkt, zunächst e inm al d ie  D iv i­
denden a u f d ie  Vorzugsaktien, fü r  d ie  d ie lau fenden 
E innahm en ausreichen, sicherzustellen, außerdem 
schafft sich d ie  G esellschaft eine k le in e  Reserve, um  
fü r  Veränderungen im  P o rte feu ille  einen größeren 
S p ie lraum  zu gew innen. D a  bei dem Unternehm en 
außerdem noch 5 M ilk  $ fü n fp roze n tig e  Debentures 
zu verzinsen sind, müssen d ie  S tam m aktionäre  so 
lange a u f eine R endite  verzichten, als durch  K u rs ­
besserungen ke ine Sondergewinne e rz ie lt werden 
können. A ls  zw e ite r größerer Investm ent T ru s t, der 
k la re  Verhältnisse schaffen w i l l ,  leg t je tz t  auch die 
Am erican  C ities  Pow er &  L ig h t C orp .  ih re  B -A k tie n  
von e tw a 32 a u f 13/4 M il l .  $ zusammen. Dieses 
Unternehm en gehört zu jener G ruppe , d ie  n ic h t lange

vo r dem Börsenkrach m it fast trop ischer Ü p p ig ke it 
um  d ie  G o ldm an Sachs T ra d in g  C orp. entstanden ist. 
D ie  enge Verschachte lung zwischen diesem T ru s t und 
der C e n tra l States E le c tr ic  Corp., d ie w iederum  m it 
der Shenandoah und  der Blue R idge C orp . l i ie r t  ist, 
d ü rfte  auch diese G esellschaften zu e iner Neuordnung 
ih re r K ap ita lve rhä ltn isse  zw ingen. H ie r  beg inn t nun 
das Problem  der Sanierung aus der engeren Sphäre 
der Investm ent T rusts herauszutreten und  d ie  Banken 
stä rke r zu interessieren. Solange es sich um  T ru s t­
gebilde hande lt, d ie  ih re  E ffek ten  bezah lt haben und, 
den u rsp rüng lichen  soliden G epflogenheiten gemäß, 
a u f eine A n lehnung  an Banken verzichteten, braucht 
d ie  in te rne  Lage der Investm ent I ru s ts  d ie  B ankw e lt 
n ic h t zu beunruhigen. H ie r  aber beg inn t es im  Ge­
b ä lk  eines Trust-System s zu krachen, das starke 
bankm äßige Verflechtungen aufw e ist. D ie  Goldm au 
Sachs C orp. besitz t als H a u p ta k tiv u m  A k t ie n  der 
P acific  A m erican  Associates in  San Francisco. Diese 
G esellschaft w iederum  k o n tro llie r t d ie  A m erican  Co., 
d ie  ihrerse its das K a p ita l der A m erican  I r u s t  Co- 
besitzt. Diese is t seinerzeit aus der Fusion zahlreichei 
Banken im  B e z irk  von San Francisco entstanden und 
b e tre ib t heute 96 F ilia lb a n ke n . In  diesem Zusammen­
hang ve rd ie n t der soeben beschlossene Zusammen­
schluß der M anufactu re rs  T ru s t C om pany,  der Public  
N a tio na l B ank and T ru s t C om pany o f N ew  York. 
der B ank o f U n ite d  States  und  der In te rn a tio n a l 
T ru s t C om pany  Beachtung. E tw a  25 % des A k tie n ­
ka p ita ls  der M anufactu re rs  T ru s t C om pany befinden 
sich im  Besitz der G oldm an Sachs T ra d in g  Corpo­
ra tion , d ie im  A u fs ich ts ra t der B ank ve rtre ten  i st* 
Außerdem  d a r f m an annehmen, daß von der P u b lic 
N a tio na l B ank and T ru s t C om pany ebenfa lls ein 
e rheb licher A k tie nb e tra g  im  P o rte feu ille  e iner der 
anderen Konzerngesellschaften von G o ldm an Sach® 
g e fü h rt w ird , so daß h ie r d ie  A n fänge  eines kon­
s tru k tiv e n  Umbaus durch  Zusammenfassung der 
B a n k k ra ft des Konzerns e rkennbar w erden. Zusam­
men m it  dem F ilia lsys tem  der M anufactu re rs  Tru« 
C om pany v e rfü g t nunm ehr dieser Konzern über d ie 
größte F ilia lb a n k -O rg a n isa tio n  des amerikanischen 
Ostens. Es w ird  ih m  h ie rdu rch  zw eife llos erle ichter , 
sich von den v ie len  ih m  anhaftenden Schlacken r-tl 
befreien.

D ie  L iq u id a tio n  von Investm ent T rusts h a t sich bi« 
je tz t in  engen Grenzen gehalten, im m e rh in  schein 
es, als ob auch diese Lösung m ehr und  m ehr in  E r '  
w ägung gezogen w ird . So h a t d ie  W in s low  L am er 
In te rn a tio n a l C o rpo ra tion , die noch ke ine zw ei J ârt" 
besteht, k ü rz lic h  die L iq u id a tio n  vorgeschlagen, ® i 
der Begründung, der M a rk t der Investm ent Trus 
A k t ie n  nach dem Managem ent T ype  sei gegenwärtig 
so schwach, daß der A k tienbes itze r ke ine M öghc 
k e it habe, fü r  seine W erte  einen dem L iqu idation« 
w e rt des P o rte feu illes entsprechenden Preis zu et 
zielen. D e r genannte T ru s t s te llt nun  seine A ktien  
besitzer vo r d ie  A lte rn a tive , entw eder den en 
sprechenden B a rw e rt entgegenzunehmen oder sich aB 
einem aus den verb le ibenden E ffek ten  zu b ilden  eB 
E ixe d  T ru s t zu bete iligen, fü r  den die Bankers T ,B 
Co. a ls  Treuhänderin  fung ieren w ürde. D ie  B e lieb t'
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heit, der sich der F ixe d  T ru s t T y p  in  den V ere in ig ten  
Staaten e rfre u t, e rle ich te rt diese Um stellung.

E ine  w eite re  M ög lich ke it der Sanierung is t die F u ­
sion. Dieses M itte l w ird  in  der Regel da A nw endung  
finden, w o die Interessen fus ionsre ife r Investm ent 
T rusts in  gemeinsamen H old ing-G esellschaften oder 
in  e iner B ank ve re in ig t sind. In  diesen Tagen is t die 
A b s ich t e iner Fusion zwischen der C on tinen ta l C h i- 
cago C orpo ra tion  und  der Chicago C orpo ra tion , die 
zu r C on tinen ta l I ll in o is  B ank and T ru s t C om pany 
gehören, bekanntgeworden. D ie  beiden Gesellschaf­
ten verfügen über A k t iv e n  von run d  100 M ill.  $. So­
w e it bisher bekanntgeworden ist, w ird  auch h ie r eine 
Besserstellung der Vorzugsaktionäre a u f Kosten der 
S tam m aktionäre angestrebt. D ieser Zwang e rg ib t sich 
schon daraus, daß bei den beiden Unternehm ungen 
die vorhandenen Vorzugsaktien bei der L iq u id a tio n  
zu Kursen fä l lig  sind, d ie w e it über dem gegenwär­
tigen  Stand liegen. Es u n te rlie g t ke inem  Z w eife l, daß 
m it derartigen  Iran sak tio n en  auch eine Bere in igung 
des E ffek tenpo rte feu illes  verbunden sein w ird . D ie  
Ereignisse an den deutschen und zum T e il auch an 
den übrigen europäischen H auptbörsen hängen v ie l­
fach  m it V erkäufen  am erikanischer Investm ent 
l ’rusts zusammen. D ie  deutschen E ffekten  sind zw ar 
a u f e in  N iveau  zurückgegangen, das selbst un te r Be­
rücks ich tigung  kom m ender D iv idendenerm äß igungen 
eine günstige R e n ta b ilitä t sichert, doch is t in  den 
Verein ig ten Staaten durch  die Rückgänge im  O ktober 
ebenfa lls eine neue R en tab ilitä tsbasis in  ih ren  U m ­
rissen erkennbar geworden, so daß bei der N euord­
nung des Porte feu illes der G rundsatz der geographi­
schen R is iko ve rte ilu ng  v ie lfa ch  verlassen w ird , zu­
m al drüben in  den Vorzugsaktien ein In s trum en t vo r­

handen ist, das der gegenwärtigen K a p ita lm a rk t­
s itua tion  und  den M ög lichke iten  einer Kurssteigerung 
zunächst besser Rechnung zu tragen scheint, als die 
S tam m aktien. D e r Abstoßungsprozeß d ü rfte  schon 
z iem lich  w e it fo rtgeschritten  sein, doch b ilden  die 
noch bei den am erikanischen Investm ent Trusts vo r­
handenen deutschen E ffektenposten ein gewisses 
R isikom om ent, das sich d ie  Baissespekulation n u r 
a llzu  gern zunutze m acht. D ie  oben erw ähnte Am e­
rican  C ities  Power and L ig h t C orp. besitzt u. a. 
A k tie n  der E le k tr iz itä ts  A .-G . vorm . Lahm eyer 
&  Co., der Ham burgischen E le k tr iz itä ts -W e rke  und 
der Rheinische E le k tr iz itä ts  A .-G . A uch  die übrigen 
zum Konzern G oldm an Sachs T ra d in g  C orp. ge­
hörigen Investm ent T rusts weisen in  ihrem  Porte­
fe u ille  deutsche Bete iligungen aus. W ie w e it die A b ­
kehr von deutschen W erten  eine allgem eine und 
dauernde E rscheinung ist, läß t sich a u f G rund  der 
bisher e rfo lg ten  Abstoßungen noch kaum  beurte ilen.

Wenn sich die Lockerung der Effektenbestände bei 
den Investm ent T rusts an der New  Yorker Börse n ich t 
elementarer durchzusetzen vermochte, so is t d a fü r 
eine E n tw ic k lu n g  v e ra n tw o rtlich  zu machen, d ie  den 
Abbautendenzen entgegenarbeitet. Es s te llt der In i­
t ia tiv e  der am erikanischen F ina nzw e lt ein günstiges 
Zeugnis aus, daß das am erikanische P u b liku m  fü r  
d ie B e te iligung  a u f dem A k tie n m a rk t in  der Form  
von F ixe d  Trusts  neuerdings in  hervorragendem  
Maße in teressiert werden konnte. Dennoch w ird , w ie  
d ie Investm ent Bankers’ Association k ü rz lic h  zugeben 
mußte, durch  die Bere in igung der Investm ent Trusts 
d ie  B a nkw e lt im  kommenden Ja h r vo r neue schwie­
rige  b ragen gestellt, deren Lösung die allgemeine 
B a n k p o lit ik  z e itw e ilig  s icherlich  beeinflussen w ird .

Die Pelztierzucht -  ein prosperierender Erwerbszweig
Von Dr. Fritz Redlich

Vor ru n d  d re iß ig  Jahren  is t in  Kanada m it der E in rich tu n g  der ersten S ilbe r­
fuchsfarm en die Zucht edler Pe lztiere  begründet morden. In  ku rze r Zeit ha t sie 
sich über w eite  Gebiete A m erikas und  Europas ausgebreitet. Sie ha t die G efahr 
des Aussterbens der edlen Pelztierrassen beseitigt und w ird  fü r  den F e llm a rk t 

von J a h r zu J a h r bedeutungsvoller.
Seit etwa d re iß ig  Jahren e n tw icke lt sich ein neuer 

rwerbszweig, der a u f G run d  seiner bisherigen L e i­
tu n g e n  und seiner Aussichten aufm erksam e Be­
achtung ve rd ien t. D ie  Zah l der H austie ra rten  is t 
Jahrtausende h in du rch  unverändert geblieben, seit 
einem M enschenalter aber w ird  m it ausgezeichnetem 
E rfo lge  eine neue G ruppe  von T ieren  dom estiziert, 
ueren D om estiz ie rbarke it zuvor n iem and verm utet 
uatte. D e r Erwerbszweig, von dem w ir  sprechen, is t 
die Pe lztierzucht.

U m  ih re  Bedeutung r ic h tig  abschätzen zu können, 
juuß man sich über gewisse w irtsch a ftlich e  Tatsachen 

a r sein. Ed le  Pelze w aren Jahrhunderte lang L uxu s ­
a rtik e l der Vornehm en und Reichen. Seit dem 

■ Jahrhundert w urden  zwei gewaltige Gebiete m it 
geradezu unerschöpflichem  Pelzre ichtum  erschlossen: 

m dam erika  und S ib irien . D ie  po litische Eroberung

und w irts c h a ftlic h e  D u rchd rin gu n g  beider Gebiete 
w a r m it dem Pelzhandel un trennbar verbunden. 
Steigender N achfrage nach Pelzen standen steigende 
Ausbeuten gegenüber. D ieser G leichgew ichtszustand 
ändert sich um  die letzte Jahrhundertw ende sowohl 
vom Konsum  als auch von der P roduktion  her (wenn 
m an den A usd ruck  P roduk tion  in  diesem Zusammen­
hang gebrauchen d a rf). D e r Pelzgebrauch d r in g t in  
im m er bre itere  Schichten und w ird  —  ä hn lich  dem
Seidenkonsum — kaum  noch als Luxus angesehen. W äh­
rend die Nachfrage steigt, s inken aber d ie  Erträge, 
w e il d ie fortschre itende Z iv ilis ie ru n g  die W ohnge­
biete der Pelztiere e inengt und w e il bei verbesserter 
T echn ik  d ie  Jagd in te n s iv ie rt w orden  w ar. E in ige 
Pelztierrassen, z. B. das slidam erikanische C h in ch illa  
und der s ib irische Zobel, w erden fast ausgerottet, und 
demselben Schicksal w erden s icherlich  noch andere
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Pelztierrassen ve rfa llen . W ildschutzgesetze können 
den anscheinend unverm eid lichen Prozeß n u r ve r­
langsamen. Diese E n tw ic k lu n g  sp iegelt sich n a tü r­
lic h  in  den Fellpre isen  w ide r. V e rg le ich t man z. B. 
die Fe llp re ise  von 1868 m it  denen von 1928, so finde t 
man Preissteigerungen von 5900 % bei C h in ch illa , 
1500 % bei he llen Rotfüchsen, 1400 % be i W aschbären 
(Schuppen), 1100 % bei Zobel, 800 % bei S teinm arder, 
300 % bei Nerzen usw. Aus dieser S itua tion  heraus 
entsteht um die Jahrhundertw ende die Pe lztierzucht.

D ie  ra tione lle  Zucht edler Pe lztiere  beg innt in  
Kanada m it der Zucht des Silberfuchses. M an ka nn  
das Jahr 1894 als das G ebu rts ja h r bezeichnen, denn 
in  diesem Jahr w urde  von zwei kanadischen Trap­
pern, D a lto n  und O u lton , a u f einem zur P rinz  
E duard-Inse l gehörenden Inselchen der erste in  Ge­
fangenschaft geborene W u r f S ilberfüchse aufgezogen, 
nachdem jah re lang  m ehr oder w en iger vergebliche 
Versuche vorausgegangen waren. D aß  die P e lz tie r­
zucht gerade m it der S ilbe rfuchszuch t einsetzt, ha t 
seinen guten G rund . Bei e iner jä h rlic h e n  Jagdbeute 
von n u r etwa 4500 S ilbe rfuchs fe llen  hatten  diese 
Fe lle  um  1908 einen W e rt von 500 -4500 R M  je  nach 
Q u a litä t. Im  Jahre 1900 kam  das erste farm erzeugte 
S ilbe rfuch s fe ll a u f den M a rk t und  erzie lte  1880 D o l­
la r ; b is 1912 w urden, soweit bekannt, 85 S ilberfuchs­
fe lle  aus Farm en ge lie fe rt, d ie  insgesamt 88 160 D o l­
la r erbrachten. E tw a  im  Jahre 1910 w urde  die am eri­
kanische Ö ffe n tlich ke it a u f das neue Gewerbe a u f­
m erksam ; m an stürzte sich a u f d ie Gewinnchance. 
Vereinbarungen zwischen den ersten Züchtern, ke in  
Z uch tm ate ria l zu ve rkaufen , w urden gebrochen, als 
fü r  Zuchtpaare 5000 D o lla r  geboten und gezahlt 
w urden. In  den nächsten Jahren herrschte ein w ahre r 
Taum el. D ie  Preise fü r  Zuchtpaare stiegen bis au f 
35 000 D o lla r, die fü r  Jungfüchse von 3000 D o lla r  je  
S tück 1909 a u f 16 000 D o lla r  1913. Außerdem  speku­
lie rte  m an in  O p tionen  a u f noch n ic h t geborene 
Jungtiere. In  jener Z e it gelangte die S ilberfuchszucht 
vcjn Kanada zunächst nach den V e re in ig ten  Staaten; 
1913 ka u fte  Norwegen das erste Zuch tpaa r; auch 
Japan scheint schon vo r dem Kriege d ie  ersten S ilbe r­
füchse im p o rtie rt zu haben.

Aus diesen A n fängen  ha t sich, nachdem  die Hausse 
im  K riege zusammengebrochen w ar, e in  durchaus 
solides, gu t fund iertes Gewerbe en tw icke lt, das je tz t 
in  schätzungsweise 10 000 U nternehm en betrieben 
w ird . In  diesen Farm en w urden  A n fa n g  des Jahres 
run d  150 000 Zuch ttie re  gehalten, d ie  einen W e rt von 
e tw a 375 M ill.  R M  repräsentierten. Kanada steht auch 
je tz t noch an der Spitze, ge fo lg t von den Vere in ig ten  
Staaten. A n  d r it te r  Stelle steht Norwegen, das gegen­
w ä rtig  mindestens 50 000 S ilberfüchse besitzt, m ehr 
als das übrige  Europa zusammen, an v ie rte r w a h r­
schein lich  D eutsch land  m it e tw a 10 000 S ilberfüchsen 
A n fang  des Jahres. D eutsch land ha t seine S ilbe r­
fuchs- und  d am it P e lz tie rzuch t im  Jahre 1920 be­
gonnen m it der G ründung  der Versuchszüchterei edler 
Pelztiere G m bH , zuerst M ünchen, je tz t Le ipz ig , die 
ih ren  Betrieb nach H irschegg-R iezlern  bei O berstdorf 
im  A llg ä u  legte.

D ie  gew altige  E n tw ick lu n g , d ie  das junge  Gewerbe 
innerha lb  d re ie r Jahrzehnte genommen hat, zeigen 
die fo lgenden Zahlen. Im  Jahre 1908 w urden  rund  
4500 Fe lle  erbeutet; in  der Saison 1929/30 kamen 
100 000 bis 120 000 farm erzeugte S ilbe rfuchs fe lle  au f 
den M a rk t. In  der komm enden Saison rechnet man 
bereits m it  e tw a 150 000 Fellen. D e r kanadische 
D urchschn ittspre is , der a lle rd ings aus bestim m ten 
G ründen  ged rück t ist, lie g t bei e tw a 100 D o lla r, 
150 D o lla r  scheinen heute schon ein rech t guter Preis 
zu sein. W ährend  vo r dem Kriege a u f den größten 
A u k tion e n  höchstens einige 100 S ilberfüchse verste i­
gert w urden, sind in  der le tz ten  Saison 10 000 Felle  
a u f e iner e inzigen Versteigerung un te r den H am m er 
gekommen.

Bei der S ilbe rfuchszucht is t m an n a tü rlic h  n ich t 
stehen geblieben; m an ha t es unternom m en, auch 
andere Pe lztiere  in  G efangenschaft oder H a lbge fan ­
genschaft zu züchten. Nachdem seit kurzem  auch die 
Zucht des C h in c h illa  in  B o liv ien  und  A rgen tin ien  m it 
englischem K a p ita l du rchg e füh rt w ird  und  die Zucht 
des Zobel, d ie  besondere S chw ie rigke iten  gemacht 
hatte, in  R uß land  gelungen ist, d a r f das Problem  in  
technischer H in s ich t als gelöst be trach te t werden. 
A lle  Pe lztiere  lassen sich dom estizieren; das K lim a  
sp ie lt dabei m erkw ürd igerw e ise  in  gewissen Grenzen 
keine entscheidende Rolle.

Das einzige Land, das die P e lz tie rzuch t statistisch 
e in w a n d fre i e rfaß t, is t Kanada. In  den meisten Län ­
dern e insch ließ lich  Deutschlands w erden die Pelztiere 
n ich t e inm a l in  der H ande lss ta tis tik  gesondert aus­
gewiesen. Bei uns stecken sie zusammen m it E le fan ­
ten, Löw en und  sonstigen M enagcrie tieren in  Position 
125b des statistischen Warenverzeichnisses. So kann 
m an einen e inw and fre ien  zahlenm äßigen Ü be rb lick  
über d ie  W e ltp e lz tie rzu ch t n ich t gewinnen. N ach dem 
von der Reichszentrale fü r  P e lztie r- und  R auchw aren­
forschung a u f der Ip a  gezeigten M a te ria l e rg ib t sich 
folgende A u fs te llu n g  über die Zahl der P e lztie rfa rm en 
um die Jahreswende 1929/30:
Kanada (1928)   4371 G roßb ritann ien  Tschechoslowakei
U S A 1) ..........e tw a 5000 etwa 60 etw a 30
N orwegen2) ..........  2069 H o llan d  u. Belgien Ö sterre ich . .  etwa
D eutschland etw a 500 zusammen etwa 40 F ra n k re ich  . .  etwa 20
Schweden8) etwa 800 Schweiz   etwa 30 R uß land  etwa 7

i )  Investie rtes K a p ita l 50 M ill .  D o lla r . — 2) Investiertes K a p ita l
40 M ill .  Kronen. — *) Zah l der T ie re  geringer als in  Deutschland.

A ußer den genannten Ländern  tre iben  Pelztierzucht 
F inn la n d , Estland, Le ttland , L itauen , D änem ark, Po­
len, Rum änien, U ngarn , Ita lie n , Is land , Japan, A r ­
gentin ien  (N u tria , C h in ch illa ), B o liv ien  (C h inch illa ).

D ie  E n tw ic k lu n g  der Pe lz tie rzuch t z ieh t n a tü r­
lic h  eine U m ste llung  der M ark to rgan isa tion  nach 
sich. Es is t e in Unterschied, ob k le ine  und 
kle inste  Mengen von Fellen in  entlegenen Ge­
bieten von Tausenden von T ra p pe rn  zusammen­
gekau ft werden müssen oder ob bedeutende ge­
schlossene Posten an wenigen le ich t übersehbaren 
Stellen an fa llen . Schon sind in  den Verein ig ten 
Staaten und Norwegen bedeutende Ansätze zu einer 
genossenschaftlichen M ark tbe lie fe rung  seitens der 
F arm er entstanden, schon sind fü r  Pe lzfe lle  d ie  ersten 
Handelsm arken und  d am it schüchterne Ansätze zu
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einer S tandard is ie rung geschaffen worden, d ie  vor 
wenigen Jahren noch undenkbar erschienen wäre. 
D arüber h inaus w erden w e ltw irts c h a ftlic h e  S tru k tu r- 
Wandlungen sichtbar. D ie  E n tw ic k lu n g  der P e lz tie r­
zucht in  Europa w ird  v ie lle ich t dieses w ich tig e  K on­
sumgebiet b is zu einem gewissen G rade von dem 
amerikanisch-russischen M onopol unabhängig machen 
können, was fü r  D eutsch land m it seiner bedeutenden, 
m der Umgegend von Le ipz ig  konzentrie rten  Vered­
lungsindustrie  von größ ter Bedeutung werden kann.

Uber d ie  R e n ta b ilitä t  der E de lpe lz tie rzuch t sind im  
P u b liku m  b isw e ilen  phantastische Auffassungen ver­
b re ite t, d ie  zum T e il von Interessentenkreisen genährt 
werden. R ich tig  ist, daß die P ioniere, insbesondere 
die der S ilberfuchszucht, sehr große und  rasche Ge­
w inne geerntet haben. A be r m an d a r f n ic h t vergessen, 
daß auch Lehrgeld  gezahlt w orden is t; d ie  Skunks-, 
C h in ch illa - und B laufuchszuch t b ie ten Beispie le da­
fü r. D ie  hohe R e n ta b ilitä t der E de lpe lz tie rzuch t be­
ruh te  lange Zeit a u f der M ög lichke it, a lle  Nachzucht 
zu Zuchtzwecken zu ve rkaufen , eine Folge des frühen 
Stadiums, in  dem sich der E rw erbszw eig  befand, und 
seiner raschen E n tw ick lu n g . Dieses F rühstad ium  
nähert sich m ehr und m ehr seinem Ende; der P e lz tie r­
farm er m uß sich nun  in  steigendem Maße a u f seine 
e igentliche Aufgabe, d ie  Erzeugung von Fellen, e in­
stellen. In  der S ilberfuchszucht Kanadas, dem am 
Weitesten fortgeschrittenen Zw eig der W e ltp e lz tie r- 
zucht, in  welchem  aber auch noch ein e rheb licher T e il 
des Umsatzes a u f den V e rk a u f von Zuch ttie ren  ent­
fa llt ,  rechnet man je tz t m it  einem R eingew inn von 
12— 18 % a u f das investierte  K a p ita l e inschließ lich  
G rundbesitz und Gebäude. Nach den bisherigen E r­
fahrungen steht a u f jeden F a ll fest, daß sich die 
träge r hochw ertiger Felle, also insbesondere S ilber- 
uchs, Nerz, B laufuchs durchaus rentabe l züchten 

fassen, ja , daß die Zucht bei verständigem  A rbe iten  
"n d  e iner e inigerm aßen g lück lichen  H and  des Züch- 
f^rs m ehr a b w ir ft ,  als m an heutzutage gewohnt ist. 
- ine  S tre itfrage  is t es, ob sich auch die T räger gering- 
W ertiger Felle, z. B. Skunks, W aschbär, I lt is ,  in  Far- 
r,' en ren tabe l aufziehen lassen werden, sobald e in V e r­

k a u f von Zuch ttie ren  in  größerem  M aßstab n ich t 
m ehr m ög lich  ist, da deren Fe lle  einen re la t iv  ge rin ­
gen W ert besitzen, der scheinbar d ie A u fz u c h t- und 
die sonstigen Unkosten n ich t un te r a llen  Umständen 
deckt. D e r B eda rf an A rb e itsk rä fte n  is t in  P e lz tie r­
fa rm en übrigens sehr gering, um  so höher sind die 
A n fo rderungen  an deren Le ite r.

A ls  W irk u n g  und  Bedingung der Pe lz tie rzuch t hat 
sich, w ie  aus unseren A usführungen schon hervorgeht, 
ein neuer Zmeig des T ierhandels entro icke lt, der Pelz- 
tie rhande l.  E r ruh te  u rsp rü ng lich  ganz in  den Händen 
der K anad ie r und A m erikane r. A llm ä h lic h  haben sich 
nationa le  M ä rk te  fü r  Pelztiere gebildet, und  seit 
ku rze r Ze it erscheinen auch d ie  europäischen Züchter 
e inschließ lich  der deutschen a u f dem W e ltm a rk t. D ie  
Umsätze in  Pe lztieren sind rech t bedeutend. Zahlen 
besitzen w ir  n u r aus Kanada. D ie  kanadischen F a r­
men setzten 1927 fü r  2 226 567 D o lla r  lebende Pelz­
tiere um  und  expo rtie rten  in  der Saison 1927/28 fü r  
979 337 D o lla r. Im  gegenwärtigen, re la t iv  frühen  
S tad ium  der Pe lz tie rzuch t is t zu r An legung neuer 
Farm en —  außer in  der S ilberfuchszucht — der A b ­
satz lebender Pelztiere fü r  die U nternehm er w ich tig e r 
als der F e llv e rk a u f; man kann  den E n tw ick lungsg rad  
der einzelnen Zweige der Pe lz tie rzuch t an dem V er­
hä ltn is  von F e llv e rk a u f und  Z u ch ttie rve rka u f gerade­
zu ablesen. D ie  folgende A u fs te llu n g  zeigt d ie  gegen­
w ä rtig  geltenden Preise fü r  Zuchttie re . Es w urden  in  
diesem Jahre bezahlt je  Paar:

Silberfüchse 
Blaufüchse . 
Nerze . . . 
Silberdachse 
Skunks . .

5000—6000 RM 
2000—3000 RM 
rund 1400 RM 
rund 1000 RM 
rund 250 RM

D ie  w irtsch a ftlich e  P u b liz is tik  a u f dem Gebiet der 
Pe lz tie rzuch t trä g t n u r a llzu  häufig  R eklam echarak­
ter. M an d a r f aber auch bei zurückha ltendem  U rte il 
Voraussagen, daß dieser junge Erw erbszw eig n ich t 
m ehr aus der W e ltw irts c h a ft verschwinden, v ie lm ehr 
in  den nächsten Jahren steigende Bedeutung ge­
w innen  w ird . F re ilic h  w ird  er auch noch große und 
schwierige A rb e it bei n ich t geringem R is iko  zu leisten 
haben.

<$(oJJen
n  — O bw oh l die Vertrauens-

»quiditätsverschlechterung krise, d ie  nach den W ah- 
^  k d  den Banken Ien eingesetzt hatte, schon

“ = —=—======== M iü e  O ktober abgeebbt
Vör; ve rm itte ln  die B ankb ilanzen von Ende  O ktober 

^ n ä h e rn d  das vo lle  B ild  der Veränderungen, die 
Orch die po litische E rschütterung in  den B ilanzen 

deutschen Banken verursacht w orden sind. 
n - n im  August w aren die K red ito ren  um 

, 5 M ill.  R M  zurückgegangen — eine te ilw e ise saison­
bedingte Erscheinung; Ende September is t dann 
w 11® V e rringe rung  um  132 M ill.  R M  eingetreten.

ach den O ktober-B ilanzen  haben die K red ito ren  der 
5 8 i!> \ ,a iiken nochmals um  n ich t w eniger als 
C)- M ill.  R M  abgenommen. D ieser Rückgang is t 

ngetreten, obw ohl ein  Bestandte il der K red ito ren ­

summe, näm lich  der K undscha ftskred it bei D ritte n , 
um 160 M ill.  RM, entsprechend der Zunahme der 
W aren Vorschüsse ausgeweitet w orden ist. M an hat 
eben die B ankkundschaft, je  kn ap pe r der sonstige 
k u rz fr is tig e  A us landskred it w urde, umso s tä rke r a u f 
den R em bourskred it  verwiesen, der w ährend der 
ganzen K rise  in ta k t geblieben w ar, n ich t zu le tzt 
wegen des Verhaltens, das die un te r halboffiz iösem  
E in fluß  stellende französische A kzep tbank im  Gegen­
satz zu den französischen Großbanken an den Tag 
gelegt hatte. D ie  anderen K red ito re rig ruppen  sind 
um so stä rke r zurückgegangen: die G uthaben deut­
scher K re d itin s titu te  sanken um  150 und  die sonstigen 
K red ito ren  um  591 M ill.  RM. D ie  Abnahm e bei 
diesen beiden le tztgenannten Posten v e rte ilt sich a u f 
alle  F ä llig ke iten ; bei den inn e rh a lb  von 7 Tagen fä l l i-
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gen G uthaben t ra t  eine V erm inderung  um  351 M ill.  
e in, bei den K red ito ren  zwischen 7 und 90 Tagen eine 
Abnahm e um  303'M ill., und auch die — nach90 lagen 
fä llig e n  haben sich um  87 M ill.  ve rm indert. A n  der 
Abnahm e sind a Ile  Banken be te ilig t, weitaus am 
stä rksten  d ie  Deutsche B ank und D isconlo-G esell­
schaft, d ie  Abziehungen von n ich t w eniger als 
240 M ilk  verzeichnet, am schwächsten diesmal die 
D arm städ te r und N ationa lbank, bei der nur eine Ver­
ringerung, um 47 M i 11- eingetreten ist. D ie  D D -B a n k  
m acht fü r  d ie  ungew öhnliche E inbuße nam entlich  
geltend, daß sie sich in  ih re r Z in s p o lit ik  Z u ru ckha l­
tung  a u f erlegt und es im  Gegensatz zu anderen 
Banken verm ieden habe, in -  und ausländisches L>e d 
um  jeden Preis bei sich zu halten. A ber w ie  dem auch 
sei — es ist k la r, daß die B a n k p o lit ik  von neuem vor 
schw ierige A ufgaben geste llt w ar und daß diese A u  - 
gaben im m er schw ieriger werden, sobald e in neuer 
K red ito renab fluß  e in tr it t .  Im  Gegensatz zu den Ver­
b in d lich ke ite n  sind die A k tiv e n , w ie  d ie D inge heute 
liegen, schwer ve ränderlich . Sie können zum gro en
T e il nicht flüssig gemacht werden, ohne daß die
M ä rk te  erneut und  m it verm ehrtem  Schaden tu r  die 
verantw ortungsbeschw erten Banken v e rw ir r t  werden. 
M an hat diesmal zw ar d ie  D eb itoren  um  119 M ill.  
ve rring e rt. A be r dabei hande lt es sich, w ie  e rw ähn t, 
im  wesentlichen um  eine Um buchung, denn g le ich­
ze itig  sind die Warenvorschüsse um 121 a u f 1949 M ill.  
gestiegen. Diesmal, sind auch die Nostrogulhaben  m it 
112 M il l .  angetastet worden. Was dagegen bei den 
Reports und Lom bards (399 nach 430 M ill.)  und bei 
den E ffekten  (202 nach 215 M ill.)  rea lis ie rt werden 
konnte, fä l l t  n ich t ins G ew ich t. W irk lic h  bedeutungs­
v o ll ist d ie  V erm inde rung  des Wechselbesl&ndes um 
264 M ill. , 'd ie  im  Lau fe  des O ktober e ingetreten ist, 
un te r g le ichze itiger Verm ehrung der Indossament- 
V e rb in d lich ke ite n  um  291 M ill.  RM. Von diesen In ­
dossam ent-Veirb ind lichkeiten entfie l m ehr als die
H ä lfte  (889 nach 776 M ill.)  a u f Bankakzepte, deren 
Verm ehrung von 546 a u f 652 M ill.  e in  weiteres K enn­
zeichen der O ktoberb ilanzeu  dars te llt. In  d ie  Enge 
getrieben von.den Abziehungen des Auslands, d ie  sich 
inzw ischen zw ar w esentlich  verlangsam t, aber n ich t 
au fgehört haben, und von der in länd ischen K a p ita l­
flu ch t haben die Banken ihren  A kze p tu m la u f zum 
erstenm al in  stärkerem  Maße ausgeweitet, und zw ar 
ausnahmslos. A ber diese Steigerung ha t n a tü rlic h  
enge Grenzen, und der G esam te indruck der B ank­
b ilanzen  is t jed en fa lls  in  noch stärkerem  Maße als 
Ende September, daß eine W iederherste llung  der 
po litischen  Ruhe dringend no tw end ig  ist, wenn die 
Banken nicht unerwünschten Fährnissen ausgesetzt 
b le iben sollen. , ’

D ie  W eigerung der Ber­
Können die Brotpreise l in e r B ro tfa b rike n , den 

gesenkt W erden? B ro tpre is  im  selben Aus-
• maß w ie  die Bäcker von
50 a u f 46 R p f zu senken —  obw ohl sie sich dem
R eichsernährungsm in isterium  gegenüber angebhch 
schön dazu b e re ite rk lä rt hatten  — , zog fü r  d ie  r  a bn - 
kan ten  schwere Folgen nach sich. D er preußische 
H ande lsm in ister ha t a u f G run d  der N otverordnung  
vom  J u li untersagt, „d ie  Satzungsbestiinmungen 
der Vere in igung  ¡der B ro lfa b rik a n te n  G roß-Berlins 
e. V. in  der A r t  d u rchzu fiih ren , daß fü r  d ie  M it-  
g lieder der Vere in igung  ve rb ind liche  Preise fü r  den 
V e rk a u f von B ro t festgesetzt w erden*. Voraus­

gegangen w a r diesem E in g r if f  d ie  Kam pfansage des 
Verbandes gegen ein M itg lied , das un te r dem neuen 
Verbandspreis von 48 R p f lie fe rte . D ie  ö ffentliche  
D iskussion, d ie  sich an diesen Vorgang kn ü p fte , hat 
ein ige bemerkenswerte Aufschlüsse über d ie  K a lk u ­
la tio n  und P re isb ildung  fü r  B ro t gebracht. Es hat 
sich herausgestellt, daß die angebliche Überlegenheit 
der B ro tfa b r ik e n  über d ie Bäcker rech t p rob le ­
m atisch ist. D ie  Überlegenheit steht zw ar im  Be­
re ich  der P roduk tion  außer Zw e ife l, sie w ird  aber 
ausgeglichen durch  höhere Vertriebskosten V e r ­
te ilu ng  durch  F ilia le n  oder durch  Wagen) und durch 
größeres R is iko : D e r Ausgle ich geringerer Broterlöse 
durch  hohe K leingebäckpre ise, über den der Bäcker 
ve rfü g t, fe h lt den B ro tfa b rike n . W o v ie l L ic h t ist, 
da ist auch v ie l Schatten. H ie r zeigt sich deutlich , 
daß den arteigenen V o rte ilen  des G roßbetriebs ebenso 
arteigene N achte ile  gegenübersteheu. W ie sich im  
H ande l diese Erscheinung ausw irk t, haben w ir  im  
L e ita r t ik e l der le tz ten  N um m er dargeste llt. Sie 
könn te  in  dem vorliegenden S tre itfa ll um  den B ro t­
p re is d ie  H a ltu n g  der B ro tfa b rike n  verständ lich  
machen, wenn m an n ich t annehmen müßte, daß die 
Brotpre ise übe rhaup t zu hoch seien. Diese Annahme 
e rfä h r t durch  eine ausgezeichnete A rb e it von Alo is  
B rinkm eye r, d ie  zu rechter Ze it in  diesen lagen er­
scheint, eine fu nd ie rte  Bestätigung (D ie  Preis­
gestaltung a u f dem B ro tm a rk t. A rb e ite n  der Reichs- 
forschiingsstelle  fü r  landw irtscha ftliches  M arktwesen, 
Verlagsbuchhandlung P aul Parey, B e rlin ). In  F o rt­
fü h ru n g  seines vor einem Jahr im  M dW  verö ffen t­
lich te n  Aufsatzes (N r. 44) w eist B rinkm eye r nach, 
daß sich die B ruttospanne zwischen M ehlkosten und 
B ro tpre is  seit 1926 bei sinkenden K o rn - und Mehl" 
preisen ständ ig  e rhöht habe. Diese E rw e ite rung  der 
Spanne kann  n ich t a lle in  durch  eine Steigerung der 
Kosten e rk lä r t werden. Ebensowenig s ind nach 
B rinkm eye r d ie  a u ffa llen de n  Unterschiede, die 
zwischen den Brotpre isen der verschiedenen Städte 
und  te ilw e ise sogar inne rha lb  e iner S tad t festzu­
ste llen s ind und dem B etrach te r Kopfzerbrechen be­
re iten, a lle in  a u f Kostendifferenzen zu rückzuführen. 
Es hande lt sich v ie lm ehr zum T e il um  große D iffe ­
renzen im  G ew inn. T ro tz  der Preisunterschiede fehle 
dem eng lo ka l begrenzten B ro tm a rk t die Preis- 
Übersicht und  deshalb auch der Preisausgleich. Ls 
m angle an durchgre ifender K onku rrenz. D ie  ein­
gehende Untersuchung fü h r t  zu dem Ergebnis, daß 
Preissenkungen von insgesamt etwa 20 % des bis­
herigen Preisniveaus (im  D urchschn itt) zu erzielen 
sind e inm al durch  Abbau  der ö r tlic h  und ze itlich  
überhöhten B ru ttospannen m it H ilfe  ö ffentlicher 
P re iskon tro lle ; zweitens durch  Ü bertragung der 
G roß b ro tp ro du k tio n  a u f G roßbetriebe m it kom  L 
n ie rtem  Vertriebssystem . B rinkm eye r denkt dabei
an die G ründung  von Bäcker-Produktionsgenossen­
schaften. A n  H and  eines Vergleichs m it den Kopen- 
hagener Verhä ltn issen w eist er nach, daß seine 
rechnungen durchaus n ich t u top isch seien; a u f i 
R ic h tig k e it lä ß t auch die Tatsache schließen, daß em 
B e rline r G ro ß fllia lb e tr ie b  schon b isher den D u rc tt' 
schnittspre is der m eistgekauften Brotsorte um run 
20 % zu unterb ieten in  der Lage ist. D a  man d 
W e rt der B ro tp ro d u k tio n  a u f etwa 1200 1500 M i
R M  jä h r lic h  schätzen kann, w ürde  eine 20 %ige Len­
kung  des Brotpreises eine E n tlas tung  der e r  
braucheretats um  mehrere hundert M illio n e n  ja h i 
bedeuten.
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~— Es is t eine bekannte  E r-
Anstandsunterricht scheinung, daß Interes­

sentenorgans päpstlicher
~  ■ ........ .............. — • sind als der Papst, daß
ihre  Treue zuweilen w eitergeht, als dem Betreuten 
lieb  ist, und daß der Feuere ifer, den sie im  po lem i­
schen K a m p f aufw enden, o ft auch dem Beschützten 
zu heiß w ird . So is t es je tz t dem Zentra lverband deut­
scher Konsum vereine m it seiner „Konsumgenossen­
schaftlichen R undschau“  ergangen. W ir  haben vor 
d re i Wochen, im  Anschluß  an die Preissenkungs­
aktion , das Verha lten  der Konsum vereine einer K r i t ik  
unterzogen (N r. 46, Seite 2123). D a ra u f un te rb re ite te  
uns der Zentra lverband in  dankensw erter Weise aus­
füh rliches  M ate ria l, um  darzutun , daß die V o rw ü rfe , 
d ie  gegen die Konsum vereine erhoben w ürden, un ­
berechtigt seien. W ir  s ind im  L e ita r t ik e l der letzten 
N um m er noch e inm al a u f d ie  P re is p o litik  der K on­
sumvereine eingegangen (Seite 2141/42) und haben 
unsere S te llung  p räz is ie rt, zum T e il un te r H eran­
ziehung der uns übergebenen U nterlagen. A u f  diese 
Stellungnahm e haben w ir  den Zentra l verband deut­
scher Konsum vereine hingew iesen; eine hö fliche  Be­
stä tigung  w a r dessen A n tw o rt. N ic h t so die „K onsum ­
genossenschaftliche Rundschau“ . Sie w ide rle g t zw ar 
n ich t unsere Angaben, sondern verw eist n u r a u f das 
uns übergebene M ate ria l, aber sie sch im p ft, und sie 
tu t das in  der ungeschlachten M anier, d ie  bei diesem 
B la tt ü b lich  ist. Das fich t uns w en ig  an; denn in  der 
Konsumgenossenschaftlichen Rundschau“  w ird  jeder 

angerem pelt, der es w agt, eine andere als d ie  V e r­
einsm einung zu haben. W ir  finden uns d am it ab, daß 
w ir  je tz t auch als „konsum vere ins fe ind lich “  gelten; 
als Feinde des k le ingew erb lichen  Handels sind w ir  
ja  schon lange bekannt. Es überrascht nur, daß die 
-Konsumgenossenschaftliche Rundschau“  gerade an 
das A n s íandsgefühl  anderer B lä tte r a p p e llie rt —  das 
’st doch ein G efüh l, a u f das sie selbst o ffenbar n ich t 
im m er W e rt legt.

^ ------------ ; Ernst Poensgen, Vorstan ds-
Ernst Poensgen über Fragen m itg lie d  der Vere in ig te

der Eisenwirtschaft Stah lw erke  A G , ha t sich 
~ — von einem V e rtre te r der
Te legraphen-U nion fü n f  Fragen über d ie gegen­
w ärtigen  W irtschaftsprob lem e der deutschen Eisen- 
m dustrie  vorlegen lassen. Es is t bedauerlich, daß in  
diesen Fragen die A n g riffe , denen die Eisen schaffende 
Industrie  ausgesetzt ist, te ilw eise so unpräzise  fo rm u ­
lie r t w urden, daß in  den A n tw o rte n  m ehrfach etwas 
'w iderlegt w ird , was in  diesem S inn  von der ö ffe n t-  
bchke it niemals behauptet w orden w ar. D ie  m är­
kische K le ine isen industrie  hatte  ö ffe n tlich  darüber 
Klage ge füh rt, daß die K onku rrenzo ffe rten  Eisen 
"e rarbe itende r Konzernw erke  zu Preisen erfo lgen, 
W denen fre ie  W erke  der V e ra rbe itung  n u r eben 
ihre  Eisenrohstoffe e inkau fen  können, und zw ar soll 
dies sowohl von seiten der V ere in ig ten  S tah lw erke  
"de von anderer Seite in  großem U m fang  geschehen 
sein. .Poensgen an tw orte t darau f, daß in  vie len 
fa l le n  die eisenverarbeitende In du s tr ie  ihrerse its die 
Konzernwerke unterb iete. W ir  können die Berechti­
gung dieses V o rw u rfs  n ich t nachprüfen . S icherlich  
kamen Sch leuderverkäufe  auch a u f der anderen 
ke ite  vor. A be r die Unterb ie tungen der Konzern- 
Werke müssen doch sehr e rheb lich  sein, wenn sich 
W11 Indus triezw e ig  w ie  die m ärkische K leineisen- 
•ndustrie  m it e iner derartigen  Energie : gegen sie

wendet. A uch  der V o rw u rf des E indringens in  die  
Verarbe itung  r ich te t sich w eniger gegen d ie  V e r­
e in igten Stah lw erke, fü r  die Poensgen ihn zu rück­
weist, als gegen andere Konzerne, vo r a llem  gegen 
Hoesch; diese G ruppen  haben sich a lle rd ings der 
Zusage der V ere in ig ten  Stah lw erke, n ich t in  die 
V erarbe itung  e inzudringen, fo rm e ll n ich t anger 
schlossen. — D er große Unterschied zwischen W e lt­
m arktp re isen  und In landspre isen  w ird  n ich t nur, 
w ie  es in  e iner Frage heißt, als W irtschaftshem m nis 
fü r  den F e rtigw a renexport, sondern vorw iegend als 
Hem m nis fü r  die In landsversorgung  m it Eisen 
und  Eisenerzeugnissen angesehen. W enn E rnst Poens­
gen die A usfuhrste ige rung  der eisenverarbeitenden 
In du s tr ie  m it den A V I-R ückvergü tungen  e rk lä rt, so 
zeigt er dam it nur, w ie  w ic h tig  eine Senkung der 
Eisenpreise auch fü r  den Absatz a u f dem In lan ds ­
m a rk t  sein w ürde. —  D ie  Frage, ob sich wegen der 
verlustbringenden A usfuhrpre ise  bei einem A u s fu h r­
an te il von 50 % n ich t eine Einschränkung der Ver­
lus tausfuh r  em pfehle, w ird  von E rnst Poensgen 
vernein t. D ie  fixen  Kosten w ürden  dadurch Steigen, 
eine E rhöhung  der In landspre ise w äre dann neben 
w eiteren S tillegungen und Entlassungen unverm eid ­
lich . A u ch  in  diesem F a ll w a r d ie  Frage des 
In te rv iew e rs  schief. D ie  übrige  W irts c h a ft hätte  
näm lich  ke ine Veranlassung, sich un i die Eisenpreise 
zu küm m ern, w enn n ich t gerade sie fü r  d ie  M in d e r­
erlöse des Exportgeschäfts aufkom m en müßte. 
D a rin  besieht d ie  U berkapaz itä t  der E isenindustrie , 
daß sie ih re  An lagen von vornhere in  n ich t n u r . a u f 
den In landsabsatz, sondern auch a u f einen großen 
Auslandsabsatz e ingeste llt ha t und a u f diesem Stande 
hä lt, obwohl die Preise, zu denen sie den k a lk u ­
lie rten  Auslandsabsatz gewinnen kann, n u r  in  Zeiten 
der H o c h k o n ju n k tu r d ie Kosten decken. W enn man 
die Konsequenz aus dieser U be rkapaz itä t zöge, so 
m üßten n ic h t —  w ie  E rnst Poensgen m ein t — ka ta ­
strophale S tillegungen und Erhöhungen der In lands­
preise e iu tre ten ; v ie lm ehr w ürden  jene W erke, deren 
Kosten über den W e ltm ark tp re isen  liegen, endgü ltig  
abgeschrieben werden. Bei V e rz ich t a u f Verzinsung 
und A m o rtisa tion  solcher Betriebe werden, d ie  In ­
landspreise sinken,  und wenn ein gewisses Uber­
gangsstadium so rg fä ltig  vorbere ite t w ird , könnten  
auch p lö tz liche  Massenentlassungen verm ieden w er­
den. So sehr es zu begrüßen wäre, w enn s ta tt dieser 
großen U m stellungen Poensgens W unsch nach einer 
Anpassung der Kosten an die w e ltw irtsch a ftlich e n  
Verhältnisse  in  E r fü llu n g  ginge, so große Vors ich t 
em pfieh lt sich bei der B eurte ilung  der Erfo lgsaus­
sichten dieser Bemühungen. ■ '

-̂-------- ---------- -  A ls  im  Jahre 1924 über
Das AVI-Abkommen als eine Herabsetzung . der 

Schutz gegen Eiseneinfuhr deutschen E isenzölle ver-
— ---- --- —- hande lt w urde, e rka u fte
die E isen industrie  das E inverständnis der ve ra rbe iten ­
den In du s tr ie  m it der Be ibehaltung der a lten  Eisen- 
zö lle  durch die V e rp flich tung , fü r  den E x p o rt d ie  
durch  die Zölle  b ew irk te  Eisenteuerung m itte ls  eines 
Rückvergütungssystem s (AV I-System ) zu beseitigen, 
solange die E isenzölle in  der gegenwärtigen Höhe be­
stehen. D a  das A V I-A b kom m e n  d ie  pre isverteuern­
den und exporthem m enden W irku n g e n  der Eisenzölle 
beseitigen soll, m uß die nach träg liche  V ergü tung  des 
durch  die Zölle  b ew irk te n  Preisunterschiedes n ich t 
n u r fü r  In landsm ate ria l, sondern, auch fü r  e ingeführ-
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tes Eisen erfo lgen. F ü r ausländisches M a te ria l w a r 
diese Regelung ganz besonders w ich tig , da die 
E in fu h r  u n m itte lb a r um  den Zo llbe trag  ve rteuert 
w ird , w ährend d ie  Verteuerung der In landspre ise von 
der Existenz eines w irksam en K a rte lls  abhängt. V e r­
gütungen fü r  e ingeführtes Eisen sind deshalb von 
A n fa n g  an in  großem U m fang  gezahlt w orden; die 
Hauptmasse der ve rzo llten  E isene in fuhr — bei Stab­
eisen im  Ze itraum  von Januar bis O ktober 1930 96 % 
— is t vergütungsberechtigt, da dieser T e il der E in fu h r  
du rch  die deutschen Verbände ve rtrieben  w ird . D ie  
G esam te in fuhr be trug  in  dieser Z e it 148 800 t; da­
von w aren 54 300 t  zo llfre ie  S aare in fuhr; durch  den 
Z o ll w urden  94 500 t  e rfaß t, und  90 800 t (=  96% ) 
be trug  a lle in  d ie  E in fu h r  aus Lo th ringen  und 
Luxem burg . D a  n u r kn ap p  4 % der ve rzo llten  Eisen­
e in fu h r außerhalb  der Kontingen te  hereinkom m en 
und  ein T e il dieser A u fie rk o n tin g e n t-E in fu h r dazu 
noch aus hochwertigem  Q u a litä tsm a te ria l besteht, ist 
es a u f den ersten B lic k  e rstaun lich, daß sich die 
deutsche Rohstahlgem einschaft neuerdings dagegen 
s träubt, Vergütungen fü r  diese kle inen, außerhalb 
der Kontingen te  e inge führte  Eisenmengen zu zahlen. 
W enn m an sich jedoch bei dem gegenwärtigen T ie f­
stand der W e ltm ark tp re ise  die W irk u n g  der fre ien  
E isene in fuhr, ja  schon der M ö g lich ke it h ierzu, au f 
d ie  deutschen In landspre ise vergegenw ärtig t, w ird  
dieser W iders tand  beg re iflich . Solange die W e lt­
m arktp re ise  le d ig lich  um  den deutschen E isenzoll 
un te r den deutschen In landspre isen lagen, w urde  
Auslandseisen kaum  wegen seines n iedrigeren  Preises 
e inge führt. Jetzt dagegen is t die große Pre isd ifferenz, 
d ie  über das D oppe lte  des Eisenzolls beträgt, der 
wesentlichste  A n re iz  zu r E in fu h r, und w er n ic h t e in­
fü h r t, versucht wenigstens, a u f dem Wege über eine 
O ffe rte  aus dem A usland, d ie  er seinem in länd ischen 
L ie fe ran ten  vorleg t, den Preis zu drücken. Es ist 
schwer zu sagen, w ie  v ie le  V erarbe itungsfirm en dieses 
in d ire k te  V e rfah ren  anwenden können, und m it 
welchem  E rfo lge  sie es tun. D aß in  le tz te r Z e it des 
ö fte ren  so vorgegangen w ird , soweit d ie  Absatzkrise  
übe rhaup t größere Neueindeckungen e rlaub t, steht 
außer Z w eife l. D ie  deutsche Rohstahlgem einschaft 
versucht nun, das A V I-V e rfa h re n  zu e iner Erschwe­
rung  des Bezugs von Auslandseisen zu benutzen. D ie  
exportie renden E isen-Verarbe iter erha lten  neuerdings 
n u r fü r  denjenigen T e il (pro  rata ) ih re r Eisenbezüge 
den Preisunterschied zwischen In landspre is  und  Aus­
landspreis zurückvergü te t, der über d ie  deutschen 
Eisenverbände bezogen w urde. Schon frü h e r hatte  
d ie  deutsche Rohstahlgem einschaft ve rlangt, daß 
Voraussetzung fü r  die R ückvergü tung  die V e rp flic h ­
tung  zum ausschließlichen  Bezug von Verbands­
m a te ria l sein sollte. Diese Forderung w urde  von der 
A rbeitsgem einschaft der Eisen verarbeitenden In d u ­
s trie  aus grundsätz lichen Erw ägungen abgelehnt, ob­
w oh l seinerzeit ke in  Außerverbandsm ateria l a u f dem 
M a rk t w ar. D u rch  d ie  w o h l n u r fü r  d ie  D auer des 
je tz igen  Unterschiedes zwischen In lands- und W e lt­
m a rk tp re is  von der A V I  zugelassene p ro  ra ta -V er- 
gütung  w ird  der P re isdruck, der vom E in fuhre isen  
ausgehen kann, gedäm pft. D ie  Eisen schaffende In d u ­
s trie  w ird  in  der Z u k u n ft seltener a u f K o nku rre nz­
o ffe rten  eingehen, da sie weiß, daß ih r  d ie  p ro  ra ta - 
V e rg iitung , selbst w enn der V erbraucher im  Aus­
land  k a u ft, bei den R ückvergütungen wesentliche E r­
sparnisse e rm ög lich t. D e r E isen industrie  is t es aber 
gelungen, eine U n te rb ie tung  ih re r M onopolpre ise zu

erschweren. So llte  d ie  D iffe renz  zwischen den In - 
und Auslandspreisen du rch  die in  Aussicht stehende 
E rm äß igung der In landspre ise w esentlich ve rk le in e rt 
werden, dann d ü rfte  auch eine A u fhebung  dieser 
Maßnahme zu e rw arten  sein.

Zerfall
der westeuropäischen 

Roheisenverbände

F ür phosphorhaltiges G ie­
ßereiroheisen bestanden in  
W esteuropa b is O ktober 

=  1930 außer dem deutschen
Roheisenverband der französische In landsverband  
(ein P re is -K a rte ll ohne zentra len V e rka u f), d ie  west­
europäische Roheisenentente fü r  den E x p o r t F ra n k ­
reichs, Belgiens, Luxem burgs und  fü r  die Be lie ferung 
des belgischen und  nordfranzösischen In la n d sm a rk ' 
tes, sowie das lo thring isch-luxem burg ische  K o n tin ­
gentsabkommen, das den Roheisenabsatz der genann­
ten Länder nach D eutsch land regelt. D e r französische  
Verband  w u rde  am 28. O ktober m it W irk u n g  vom 
1. Januar 1931 an gekünd ig t. D ie  Franzosen konnten 
ih re  K a rte llp re ise  n ic h t m ehr halten, w e il (nach 
französischer Angabe) insbesondere saarländische 
U nterb ie tungen ihnen die Kunden abspenstig mach­
ten. In  der Hauptsache d ü rfte  es sich dabei um  die 
F irm a  R öch ling  u nd  die Brebacher H ü tte  gehandelt 
haben. A ußer der saarländischen K onku rrenz  fü h r ­
ten auch U nstim m igke iten  innerha lb  des französ i­
schen Verbandes zu seiner Au flösung. A ls  die U n te r­
b ietungen aus dem Ausland  größeren U m fang 
annahmen, verhande lten  die französischen Verbands- 
m itg lied e r über eine U m w and lung  ihres P re iskarte lls  
in  e in S y n d ik a t m it  e in he itlich e r Verkaufsste lle . 
Diese Pläne stießen aber a u f W iderstand . E in  M it ­
g lied  verlangte  restlose E r fü llu n g  seiner Q uo ten fo r­
derungen; als ihm  dies n ic h t b e w illig t w urde , w id e r­
sprach es dem Vorschlag einer vo rläu figen  be­
fr is te ten  Verlängerung des bisherigen Verbandes, so 
daß n u r d ie  A u flösung  übrigb lieb . D a  in  F rankre ich  
erhebliche Bestände an Roheisen vorhanden sind —■ 
man sp ric h t von über 100 000 t  — , gingen die Preise 
nach Bekanntgabe der erst in  zwei M onaten w irksam  
werdenden A u flösung  um  etwa 100 F r  ( =  16,50 RM) 
zu rück. O b  sich der französische Häm atitrohe isen- 
Verband  besser bewähren w ird , is t noch n ic h t zu 
übersehen. D ie  Preislage fü r  H ä m a tit in  F rankre ich  
lie g t bei Neuabschlüssen zur Z e it bereits 75— 100 F r 
un te r den Verbandspreisen. D e r V erband  is t also 
unw irksam , und  taktische  G esichtspunkte  entschei­
den o ffenbar darüber, ob er weiterbestehen oder a u f­
gelöst werden soll. —  F ü r  die A u s fu h r phosnhorhal- 
tigen  G ießereiroheisens w urden  von den französi­
schen, belgischen und luxem burg ischen Produzenten 
gemeinsame Preise festgesetzt, fe rn e r gewisse K o n tin ­
gente fü r  den gemeinsamen Absatz der d re i Länder 
in  N o rd fra n k re ic h  und  Belgien. D ie  A u flösung  des 
französischen In landsverbandes ha t auch den Z erfa ll 
dieser westeuropäischen Roheisenentente zur Folge» 
deren V e rtrag  am 31. M ärz 1931 a b läu ft. Bei der 
scharfen K onku rrenz  a lle r europäischen Roheisen­
exporteu re  w a r es der Entente  in  der le tzten Zeit 
n ic h t m ehr m ög lich , eine selbständige P re isp o litik  
du rchzu führen . D en Franzosen geht d a m it im  N or­
den der Gebietsschutz verloren, und  sie müssen sich 
m it  dem Zollschutz begnügen, der 51 F r  (8,40 RM) 
je  t  beträg t. —  G le ichze itig  m it  der A u flösung  des 
französischen Verbandes w ird  auch das deutsch- 
französische Roheisen-Kontingentsabkom m en  ungü l­
tig . Dieses Abkom m en t ra t  am 1. November 1926 in
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K ra f t  und  w a r seinerzeit a u f fü n f Jahre b e fr is te t; 
anscheinend w i l l  m an sich ari diesen K ünd igungs­
te rm in  je tz t n ic h t m ehr halten. Es sah vor, daß 7 ^  % 
des in länd ischen G ießereiroheisen-Verbrauchs in  
D eutsch land von Lo th ringen  und  w eite re  3 % von 
Luxem burg  e in ge fü h rt werden. Dam als h ieß es, daß 
aus dem Saargebiet n u r die Brebacher H ü tte  ein 
K on tingen t von 20 000— 30 000 t  zu r L ie fe ru n g  nach 
D eutsch land erha lten  ha tte ; gegenwärtig  dü rften  
jedoch auch andere Saarhütten nach D eutschland 
lie fe rn . F ü r  die französische E in fu h r  aus Deutsch­
lan d  w a r ke ine Sonderregelung vorgesehen. D ie  
deutsche E isen industrie  sollte, w ie  es a llgem ein hieß, 
d ie jen igen Spezial-Roheisensorten, d ie  F rankre ich  
aus D eutsch land beziehen muß, lie fe rn . Aus den 
damals bekannt gewordenen N achrich ten  g ing  n ich t 
hervor, daß dieses Abkom m en an das Vorhandensein 
eines französischen Verbandes gebunden w ar. D a ­
gegen w urde  von der deutschen E isen industrie  der 
Zusammenhang dieses Pakts m it der In te rna tiona len  
llohstah lgem e inschaft betont, in  deren Interesse 
hauptsäch lich  der Roheisenvertrag abgeschlossen 
w orden sei. D u rch  diese A n lehnung  an den S tah l­
p a k t steht das Roheisenabkommen in  e iner losen 
m itte lba ren  V erb indung m it dem deutsch-französi­
schen H andelsvertrag, dessen U nterze ichnung von 
französischer Seite von der E in ig u ng  der E isen indu­
s trie llen  beider Länder über den französischen Eisen­
e xp o rt nach D eutsch land abhängig gemacht worden 
w ar. D ie  K ünd igung  des Kontingentsabkom m ens fü r  
Roheisen — das entsprechende Kontingentsabkom - 
fflen fü r  W alzwerkserzeugnisse w ird  davon n ich t 
b e rüh rt —  brauch t n ic h t unbed ing t einen ve rtrag- 
losen Zustand und  d a m it den fre ien  W ettbew erb  a u f 
dem süddeutschen Roheisenm arkt herbe izuführen. 
W ie die W alzw erkskon tingen te  größ tente ils ohne 
D azw ischentre ten französischer Verbände übernom ­
men werden, könn te  auch fü r  phosphorhaltiges 
G ießereiroheisen eine Regelung zwischen den lo th ­
ring ischen H ü tten  und  dem Roheisenverband g e tro f­
fen werden. Es hängt also alles davon ab, ob die 
branzosen durch U n te rb ie tung  der deutschen V e r­
bandspreise (ohne Kontingentsabkom m en) bessere 
Geschäfte zu machen hoffen als m itte ls  der k o n tin ­
gentweisen L ie fe rungen  nach D eutschland. D e r Preis 
ab G renzsta tion  W in te rsd o rf (Baden) be träg t gegen­
w ä rtig  fü r  phosphorhaltiges G ießereiroheisen 77 R M  
jp  t, d. h. 60—62 R M  ab lo th ring ischem  W e rk  (abzüg­
lich  Frachtspesen und  deutschem Zoll). Demgegen­
über lie g t der E xp o rtp re is  fob  A n tw e rp en  bei 50 sh, 
ftlso bei 40— 42 sh ab lo thring ischem  W erk . Es is t 
jaög lich , daß du rch  d ie  kommende Eisenpreis-Sen- 
^un g  in  D eutsch land und eine E rhöhung  der W e lt- 
Q iarktexportpre ise  diese D iffe renzen soweit v e rr in ­
gert werden, daß die Verlängerung des Kontingents- 
Abkommens den Franzosen ratsam er scheint als die 
f r eie A us fuh r.

Einigung über die 
Tabaksteuer

D ie  Änderungen, d ie  bei 
den Beratungen des 
Reichsrats an den E ta ts­
vorlagen der Regierung

Angenom m en w urden, sind im  allgem einen gering 
ugig. D ie  K ü rzun g  der Überweisungen an die L ä n ­

de r um  w eitere  100 M il l .  R M  soll dadurch  zum T e il 
ausgeglichen werden, daß die 6 % ige Verm inderung  

er Beam tengehälter n ic h t erst am 1. A p r il ,  sondern 
chon am 1. F eb rua r e rfo lg t. Das bedeutet fü r  die

Länder eine E rsparn is  von 45 M ill.  RM. Ferner über­
eignet das Reich an die Länder Reichsbahn-Vorzugs­
ak tien  im  Betrage von 50 M ill.  R M . E in ige  Verände­
rungen der G esetzentwürfe über d ie  Realsteuersen­
kung  und den W ohnungsbau w erden w e ite r unten 
in  der Glosse über „ In d iv id u e lle  Realsteuersenkung“  
behandelt. D ie  einschneidendste W and lung  ha t die 
Tabaksteuer-Vorlage erfahren. D ie  u rsp rüng lichen  
P läne der Reichsregierung (vgl. N r. 45, S. 2073) 
w aren a u f so starken W iderspruch  gestoßen, daß 
schon die dem R eichsra t zugegangene Vorlage einige 
Abw eichungen von ihnen a u f wies:

Steuerart B isherige E rs te r Vorlage
Regelung Regierungsplan

Tabakzo ll .................. 80 RM 400 R M  250 RM
M ateria lsteuer .......... 500 RM  200 RM  350 RM
Zigarettensteuer ___ 35 % 38 % 38 %
Z ig a rre n s te u e r.............. 20 % 20 % 25 %

Die Tendenz, das H au p tge w ich t der Steuererhöhung 
a u f den T abakzo ll und  d ie  Z igarre  zu legen, b lieb  
also auch in  der neuen Vorlage bestehen, w enngle ich 
sie in  gewissem U m fang  gem ilde rt w u rde ; d ie  H e r­
absetzung des Tabakzo lls gegenüber den u rsp rüng ­
lichen Plänen sollte  tro tz  der g le ichze itig  vorgeschla­
genen E rhöhung der Z igarrensteuer bew irken, daß 
die b ill ig e  Z igarre  re la t iv  w en iger belastet w ird  als 
nach dem ersten P ro jek t. D e r Reichsrat is t der 
Reichsregierung n ic h t gefo lgt. E r ha t den Tabakzo ll 
a u f 200 R M  herabgesetzt, also im m erh in  noch eine 
E rhöhung um  150 % vor genommen, dagegen die 
M ateria lsteuer n u r um  50 R M  je  dz (au f 450 RM) 
erm äßigt. D ie  Belastung der Z igarre  m it  der Bande­
rolensteuer w urde  a u f 23 %, also n ied rige r als in  der 
Regierungsvorlage, festgesetzt und  d a fü r der P fe ife n ­
tabak m it höheren Steuersätzen belegt als nach den 
Regierungsvorschlägen. Diese Änderungen, d ie der 
R eichsra t an der V orlage vo llzogen hat, s ind zu be­
grüßen. Sie bedeuten eine Anpassung des Regie­
rungsp ro jekts  an die h ie r vertre tenen Gedanken­
gänge zu r T ab aks teu e rp o litik . Es w urde  dabei n u r 
e in wesentlicher G esich tspunkt vernachlässigt, dem 
h o ffen tlich  noch der Reichstag Rechnung tragen 
w ird . Angesichts der Rohstoffbelastung k ra n k t d ie  
deutsche Tabakbesteuerung daran, daß die b illige re n  
M assenqualitäten durchw eg p rozentua l höher be­
lastet sind als d ie teureren; es w ird  also in  der Ta­
bakbesteuerung das um gekehrte P r in z ip  angewendet 
w ie  etwa in  der E inkom menbesteuerung. Je höher 
d ie  Rohtabakbesteuerung, insbesondere der Tabakzo ll, 
w ird , um  so krasser w ird  die U ngerechtigke it gegen 
den Massenkonsum an Tabakw aren, die d a rin  lieg t, 
um  so größer auch die G efahr, daß durch  F o r tfa ll 
b ill ig e r  Preisklassen e in  Verbraucherrückgang e in- 
t r i t t ,  der den fiska lischen E rtra g  m indert. Bei der 
Banderolensteuer sollten deshalb die b illig e n  Z iga­
re tten  (zum S tückpre is von w en iger als 5 R p f)  und 
die b illig e re n  Z igarren  (zum S tückpre is von w en iger 
als 15 R p f) p rozentua l n ied rige r belastet w erden als 
d ie  teureren Q ua litä ten . Gegenüber den Reichsrats­
beschlüssen w äre bei den b illig e re n  Z igare tten  eine 
Senkung der Banderolensteuer a u f 30 %, bei den 
b illige re n  Z igarren  die B e ibeha ltung des gegenwärti­
gen Satzes von 20 % bei g le ichze itige r E rhöhung  der 
Banderolen Steuer fü r  d ie  teureren Sorten a u f 40 % 
und  25 % ohne E rtragsm inde rung  d u rch fü h rb a r. A u f 
diese Weise w ürde  der gehobene Massenluxus s tä r­
ke r betroffen als der D u rch sch n itt und  im  G runde 
n u r eine b isher geübte U ngerech tigke it w ieder be­
se itig t.
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— • - - ■ Ebenso w ie  im  Reichsrat
Individuelle —  hauptsäch lich  a u f A n -

Realsteuersenkung regung Preußens — eine
■ Verbesserung der T ab ak­
steuervorlage e rz ie lt w urde, is t es auch gelungen, fü r  
d ie Realsteuersenkung eine zweckm äßigere Lösung 
zu finden. Nach den Plänen des R e ichsfinanzm in i­
sters sollte das H auszinssteuer-Aufkom m en fü r  den 
W ohnungsbau um  die H ä lfte  gekü rz t und dieser Be­
trag  dazu verw endet w erden, schematisch die Ge­
werbesteuer um  20% und d ie  G rundsteuer um  10% 
zu senken. Es is t nun ein K om prom iß  m it Preußen 
zustande gekommen, das zu einem ve rnün ftigen  Aus­
g le ich  der Steuerbelastung zwischen hoch und 
n ie d rig  belasteten Gemeinden fü h r t. Zunächst w ird  
d ie Abzw eigung von dem W ohnungsbau-An te il der 
Hauszinssteuer, die um  3% gesenkt w ird , a u f ein 
D r it te l des ta tsächlichen Aufkom m ens fü r  1931 be­
schränkt. D a m it is t den Forderungen, d ie w ir  an 
einen lang fris tig en  A b baup lan  fü r  den W ohnungs­
bau ste llten  (vgl. den L e ita r t ik e l in  N r. 42), w en ig ­
stens zu einem k le inen  T e il Genüge getan. W ährend 
die H ä lfte  des Aufkom m ens von 1930 in  Preußen 
rund  235 M ill.  R M  betragen hätte , w ird  sich das 
D r it te l des A u fkom m ens fü r  1951 n u r a u f etwa 
150 M ill.  R M  belaufen. Verg lichen m it  1930 werden 
also fü r  den W ohnungsbau im  nächsten Jahr ins­
gesamt etwa 300 M ill.  R M  s ta tt 470 M ill.  R M  zur 
Verfügung stehen. Das V e rhä ltn is  der in  beiden 
Jahren fü r  den W ohnungsneubau bereitzuste llenden 
Hauszinssteuerhypotheken w ird  fre ilic h  ungünstiger 
sein, als diese Zahlen verm uten lassen. D enn aus dem 
liausz inssteuer-A u fkom m en w erden in  Preußen 
etwa 25 M ill.  R M  fü r  d ie  Z insve rb illigu n g  von soge­
nannten Ib -H ypo theken , run d  25 M ill.  R M  nach der 
b isherigen Übung fü r  d ie  Verbesserung von A ltw o h n - 
raum  und e tw a 35 M ill.  R M  fü r  d ie  R ückzah lung 
von V o rg riffen  a u f d ie  H auszinssteuerm itte l k ü n f­
tig e r Jahre, m it  deren H ilfe  die Gemeinden ih re  
Bauprogram m e fo rc ie rten , benötig t. F ü r  den Neubau 
im  Jahre 1931 werden also n u r etwa 215 M il l .  R M  
gegen 385 M ill.  R M  1930 ve rfü gb a r sein. Das be^ 
deutet, daß in  Preußen s ta tt e tw a 100 000 Neubau­
wohnungen k ü n ft ig , aus H auszinssteuerm ittc ln  n u r 
höchstens e tw a 60 000 finanz ie rt werden können. D a  
bei insgesamt gem indertem  A u fkom m en  aus dem 
fre i werdenden Betrag zunächst d ie  A u fre ch te rh a l­
tu ng  des bisherigen F inanzante ils  von Land  und Ge­
m einden gedeckt werden soll, ve rb le ib t nach der 
Rechnung des preußischen F inanzm in is te rs  ein Be­
tra g  von etwa 132 M ill.  R M  fü r  d ie  Steuersenkung. 
Sie soll jedoch n ic h t schematisch d u rchg e füh rt w e r­
den, w ie  es vom  R eichsfinanzm in ister vorgeschlagen 
w urde, sondern m an w i l l  den verfügbaren  Betrag in  
doppe lte r Weise der Steuersenkung d ienstbar 
machen. D ie  länd liche  G rundsteuer soll um  10 %, die 
städtische Gewerbesteuer um  20 % n u r  d o rt gesenkt 
werden, wo heute die Steuersätze über dem Landes­
du rchschn itt liegen. D rastisch  dem onstrierte  der p reu­
ßische F inanzm in is te r bei der Pressebesprechung 
über den neuen E ta t an den Beispie len D o rtm un d  
(900 % Gewerbeertragsteuer) und N aum burg  (300 % 
G ewerbeertragsteuer), w ie  uns inn ig  es wäre, in  S täd­
ten so verschiedener Belastung einen gle ichm äßigen 
Abschlag von den Steuersätzen durchzu führen , s ta tt 
die gegenwärtige D iffe renz ie rung  zu m ilde rn . D a r­
über hinaus h o fft D r. H öpker-A scho ff noch einen

nam haften  T e il des fre i gemachten Betrags zu r V e r­
fügung  zu behalten, um  jenen Städten, die in fo lge  
der Belastung m it  W ohlfahrtserwerbslosen sonst zu 
Steuererhöhungen schreiten m üßten, Zuschüsse zu 
gewähren. In  dieser Weise w ird  fü r  Preußen ein 
Sonderünanzausgleich geschaffen, der im  H in b lic k  
a u f die In d iv id u a lis ie ru n g  des Finanzausgleichs von 
g rundsätz licher Bedeutung ist. Den G rundgedanken 
dieser Regelung ha t der R eichsrat auch in  den 
Reichshaushalt h ine ingearbeite t. Nach seinen Be­
schlüssen soll das Reich ve rp flich te t sein, Beträge, 
d ie  in fo lge  des 6% %igen Beitragssatzes der A rb e its ­
losenversicherung aufkom m en, ohne von der A rb e its ­
losenversicherung benö tig t zu werden —  w e il die 
A rbeits losen in  d ie  O b hu t der Gemeinden über­
gegangen sind — , den Ländern  fü r  den Ausgle ich 
von besonderen Notständen in  den Gemeinden und 
Gemeindeverbänden zur V e rfügung  zu stellen. Das­
selbe g ilt  fü r  etwaige Teilbeträge von den fü r  die 
K risen fürsorge  in  Aussicht genommenen 400 M ill.  RM. 
A u f  diese Weise is t das Problem  der W o h lfa h rts ­
erwerbslosen zum indest e inm al angepackt worden, 
w enn auch die Lösung unzure ichend ist.

— -.................  ...... ■■ ■ ~  D e r preußische Haus-
Preußens Haushaltsplan ha ltsp lan  fü r  das Rech-

für 1931 nungs jah r 1931 unter-
— ......... ............... ■ ' ...............scheidet sich von seinem
Vorgänger dadurch, daß er ke in  D e fiz it aufw e ist, v ie l­
m ehr a u f der G rund lage der geltenden Steuergesetz­
gebung ausgeglichen ist. E r steht im  Zeichen des A b ­
baus der Beamtengehälter, a u f den schon der Rückgang' 
der Reichssteuerüberweisungen um ru n d  90 M ill.  RM 
berechnet ist. Aus den Landessteuern  e rw arte t 
Preußen einen E innahm eausfa ll um ru n d  30 M ill.  RM 
beim  F inanzan te il der Hauszinssteuer, bei weiteren 
Landessteuern eine M indere innahm e von run d  5 M il­
lionen  RM, dagegen bei der Grundvermögenssteuer 
wegen der G e ltung  des M itte  1930 erhöhten Satzes 
fü r  e in  volles Jahr und des F o rtfa lls  der K ontingen ­
tie rung  der la n d w irtsch a ftlich e n  G rundverm ögens­
steuer eine M ehre innahm e von run d  25 M ill.  RM. Ins­
gesamt w ird  also m it e iner M indere innahm e von etwa 
10 M ill.  R M  gerechnet. D azu w ird  bei den Betriebs- 
Verwaltungen  in fo lge  der gesunkenen H olzpre ise ein 
M inde re rtrag  von 20 M ill.  R M  erw arte t. D u rch  E r­
höhung des Fonds fü r  Inanspruchnahm e des Staats 
aus den von ih m  geleisteten Bürgschaften e rg ib t sich 
insgesamt ein A u s fa ll an D eckungsm itte ln  von 
125 M ill.  RM. E rhöh te  Volksschullasten, d ie automa­
tisch  m it der Schülerzahl an wachsen, und erhöhte 
Pensionsleistungen (aus dem E ta t e rfä h rt die Ö ffen t­
lic h k e it, daß im  Zuge der Sanierung der Preußag der 
S taat run d  2,9 M ill.  R M  Pensionslasten, m it  denen 
er u rsp rü ng lich  dieses Unternehm en belastet hatte, 
zurückübernehm en mußte) bew irken  eine M ehraus­
gabe von ru n d  30 M ill.  RM , zu denen noch erhöhte 
Sachausgaben von e tw a 10 M ill.  R M  kommen. Diesen 
Mehrausgaben stehen gesteigerte V erw a ltungse in­
nahmen aus der Justizverw a ltung , M inderausgabeu 
fü r  d ie Berufsschulen, Ersparnisse im  G estütetat (!11 
dem, w ie  h ie r bem erkt sei, im m er noch Raum  fhr 
über 8 M ill.  R M  Zuschüsse an Rennvereine is t!), A b ­
bau der Pfarrerbesoldungszuschüsse durch  schärfere 
H eranziehung der K irchengem einden, Ersparnisse m° 
H ausha lt der Staatsschuld (durch M inderung  der ver­
s tä rk ten  T ilgung?) und  sonstige M inderausgaben
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in  Höhe von insgesamt fast 24 M ill.  R M  gegenüber, 
insgesamt e rg ib t sich als Summe von E innahm erück­
gang und unverm eid lichen Mehrausgaben ein Betrag 
von rund  141 M ill.  RM, fü r  den durch  M inderausgaben 
D eckung zu suchen ist. Den Löw enan te il an E rsparn is 
b r in g t d ie  Besoldungskürzung m it a ll ih ren  W ir ­
kungen (rund 88 M ill.  RM ). W eitere Ersparnisse in  
Höhe von 6 M ill.  R M  sollen a u f dem Gebiete der 
Jus tizve rw a ltung  e rz ie lt werden (vgl. d ie  folgende 
Glosse). Ferner sind 7,1 M ill.  R M  Ersparnisse an 
sächlichen Ausgaben vorgesehen. D ie  e inm aligen Aus­
gaben sind um insgesamt 40 M il l .  R M  gekürzt 
w orden; v ie lle ich t am schwersten ins G ew ich t fä l l t  
h ie rbe i der F o r t fa l l  a lle r Grenzfonds.  Schließ lich  
w ird  eine Gesetzgebung über d ie  V e rw a ltungsre form  
durch  Zusammenlegung k le in e r V erw a ltungs- und 
G erich tsbezirke  und weitere S taatsvere infachung an­
gekünd ig t, deren E rtra g  fre ilic h  zunächst re la t iv  
gering bleiben d ü rfte . Insgesamt m acht der Haus­
ha ltsp lan  den E in d ru ck  vors ich tige r F inanzgebarung.

ie gesunde Basis der preußischen Staatsfinanzen is t 
unerschüttert. Das rechnerische D e fiz it fü r  1929 in 

öhe von 17,6 M ill.  R M  kann  durch  A bstriche  bei 
Ausgabenresten abgedeckt werden; das D e fiz it fü r
1930 w ird  höchstens etwa 40— 50 M ill.  R M  betragen, 
also ebenfa lls in  engen Grenzen ble iben, und fü r
1931 w ird  man den O ptim ism us des preußischen 
F inanzm in iste rs te ilen dürfen , der ho fft, einen w ir k ­
lic h  im  G le ichgew ich t befind lichen  Haush altsabschluß 
vorlegen zu können. * *

Auferstehung der 
„kleinen“ Justizreform

Preußen ha t seine a lten 
P läne zu r E inschränkung 
der Ausgaben fü r  d ie

* ---------------------------— Rechtspflege w ieder a u f­
genommen. D er vorige Reichstag ha t zw ar im  F rü h ­
ja h r  den G esetzentw urf der Reichsregierung, der 
hauptsäch lich  a u f d ie  Anregungen des preußischen 
h inanzm in isters zu rückg ing , abgelehnt. „D iese A b - 
ehnung , so heiß t es in  den E rläu te rungen  zum 

Preußischen H ausha ltsp lan  fü r  1931, „  . . . kann  im  
H in b lic k  a u f die F inanzno t von Reich und Ländern  
deinen A n la ß  bieten, von e iner W iederho lung der 
damals gemachten Vorschläge, w enn auch m it  ge- 
'vissen^ Änderungen und E inschränkungen, abzu- 
' . en. 1 a tsäch lich  ha t d ie  Reichsregierung bereits 
emen G esetzentw urf „z u r  V ere in fachung  und E r- 
sParnis der Rechtspflege“  ausgearbeitet, der dem­
nächst dem Reichsrat vorgelegt werden soll. Zum 
Stoßen Teil hande lt es sich dabei um  eine W iede r­
holung des E n tw u rfs  vom F rü h ja h r  (vgl. N r. 8, S. 386). 
^ 'e  Z uständ igke it der Am tsgerich te  in  Z iv ilsachen 
o ll von 500 a u f 1000 R M  erhöht, d ie  M indestsumme 
h r Berufungen bei Z iv ilsachen m it 100 R M  bemessen 

( je tz t 50 RM ). A uch  die M indestgerichts- 
sebühr so]l eine H eraufsetzung von 50 R p f a u f 1 R M  
Erfahren. A m ts rich te r sollen fe rner k ü n ft ig  bei Be- 
..a rf  an mehreren Am tsgerich ten  tä tig  sein, also w oh l 

Gewerbe im  Umherziehen ausüben, und man 
" n l l  den Landesjustizve rw a ltungen  fre is te llen , ganz 
s Ci  zum T e il d ie  E rled igung  von R ech tsh ilfe -E r­
höhen fü r  m ehrere Am tsgerichtsbezirke zusammen- 

^hfassen. S ch ließ lich  w ag t sich der G esetzentw urf 
^Uch an d ie  heiß um strittene  Frage der Arm en- 
^ fo a lts  gebühren  heran, a u f d ie  nam entlich  der 
h a tU T Ĉ e F inanzm in is te r w iederho lt hingewiesen 
•pi ‘ neuen preußischen E ta t w ird  zu diesem 

ema ausgeführt: „D ie  G ebühren, d ie der Staat

an die Rechtsanwälte in  Armensachen zu zahlen 
hat, s ind seit dem Reichsgesefz vom 20. Dezember 
1928 a u f über das D oppe lte  angewachsen. Sie be­
tragen a lle in  in  Preußen je tz t 22 M ill.  R M  jä h r lic h  
und  haben dam it eine Höhe erre ich t, d ie  a u f die 
D auer v ö llig  un tragbar ist.“  D ie  A rm enanw a lts ­
gebühren sollen um 10% gesenkt w erden; bei Ehe­
sachen is t eine noch weitergehende Sonderregelung 
geplant. M an w ird  d ie Zw eckm äß igke it dieser M aß­
nahmen im  einzelnen so rg fä ltig  p rü fe n  müssen. D ie  
e inm ütige  Ab lehnung, a u f die im  F rü h ja h r  d ie  E r­
sparnisvorschläge in  a llen  Kreisen der Justiz ge­
stoßen sind, w a r v ie lle ich t doch zum T e il m ehr von 
standespolitischen als re in  o b jek tiven  Erwägungen 
geleitet. D ie  E ins ich t in  d ie  finanz ie lle  Notlage der 
Länder w ird  inzw ischen w oh l auch in  diesen Kreisen 
gewachsen sein. Bei der A b w eh r gegen die K ü rzung  
der Arm enrechtsgebühren werden die A n w ä lte  auch 
n ich t an den b itte ren  W ahrhe iten  vorübergehen 
können, d ie  ihnen an anderer S telle dieses B lattes 
ein Kollege sagt (vgl. den A r t ik e l von D r. K u r t 
B a ll). A uch  die Arm enrechtsgebühren können n a tü r­
lic h  ke in  n o li me tangere sein. Neben der schemati­
schen Senkung der G ebühren in  Armensachen 
komm en a lle rd ings v ie lle ich t auch andere R eform - 
m öghchkeiten in  B e trach t; so is t z. B. vorgeschlagen 
worden, d ie  Bestim m ung der p a rtie llen  B e w illig u n g  
des Arm enrechts a u f d ie  Ehesachen zu übertragen. 
W ir  ha lten  es außerdem fü r  angebracht, das A rm en ­
rechtproblem  n ich t n u r von der Gebührenseite her, 
sondern auch von der Seite der B e w illig u n g  und des 
dabei angewendeten Verfahrens au fzu ro llen . D e r 
M ißbrauch  is t h ie r zw eife llos besonders verbre ite t. 
Nach Angaben des preußischen Justizm inisters ist 
im  Jahre 1929 bei landgerich tlichen  Zivilsachen in  
32,08 % der A n träge  das A rm enrecht b e w illig t w o r­
den gegenüber 16,4 % im  Jahre 1925. In  Oberlandes­
gerichtssachen is t der Prozentsatz der Fälle , in  
denen das A rm enrech t b e w illig t w urde, von 31,94 % 
im  Jahre 1925 a u f 43,12 % im  Jahre 1929 gestiegen. 
O bw oh l das preußische Justizm in is te rium  a u f eine 
Verschärfung der N achprü fungen  h in g e w irk t hat, ist 
b isher noch ke ine wesentliche Besserung zu ver­
zeichnen. Es w ird  a u f diesem Gebiet w ie  a u f a llen  
anderen, fü r  d ie  Ersparnisse vorgeschlagen werden, 
gelingen müssen, d ie fiskalischen Interessen und die 
berechtigten staats- und rechtspo litischen Ansprüche 
zu einem Ausgle ich zu bringen  — das is t das Problem  
des Justizetats.

Berlin
unter Zwangsverwaltung'

unge fäh r a lle  vierzehn 
Tage g ib t der M ag is tra t 
der R eichshauptstadt neue 

- • 1 - ■■■-■ ~  D e fiz it Schätzungen heraus,
die sich ständ ig  erhöhen. D ie  ka lku la to rischen  F äh ig ­
ke iten  der B e rlin e r K äm m ere iverw altung, d ie  n ie­
mals s ta rk  e n tw icke lt waren, erweisen sich gegen­
über dem Ernst der S itua tion  als durchaus unzu läng­
lich . D ie  letzte Schätzung kam  zu einem G esam tfeh l­
betrag von 90 M ill.  RM. Inzw ischen  w urden  zwei 
Staatskommissare eingesetzt, denen die O rdn un g  der 
B e rlin e r F inanzen anve rtra u t w urde. In  bezug“  a u f 
die E in fü h ru n g  neuer Steuern s ind  sie dabei an A u f­
träge gebunden, d ie  von den Vorschlägen des
i f r S S 8 C™ e R e ic h e n .  D ieser w o llte  21,9 

! ’ R M  als D e fiz it des Rechnungsjahres 1930 im 
nächsten E ta ts ja h r decken; 40 M il l .  R M  sollten im  
Wege eines von 1952 an in  m ehreren Jahren zu
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tilgenden Ü berb rückungskred its  aus der W e lt ge­
schafft w erden; den Rest, d. h. ru n d  28,1 M il l .  RM. 
hoffte  m an durch  neue Steuern  aufzubringen.
3,1 M ill.  R M  sollten durch  die E rhöhung der 
kom m unalen Biersteuer gedeckt werden. W eitere  
25 M il l .  R M  gedachte m an — nach A b lehnung  der 
Bürger- und  Schankverzehrsteuer du rch  die S tad tve r­
ordnetenversam m lung — m it H ilfe  e iner Erhöhung  
der Realsteuern  au fzubringen. E ine E rhöhung der 
G rundsteuer von 275 % a u f 300 %, m it rü ckw irke n d e r 
K ra f t  vom  1. A p r i l  1930 an, sollte 11 M il l .  R M  ein- 
tragen; die E rhöhung des Zuschlags zu r Gewerbe- 
Ertragsteuer von 510 % a u f 560 % (ebenfalls vom 
1. A p r i l  1930 an) sollte 10 M ill.  RM, eine E rhöhung 
des Zuschlags zur Lohnsummensteuer von 1250 % auf 
1480 %, vom  1. Januar 1931 an, 4 M il l .  R M  ergeben. 
D e r E rhöhung der G rundsteuer w äre  am Jahres­
wechsel eine 3 oder 4 %ige M ieterhöhung  gefo lgt. D a ­
du rch  w ären M ehre innahm en gegenüber dem ersten 
Voranschlag von 1930 in  der Höhe von annähernd 
40 M il l .  R M  gesichert gewesen, näm lich  70 M ill.  RM  
abzüglich  e tw a 30 M ill.  R M  M indereinnahm en. D ie  
Staatskommissare haben folgende A u fträ g e  erhalten: 
1. Erhebung der Bürgersteuer a u f G run d  der N o tve r­
ordnung des Reichspräsidenten vom 26. J u li 1930 in  
Höhe des Landessatzes; 2. E in fü h ru n g  der Gemeinde- 
und  G etränkesteuer m it 10 % vom 1. Dezember 1930 
an; 3. E rhebung der Grundverm ögensteuer in  Höhe, 
eines Zuschlags von 312R % (diese Maßnahme be­
deutet, daß die M ie ten n ich t e rhöht w erden müssen 
und  n ic h t gesenkt w erden können); 4. D u rch fü h ru n g  
von Ersparnissen fü r  den Rest des E ta ts jahrs  1930 
in  Ü bere instim m ung m it der Vorlage des M ag istra ts -  
durch  Ausgabenm inderungen um  14,5 M il l .  R M ; V e r­
fügungen über w eite re  Ersparnisse behält sich der 
O berpräs iden t vor. F ü r g lü ck lich  ha lten  w ir  diese 
Lösung fre ilic h  n ich t. Bereits die Vorschläge des 
M ag istra ts haben d eu tlich  gezeigt, daß eine Lösung 
des B e rlin e r F inanzproblem s gefunden werden 
kann, ohne daß die Steuern besonders hoch 
w ürden. O b w oh l ernstha fte  andere Vorschläge 
fü r  d ie  Sanierung B erlins  n ich t gemacht w orden 
sind, ha t d ie  ö ffen tliche  M einung m it den S tad t­
ve ro rdne ten frak tionen  die Steuervorschläge des 
M ag istra ts e inm ü tig  abgelehnt. M an beklagte zw ar 
la u t den V e r fa ll der Se lbstverw a ltung, wünschte 
aber insgeheim, daß die preußische Staatsregierung 
end lich  Finanzkom m issare bestellte. W ir  glauben, 
daß dies n ic h t der r ich tig e  und jeden fa lls  n ic h t der 
einzige W eg w ar, der beschritten werden konnte. 
Es is t unbed ing t e rfo rde rlich , daß die gesamten 
städtischen Betriebe e iner straffen, n ich t re in  büro ­
kra tischen  K o n tro lle  un te rw o rfen  werden. Diese 
K o n tro lle  w äre  zweckm äßig durch  die oeehandlung 
als K red itgebe rin  auszuüben, die h ie r fü r  einen 
technisch und  kaufm änn isch  geschulten und m it den 
B e rlin e r Verhä ltn issen ve rtrau ten  Berater zu finden 
hätte. Zw e ife llos  is t es fü r  B e rlin  gegenwärtig  lebens­
w ic h tig , daß seine In ves titio nsp ro jek te  scharf kon ­
t ro l l ie r t  und  beschränkt werden. D a ru n te r ve r­
stehen w ir  n ich t jene überm äßigen Anforderungen 
an die W erke, die von manchen S tadtverordneten 
em pfoh len  w erden, sondern eine W irtsch a fts füh run g , 
d ie  un te r Um ständen auch a u f Kosten der Ren­
ta b il itä t d ie  G esichtspunkte  der L iq u id itä t  en t­
scheidend in  den V o rde rg rund  rü c k t und alle 
P restigerücksichten der einzelnen W erksun ternehm un­

gen beiseite setzt. D ie  Reichshauptstadt w urde  zw ar 
schlecht ve rw a lte t; aber sie is t e in  so potentes Ge­
b ilde , daß ih re  F inanzen von einer k rä ft ig e n  H and 
w oh l in  O rdnung  zu bringen  wären.

- D ie  deutsche Spielroaren-
Die Nöte industrie  is t eine der in -

der Spielwarenindustrie teressantesten In du s trie n
-----------------------------------------  Deutschlands, obw ohl die
K enn tn is  ih re r  Problem e im  allgem einen w en ig  be­
ka n n t ist. Neuerdings ha t der Enquete-Ausschuß diese 
In du s tr ie  eingehend und  un te r M ith ilfe  von 77 Sach 
verständigen untersucht („D ie  Deutsche Spie lw aren- 
ind us trie “ , B e rlin  1930, E. S. M it t le r  & Sohn). A uß er­
o rd en tlich  s ta rk  sind die S tru k tu rw and lungen  der 
Sp ie lzeug industrie  in  der W e lt:

V o r dem K rieg  
i w  i* i “  Deutsch- in  der W e lt , ,and

Nach de 
in  der W e lt

m K rieg  
in  D eutsch­

land

P roduktion  (M ill. R M ).. 250 135 650 200
A u s fu h r (M ill. RM) ----- 140 100 185 120
A u s fu h r in  Prozent der

28 60P ro du k tio n  .................. oy 75
Deutschlands A n te il

54 31
63an der W cltcrzcug. %

am W e lte xpo rt . .  % 70

So is t Deutschlands A n te il an der W e ltp ro d u k tio n  
von m ehr als der H ä lfte  a u f w eniger als ein D r it te l 
gesunken, sein A n te il am W e lthande l ha t sich von 
fast % a u f ru n d  % gem indert. Im m e rh in  geht aus 
diesen Zahlen hervor, daß Deutschlands Spielzeug­
indus trie  auch heute noch eine führende S te llung  ein- 
n im m t; außerdem haben sich die absoluten P roduk­
tions- und A us fuhrzah len  w ertm äß ig  erhöht und 
mengenmäßig etwa gehalten: D ie  In du s tr ie  ha t also 
keine entscheidenden E inbußen  e rlitte n . F ü r  den 
großen V orsprung, den die am erikanische Spie lw aren­
indus trie  a u f dem M a rk t der V ere in ig ten  Staaten und 
d ie  japan ische In du s tr ie  a u f w ich tigen  E x p o rtm ä rk ­
ten durch  die Abschnürung Deutschlands w ährend 
des Krieges gew innen konnten, ha t D eutsch land einen 
Ausgle ich in  der Ausdehnung der In landsum sälze  um 
60 % gefunden. Z w ar tauchten auch a u f dem In lands­
m a rk t neben der allgem einen K a u fk ra ftm in d e ru n g  
ein besonders schweres Hem m nis fü r  den Absatz von 
S p ie lw aren  a u f: der G eburtenrückgang, der d ie  Zahl 
der Konsum enten von Spie lw aren, der K in de r, um 
6 M illio n e n  gem indert hat. A be r dieser Nachtei 
w urde  durch  die ve rs tä rk te  Nachfrage, te ilw eise von 
Seiten der Erwachsenen (S to ffpuppen und G um m i- 
sp ie lw aren) ausgeglichen. U n te r diesen Umständen 
wäre die Lage der deutschen S p ie lw aren industrie  
n ich t besonders schw ierig , wenn n ic h t ih re  K apaz itä t 
inzw ischen bedeutend e rw e ite rt w orden wäre. Man 
kann  diese Kapazitä tsausdehnung a u f zwei Faktoren 
zu rü ck füh ren : a u f d ie  A usbre itung  der mechanischen 
(und mechanisch herstellbaren) Industrie -Sp ie lw aren, 
deren B e lieb the it m it  dem wachsenden technischen 
Interesse der Jugend wuchs (K indersportfahrzeuge 
und technische Spie lw aren), und a u f die kleingemerb- 
liehen Betriebsform en, d ie sich nach a lte r T rad ition  
in  dieser In d u s tr ie  b is a u f den heutigen Tag erhalten 
haben. D ie  Erzeugung des mechanischen Spielzeugs- 
der Übergang von H o lz - zu M eta llsp ie lw aren  dräng e 
zu einer verm ehrten M aschinenanwendung, durch  dm 
zahlre iche A rb e its k rä fte  fre i gesetzt w urden. D ie  en '  
lassenen A rb e ite r und M eister sind jedoch häutig 
n ich t in  andere Industriezw eige  übergewandert, son­
dern als H e im arbe ite r in  ih rem  Berufe  geblieben. D i 
Weite —  w eder sozial noch w irts c h a ftlic h  zu verant-
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w ortende —  V e rb re itung  der H e im arbe it, d ie außer­
o rd en tlich  ungünstige S tandortsverte ilung  (Massie­
rung  in  e in igen wenigen länd lichen  Gegenden, in  
denen jew e ils  n u r bestim m te Spielzeugarten herge­
s te llt werden) erschweren also eine R ationa lis ie rung  
dieser In d u s tr ie  außerordentlich. Verbesserungen in  
organisatorischer und  kaufm ännisch-technischer H in ­
sich t s ind um  so notw endiger, als d ie  re la tive n  V e r­
luste a u f dem W e ltm a rk t großenteils n u r durch  Ü ber­
w ind un g  der rückständ igen Betriebsform en w ettge­
m acht werden können. Was aber kann  geschehen? 
D er Enquete-Ausschuß em pfieh lt zur L in de run g  der 
sozialen N o t eine Ansied lung  neuer Industriezw eige  
in  den Gegenden der S p ie lw aren industrie : Es muß 
sich dabei um  arbeitsin tensive Gewerbe handeln, 
deren Saisonschwankungen den s ta rk  ausgeprägten 
Schwankungen in  der Beschäftigung der S p ie lw aren­
a rbe ite r entgegengesetzt sind. Konkre te  Vorschläge 
h ie r fü r  m acht er n ich t. Außerdem  em pfieh lt er eine 
w eitere  V e rb re itung  der Massenherstellung  in  G roß­
betrieben, d ie  in  sich einen Ausgle ich der ungeheuren 
U nternehm erris iken  tragen. Bisher b le iben diese R i­
s iken a u f den K le inunte rnehm ern  hängen, die, wenn 
sie bei der H erste llung  eines neuen A r t ik e ls  den Ge­
schmack des P ub likum s r ic h tig  getroffen haben, e in ­
m alige große G ew inne machen können, m ög licher­
weise aber schon kurze  Zeit nachher an anderen A r ­
t ik e ln  bedeutende Verluste erleiden. Andererseits ist 
zu bedenken, daß durch  eine „D e m okra tis ie ru ng " des 
Spielzeugs d ie  in d iv id u e lle  Gestaltung,  eine w ich tige  
Voraussetzung fü r  d ie  W e ltge ltung  des deutschen 
Spielzeugs, verloren gehen kann.

Konkurrenten als Gläubiger 
Ein Kampf in der Leder­

industrie

Im  F rü h ja h r  1929 is t eine 
der bedeutendsten Leder­
fab riken , d ie  F irm a  D oerr 
& R e inhart  in  W orms, a u f

der e tw a 12% M ill.  R M  Schulden bei deutschen und 
englischen Banken lasteten, in  Zahlungsschw ierig­
ke iten  geraten. Es is t zw ar gelungen, den Betrieb 
dieses Unternehmens in  beschränktem  U m fang  a u f­
rechtzuerha lten  — die Belegschaft w urde  von 1200 
a u f run d  650 reduz ie rt außerdem konnte  e tw a ein 
D r it te l der Bankschulden abgew icke lt werden. D ie 
Verhandlungen über eine grundsätz liche  Gesun­
dungsaktion, die nach verschiedenen R ichtungen, u. a. 
U iit der L e d e r-Im p o rt A G  in  Basel g e fü h rt wurden, 
machen indessen n u r langsame Fortsch ritte . Gegen­
w ä rtig  scheinen die Pläne, daß w ieder e inm al öffent- 
iche Stellen  zu r E rh a ltu ng  eines p riva te n  U nterneh­

mens H ilfe  leisten, am aussichtsreichsten zu sein: D ie  
&tadt Worms, die an e iner W e ite rfü h ru n g  der inne r­
ha lb  ih re r M auern liegenden F a b r ik  s ta rk  interessiert
lsL beabsichtig t anscheinend, die Bürgschaft fü r  
emen K re d it von 2% M ill.  R M  zu übernehmen, der 
]v°u  d r it te r  Seite der F irm a  D oe rr &  R e inha rt ange- 
hpten w urde ; g le ichze itig  so ll der F re is taa t Hessen 
mnen B e itrag  zu r Z insve rb illigung  leisten. Diese 
E n tlas tung  d ü rfte  jedoch zur Sanierung des U n te r­
nehmens n ic h t ausreichen; d ie  G läub iger des U n te r­
nehmens scheinen zum m indesten a u f einen T e il ih re r 

orderungen verz ich ten  zu müssen. V o r a llem  von 
®mer Groß g läub iger gruppe,  die 55 % der G esam tfor- 
herungen besitzt, n äm lich  von den F irm en  A d le r 
$  O ppenhe im er A G  (B e rlin -F ra n k fu rt a. M .), C a rl 

reudenberg G m bH  (W einheim ) und C orne lius H e y l 
1 O  (W orms), e rw arte t m an o ffenbar eine gewisse Be-

re itw ill ig k e it  zum Vergle ich. Diese d re i F irm en  sind 
jedoch die w ich tigs ten  K onkurren ten  von D oerr 
&  R e inha rt; sie haben — offenbar zu einem w e it 
un te r dem N ennw ert liegenden Preis — die Forde­
rungen gegen d ie  W orm ser Lederfirm a von Bankseite 
angekauft, nachdem die finanz ie llen  Schw ierigke iten  
bereits a ku t waren. Schw erlich  werden sie die F o r­
derungen aus Speku lationsgründen erworben haben; 
ih re  A b s ich t w a r v ie lm ehr, einen maßgebenden E in ­
fluß  a u f diese K onku rrenz firm a  zu gewinnen. Des­
ha lb  is t es unw ahrsche in lich , daß sie der Forderung 
nachgeben, sich m it e iner Quote, d ie  dem A n kau fs ­
preis ih re r  Forderungen en tsp rich t, zu frieden  zu er­
k lären . Zunächst haben sie den A n tra g  gestellt, 
durch  eine Sonderrevision die R e n ta b ilitä t nachzu­
p rü fen .  D a jedoch schon von anderer Seite eine 
solche P rü fu n g  sta ttgefunden ha t (m it dem Ergebnis 
e iner Be jahung der R en tab ilitä ts frage ), w urde  dieser 
A n tra g  abgelehnt. N unm ehr is t eine neue G läub iger­
versam m lung e inberufen  worden. — Aus dem V er­
ha lten  der G ro fig läub iger geht hervor, daß sie ihren  
E in fluß  a u f D oe rr &  R e inha rt n ic h t aus der H and zu 
geben gedenken. So wünschenswert es im  vo lks­
w irtsch a ftlich e m  Interesse wäre, wenn auch in  der 
Lederindustrie  die in  geringem U m fang  bestehende 
U berkapaz itä t ve rr ing e rt w ürde, so unzw eckm äßig 
d ü rfte  es doch sein, e in so großes und  m it v ie len  be­
deutsamen E rfah rungen  ausgestattetes Unternehm en 
s t i l l  zu legen, w ährend zahllose K le in -  und K le ins t- 
betriebe fortbestehen. Das geschlossene Vorgehen 
d re i der w ich tigs ten  Lederfirm en  Deutschlands ist 
zugleich ein Anzeichen d a fü r, daß der Zusam menhalt 
in  dieser Industrie , in  der o ffiz ie ll im m er ein schar­
fe r fre ie r W ettbew erb  herrschte, w e it enger ist, als 
m an b isher in  der deutschen Ö ffe n tlich ke it anzuneh­
men pflegte.

=  D er Mutzenbecher - Kon- 
Weiterer Abbau zern, der eine eigenartige

im Mutzenbecher-Konzern K om bina tion  von deut- 
•' ■■ =  sehen, nord- und südame­
rikan ischen  Versicherungsinteressen dars te llt, steht 
seit Jahresfris t im  Zeichen des Abbaus, um  seine 
A rb e its k ra ft zu konzentrieren und seine L iq u id itä t 
zu stärken (vgl. N r. 6, S. 306, N r. 25, S. 1181). B isher 
hatte  er d ie  A k tie nm e h rhe it der F irm a  „D ie  D anz ig “  
Versicherungs-AG  an die damals gebildete Danziger 
Feuersozietät und  g le ichze itig  seine Bete iligung an 
der H am burg-M annheim er Versicherungs-AG  an die 
Schwedische Versicherungs-G esellschaft Svea in 
Göteborg v e rk a u ft ; sodann ste llte  die in  B e rlin  
betriebene A u to -F inanz ie rungs-G m bH  ih ren  Betrieb 
ein. D e r M utzenbecher-Konzern hatte  danach fo l­
gende Zusammensetzung: D ie  F irm a  M utzenbecher 
in  N ew  Y o rk—H am burg  h ie lt d ie beherrschende 
A k tie n m e h rh e it an der Versicherungs-Gesellschaft 
„H a m b u rg “ , an der „A lb in g ia “  Versicherungs-AG  
und an der Europäischer L lo yd  und Versicherungs- 
G esellschaft von 1873; Aktienin teressen an diesen 
beiden le tzten F irm en  liegen d ire k t und  in d ire k t in  
der Versicherungs-Gesellschaft „H a m b u rg “ , ebenso 
solche an der W iener Rückversicherungs-G esell­
schaft. D ie  „H a m b u rg “  w a r also n ic h t n u r T rägerin  
ihres Versicherungsgeschäfts, sondern auch H o ld in g ­
firm a  fü r  die europäischen Bete iligungen des Kon­
zerns. A ber auch die außereuropäischen Interessen 
sind h ie r untergebracht: D ie  Gesellschaft h ä lt die 
Bete iligungen an den Vers icherungsfirm en E l F en ix
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Sudamericano in  Buenos-Aires und  L a  T ransandina 
in  Valpara iso, fe rner d ie  maßgebende B e te iligung an 
der N ew  Y o rk—H am burg  C orpora tion . D ie  zu le tz t 
genannte G esellschaft w a r zu r H o ld in g firm a  des 
M utzenbecher-Konzerns fü r  das G eschäft in  den V e r­
e in ig ten  Staaten e n tw icke lt w orden ; zu ih r  gehörten 
die H am burg—A m erica  Insurance Co. m  N ew  York, 
d ie Reinsurance L ife  Co. o f A m erica  in  Chicago 
und die S ecurity  L ife  Insurance Co. in  Chicago. D er 
M utzenbecher-Konzern ha t nun  seine Bete iligungen 
an der F irm a  Reinsurance L ife  Co. o f A m erica  und 
an der S ecurity  L ife  Insurance Co. ve rka u ft, und  
zw ar an am erikanische Versicherungskreise. D a 
diese w eite ren  Abstoßungen m it einem erheblichen 
Buchgew inn e rfo lg t s ind — m an sp rich t von run d  
400 000 $ — , is t eine erhebliche V ers tä rkung  der 
d ispon ib len  M itte l des Konzerns e rre ich t w orden. 
D ie  deutschen G roß firm en  der G ruppe  „H a m bu rg  
und „A lb in g ia “  haben fü r  ih re  le tzte  Geschäfts- 
Periode der verschlechterten S itua tion  m  der Ver­
sicherung und  dem B edürfn is  nach ve rs tä rk ten  
Reserven (speziell im  T ransportversicherungs­
geschäft) durch  D iv idendenoerz ich t Rechnung ge­
tragen; m an w ird  abw arten  müssen, ob d am it die 
Ze it des D iv idendenausfa lls  bereits abgeschlossen ist. 
Im  neuen Jahr ha t sich das Versicherungsgeschäft 
keineswegs günstig  en tw icke lt. Zudem w irk e n  sich 
bei rech t vie len deutschen Versicherungsgesellschaf­
ten ris iko vo lle  Geschäfte früh e re r Jahre auch je tz t 
noch in  schweren Verlusten aus.

M an schre ib t uns aus Pa­
r is : „D e r  Zusammenbruch 
der O u s tric -G rup pe  hat 
d ie  französische Regie­

Reformen im französischen 
Gesellschaftsrecht

rung  zu e iner Reihe gesetzgeberischer Maßnahmen 
veranlaßt, d ie neben der Sanierung des M a rk ts  vor 
a llem  den Schutz des k le inen S p arkap ita ls  gegen die 
Auswüchse e iner a llzu  skrupellosen SPek«la t l° n 
Z ie l haben. A ußer der in  N r. 47 des M d W  (S. -166) 
besprochenen N ove lle  zum Börsengesetz, die der K u ­
lisse eine straffere und  solidere O rgan isa tion  geben 
soll, sind dem P arlam ent in  der abgelaufenen YVoche 
d re i w e ite re  G esetzentw ürfe  zugegangen, du rch  die 
wenigstens ein ige der zum  T e il schon seit Jahren ge­
forderten  d ring lichs ten  Reform en v e rw irk lic h t 
w erden sollen. D er erste mag fü r  n ich tfranzösische 
Begriffe  fast grotesk erscheinen. E r ha t n ich ts ge­
ringeres als d ie  ,Säuberung der Gesellschaften, ih re r  
geschäftlichen Le itung  und ih re r A u fs ich ts rä te  von  
zw e ife lha fte n  Elementen  zum Gegenstand, ra tsach­
lich  w a r b isher in  F rankre ich , wo das a u f d ie  Spitze 
«■etriebene P r in z ip  der in d iv id u e lle n  F re ih e it der E in ­
m ischung des Staates in  d ie  Sphäre der p r iv a tw ir t ­
schaftlichen  Be tä tigung  sehr v ie l engere Grenzen 
z ieh t als anderw ärts, w eder d ie Ausübung des Ban 
kierberufes, noch die Bek le idung  von D ire k to re n - 
oder Aufsichtsra tsposten  an irgendw elche Voraus­
setzungen oder G arantien  fü r  die persordiche Zuver­
lässigkeit gebunden. Jeder entlassene Zuchthäusler 
konnte  eine B ank aufm achen oder durch  G ründung
einer G esellschaft m it  hochtrabendem  Namen aut die 
L e ich tg lä u b ig ke it der Massen spekulieren. E rs t die 
M illionenbe trügere ien  der w ied e rho lt vorbestra ften  
Madame H anau haben zum E rlaß  des Gesetzes vom 
19. Juni 1930 ge füh rt, das von der Ausübung des 
Bankberufes a lle  d ie jen igen ausschliefit, d ie »wegen 
D iebstahls, Betrugs, a rg lis tig e r Täuschung, betrüge­

rischen Bankerotts und anderer schwerer E igentum s­
verbrechen re ch tsk rä ftig  v e ru rte ilt sind*. D e r neue 
G esetzentw urf w i l l  diese Bestimmungen auch au t die 
le itenden Posten und A u fs ich tsra tsste llen  in  A k tie n - 
und offenen Handelsgesellschaften ausdehnen. M an 
w ird  beim  besten W ille n  n ich t behaupten können, 
daß diese R eform  unzeitgemäß sei. D e r zweite  Ge­
se tzen tw urf en th ä lt eine sehr interessante Neuerung 
a u f dem Gebiete des Rechtsschutzes fü r  die Inhaber 
von O b ligationen . Das geltende Regime gestattete 
zw ar bereits den Zusammenschluß zu Schutzvere in i­
gungen, deren Befugnisse gegenüber den Gesellschat­
ten aber außerordentlich  gering waren. Sie hatten 
w eder die M ög lichke it, d irek ten  E in fluß  a u f d ie  Ge­
schä fts füh rung  auszuüben, noch Beschlüsse zu ver­
h inde rn , d ie eine M inde rung  oder ernstliche G e fähr­
dung der S icherhe it der ausgegebenen O b liga tionen  
be fü rch ten  ließen. D ie  N ove lle  m acht k ü n ft ig  jeder 
G esellschaft, die O b liga tionen  ausgibt, zu r P llich t, 
e in  sogenanntes .C ahier des Charges aufzustellen, 
das eine genaue F ix ie ru n g  der Sicherheiten, der Be­
dingungen fü r  d ie  Verzinsung, der R ückzah lung usw- 
en tha lten  m uß und deren s tr ik te  Inneha ltung  durch 
d ie  Schutzvere in igung der O b liga tionen-Inhaber, 
bzw. durch  den von ih r  zu ernennenden Vertrauens­
m ann zu überwachen ist. D ieser von der Vere in igung 
zu w ählende Vertrauensm ann v e r t r i t t  d ie Rechte der 
O b liga tionen inhaber gegenüber der Gesellschaft, dem 
diese in  derselben Weise w ie  den A k tio n ä re n  zu jeder 
A u s k u n ft über d ie  G eschäfts führung ve rp flich te t ist 
und der demgemäß auch zu allen o rden tlichen  und 
außerordentlichen G eneralversam m lungen der A k ­
tionäre  zuzuziehen ist. D ie  G enera lversam m lung der 
Schutzvere in igung, die von der G esellschaft selbs , 
dem Vertrauensm ann oder e iner G ruppe  von O b ligo- 
tionen inhabern , die mindestens 5%  des em ittie rten  
K a p ita ls  v e r tr it t ,  e inberufen  werden kann, ha t men 
n u r das Recht der K o n tro lle  über die; G eschäftsfüh­
rung  der Gesellschaft, sondern auch die M og lichke i , 
zu a llen  M aßnahm en der D ire k tio n  und des A u l­
sichtsrats S te llung  zu nehmen, durch  welche die In ­
teressen der O b liga tionen inhaber m itte l-  oder un­
m itte lb a r b e rü h rt werden. Das g ilt  insbesondere tu  
d ie  A u fnahm e neuer An le ihen . D e r Gesetzentwu 
beschränkt im  übrigen das Em issionsrecht der Gesei - 
schäften a u f den e infachen Betrag des A k t ie n k a p ita l 
w ährend der ersten fü n f  Jahre ihres Bestehens u iio  
a u f das D oppe lte  in  der Folgezeit. Diese M a x im a l­
zahlen können n u r m it ausdrück licher Zustim m ung 
der Inhabe r der zuerst ausgegebenen O bligationen 
und auch dann n u r bis zum v ie rfachen  Betrag 
A k tie n k a p ita ls  überschritten  werden. D e r d r itte  G e 
se tzen tw urf schafft d ie  Voraussetzung fü r  d ie  
düng von H old inggesellschaften  nach dem Vorbi 
der englisch-am erikanischen Investm ent Trusts, 
b isher in  F ra n kre ich  wegen der Doppelbesteuerung 
der D iv idenden  n ich t m öglich  waren. Nach den B )j 
tenden fiska lischen Bestimmungen is t d ie  bis zu 4 U 
des Kupons absorbierende E inkom m ensteuer nie 
n u r fü r  d ie  D iv idenden  der von den Investm  
T rusts  ve rw a lte ten  E ffekten , sondern auch lu r  « 
von ihnen selbst an die eigenen A k tio n ä re  aus» 
schütteten G ew inne zu en trich ten . D ie  Neuregelung 
hebt diese doppelte  S teuerp flich t m  der Weise 
daß d ie  von den H old inggesellschaften ve rte ilten  
v idenden k ü n ft ig  der Kuponsteuer n ic h t m ehr m it 
liegen sollen. Das Interesse des k le inen  Sparkap 
an dieser G esellschaftsform  w ird  in  den M otiven
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Gesetzentwurfes w ie  fo lg t begründet: ,Gegenstand 
der G eschäfts führung is t d ie  K onstitu ie rung  eines 
Porte feu illes von E ffekten, d ie  ausschließ lich zum 
V o rte il und  zum Besten der A k tio n ä re  ve rw a lte t 
werden. A u fgebau t a u f den P rinz ip ien  der Verm ö­
gensverw altung und der V e rte ilun g  des R isikos bieten 
diese Gesellschaften n ich t n u r einen hohen G rad  von 
S icherheit, sondern auch sehr be träch tliche  G ew inn ­
chancen'. D e r Genuß der S teuerbefre iung is t jedoch 
an bestim m te Voraussetzungen gekn üp ft. So sind den 
Investm ent Trusts a lle  außerhalb des e igentlichen 
Geschäftszwecks liegenden finanz ie llen  O perationen, 
vo r a llem  die Bete iligung an In du s tr ie - oder Handels­
unternehm ungen, an Börsen- oder Em issionssyndika­
ten untersagt, soweit es sich n ich t um die vo rüber­
gehende Anlage flüssiger M itte l handelt. Sie sind 
fe rner einer weitgehenden P u b lika tio n sp flich t un te r­
w orfen . A lle  K ap ita lgew inne  sind einem besonderen 
Reservefonds zuzuführen, bis dieser die vo lle  Höhe 
des A k tie n k a p ita ls  e rre ich t hat. Bis dah in  d ü rfe n  an 
die A k tio n ä re  n u r d ie regulären Zins- und D iv id e n ­
deneingänge aus dem P orte feu ille  zu r V e rte ilung  ge­
langen. Von der S teuerbefre iung ausgenommen sind 
d ie  Zuwendungen an die A u fs ich ts ra tsm itg lieder, so­
w ie  die Zinsen eventue lle r O b ligationsan le ihen.“

—  ■■ ■ ■■■- ■— Das einzige k le ine  Zu-
Die Labour-Re&ierung geständnis, das die Re- 

baut Zölle ab gierung M acD ona ld  den
-- .......  1 • p rä ferenzhungrigen b r i­
tischen D om inions beim  Abschluß  der E m p ire -K on fe ­
renz gemacht hatte, w a r das Versprechen, in  den 
nächsten d re i Jahren die bestehenden Präferenzen 
n ic h t abzubauen. N ach träg lich  ha t sich aber durch 
E rk lä rungen  von Regierungsseite herausgestellt, daß 
selbst diese geringfüg ige Konzession m it E inschrän­
kungen belastet ist. Sie bedeutet näm lich  keine a ll­
gemeine A u frech te rh a ltu ng  säm tlicher gegenwärtig  
in  K ra f t  be find liche r Schutzzölle, bei denen die 
D om inions Vorzugsbehandlung genießen, sondern sie 
sagt nur, daß die Präferenzen bei den Schutzzöllen 
bestehen ble iben sollen, die in  den nächsten d re i J äh­
ren übe rhaup t noch vorhanden sind. D ie  w ich tig e  
p raktische  Konsequenz dieser E inschränkung  lieg t 
da rin , daß die vo r A n t r i t t  der je tz igen  Regierung fest­
gesetzten A b la u fte rm in e  der Safeguard ing-Zölle  n ich t 
ve rlängert werden. T ro tz  E m p ire -K on ferenz b le ib t 
es also bei der A nkünd igung , d ie  nach der zweiten 
Übernahme der Regierung durch  die L ab ou r-P a rty  
ergangen w ar. D ies bedeutet zunächst, daß ein T e il 
der S tifeguard ing-Zö lle  am 22. Dezember 1930 ab­
lä u ft. und  zw ar die Zölle  a u f G lühs trüm p fe , Messer­
schmiedewaren, Handschuhe und  Handschuhstoffe. 
Dagegen b le iben z. B. d ie  Seidenzölle, d ie auch H and ­
schuhe aus Seide und Kunstseide betreffen, w e ite r 
in  K ra ft ,  ebenso andere Schutzzölle, d ie  seinerzeit 
fü r  d ie  sogenannten Schlüsselindustrien erlassen w o r­
den waren. D a ru n te r befinden sich die Zölle  a u f 
optische Gläser, optische und feinm echanische In ­
strum ente (G alvanom eter usw.), Haushaltungsglas- 
Waren, Küchengeschirre, G lühb irnen  und andere. D er 
später e inge führte  Zo ll au f P ackpap ie r lä u ft  am 
1. M a i 1931 ab. Das Farbstoffe in fuhr-G esetz  
(D yestu ff - A c t), das am 15. Januar a b läu ft, 
soll ebenfa lls n ic h t erneuert werden. Ganz 
anders steht es m it den M cKenna-Zöllen, d ie ein 
besonderes Etatgesetz jedes Jahr neu festsetzt, 
üs s ind  dies die Zölle  a u f K ra ftw agen , M oto rräder

und Zubehörte ile, M usik instrum ente, U hren und 
F ilm e. D ie  A u frech te rh a ltu ng  der M cKenna-Zölle  ist 
aber n ich t als eine besondere Konzession an die E m ­
p ire-Idee  anzusehen, sondern sie stand bereits vo r­
her — n ic h t zu le tz t un te r dem E in flu ß  fiska lischer 
G esichtspunkte  —  fest. Daß sich M acD onald  und 
Snowden n ic h t dazu bewegen ließen, ih re  In tran s i- 
genz gegenüber den Em pire-W ünschen aufzugeben, 
hängt n ic h t zu le tz t m it  der S te llung Englands in  
G enf  zusammen, wo die vor e inigen M onaten abge­
brochenen Zollfriedensverhandlungen gerade je tz t 
w ieder aufgenommen worden sind. D ie  englische Re­
g ierung hat geglaubt, ih re  frühere  A b ba u be fü rw o r­
tung  durch  einen neuen Vorschlag noch verstärken 
zu müssen, der sich auch als geeignete D iskussions­
basis fü r  d ie  Konferenz erwiesen ha t: er ve rlang t a ll­
gemeine Zollerm äßigungen in  E tappen bzw. in  G ru p ­
pen, die m it T e x tilie n  und Maschinen beginnen w ü r­
den. M it  einem solchen vor einem in te rna tiona len  
Forum  gemachten Vorschlag ho fft d ie Labour-Regie- 
rung  w oh l auch, d ie H a n d e lsp o lit ik  einer kü n ftig en  
konservativen Regierung p rä ju d iz ie re n  zu können. 
Im  E nde ffekt d ü rfte  das jedoch kaum  gelingen. D ie  
m it Mühe bis je tz t du rchgeführte  fre ihändlerische 
P o lit ik  w ird  —  es sei denn, daß es zu der bisher noch 
unsicheren K o a litio n  zwischen Labour und L ibera len  
kom m t —  einen Regierungswechsel n ich t überdauern.

= = = = = = = = = = = == = =  D er lan g jä h rige  K a m p f
Aufhebung des englischen um  die Freigabe der F ar- 
Farbeneinfuhr-Gesetzes b en e in fuh r in  England ist 

~  durch  die E rk lä ru n g  des 
H andelsm in isters G raham , die Regierung werde die 
G eltungsdauer der D yestuffs Im p o rt R egula tion A c t 
über den 15. Januar 1931 hinaus n ich t verlängern, 
v ie lle ich t  beendet, a u f jeden F a ll aber in  e in  neues 
S tad ium  getreten. S chw erlich  w ird  die Im p e ria l 
C hem ica l Industries  L td  e in fach  die D inge als er­
led ig t betrachten und ke inerle i A k t io n  zur Schaffung 
anderer Schutzmaßnahmen in  die Wege leiten. Das 
Gesetz is t seit dem Dezember 1920 in  K ra ft .  D ie  
B ritis h  D yestuffs Corp.,  die m it R egierungsh ilfe  den 
F a rbenm ark t Englands und des ganzen E m p ire  von 
der Auslandsversorgung unabhängig machen sollte, 
w a r damals gerade ein Jahr a lt. Sie is t aus der Zu­
sammenfassung der F irm en  H uddersfie ld  L td , 
B lack ley L td  und  C laus & Co. L td  hervorgegangen. 
U m  ih r  die Ü berw indung  der K inde rk ra nkh e ite n  zu 
erm öglichen, ha t man die F arbene in fuh r dadurch er­
schwert, daß man fü r  jeden Im p o rt eine Lizenz  nach 
den Bestim mungen der D yestuffs  A c t vorschrieb. 
Diese Regelung w ar zunächst fü r  fü n f Jahre ge­
dacht. Es erwies sich aber im  Jahre 1925, daß die 
b ritische  F arben industrie  noch n ich t s ta rk  genug ge­
worden w ar, um ohne äußeren Schutz bestehen zu 
können. D ie  B ritis h  Dyestuffs C orp. ha t w eder ihren  
G ründern  aus der In du s trie  und der B ankw e lt, noch 
der b ritischen  Regierung vie l Freude gemacht, zum al 
n ich t vor dem Herbst 1926, d. h. vo r der Verschm el­
zung m it dem Mondschen C hem ietrust.  D ie  offenen Ver­
luste der Regierung an dieser G ründung  haben rund
1,2 M ill.  £ betragen — w ie  groß daneben noch die 
s tillen  Verluste waren, is t schwer zu sagen. Seit v ie r 
Jahren b ila n z ie rt das Unternehm en n ich t m ehr ge­
sondert, sondern inn e rh a lb  der Im p e r ia l C hem ical 
Industries  L td ;  man w eiß  deshalb n ich t, w ie  es in ­
nerha lb  des Trusts ren tie rt. S icher is t nur, daß die
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m it großem K a p ita la u fw a n d  und  m it a lle r m öglichen 
H ilfe  der Regierung und  der verbrauchenden In ­
dustrien  en tw icke lte  Farben industrie  Englands in  den 
le tz ten  Jahren wenigstens in  der q u a n tita tive n  L e i­
stung große F o rtsch ritte  gemacht hat. Sie versorgt 
heute mengenmäßig e tw a 90 % des b ritischen  Bedarfs 
(wertm äß ig  a lle rd ings n u r ru n d  72 %). Zw eife llos 
w ird  dieser A n te il s inken, w enn der Im p o rt v ö llig  
fre i w ird . D e r b ritischen  Indus trie , die anscheinend 
eine v ö llig  fre ie  E in fu h r  unbed ing t ve rh indern  w ill ,  
b le iben fü r  d ie  E rre ichung  dieses Zieles zw ei Wege: 
Entw eder sie e rre ich t irgendeinen neuen gesetzlichen 
Schutz oder sie ve rs tänd ig t sich m it ihren  aus­
ländischen K onku rren ten , also vor a llem  m it der 
deutschen F a rben industrie  und  dem von ih r  ge führten  
kon tinen ta len  B lock. Beides is t n ic h t le ich t zu er­
reichen. D ie  B rit is h  C olour Users Association ha t der 
Regierung überzeugend nachweisen können, daß sich 
der Farbenbezug fü r  sie un te r der b isherigen Rege­
lung  s ta rk  ve rteuert und  daß h ie rdu rch  die E x ­
p o rtfä h ig k e it der T e x t ilin d u s tr ie  ge litten  hat. D ie  
b ritische  Regierung — g le ichgü ltig , ob es sich um 
eine R egierung M acD ona ld  oder irgendeine andere 
hande lt — w ird  diesen Verhä ltn issen Rechnung 
tragen müssen. Sie w ird  ve rm u tlich  auch keine Zölle  
e in führen . A lle n fa lls  w ird  m an der Farben industrie  
den Kennzeichnungszmang  fü r  ausländische Farben, 
Farbstoffe  und gefärb te  M a te ria lien  zugestehen, w o­
bei fre ilic h  d ie p raktische  Regelung w eder e in fach 
noch sehr w irksa m  sein könnte. Deshalb is t es denk­
bar, daß die schon m ehrfach  ge führten  und zu le tz t 
vor d re i Jahren ergebnislos abgebrochenen deutsch- 
(beziehungsweise kontinenta l-)eng lischen V erhand­
lungen über eine in te rna tiona le  Farbenverständ igung  
erneut aufgenommen werden. Jedenfalls müssen die 
Engländer einsehen, daß eine Zusam m enarbeit m it 
der kontinen ta len  In d u s tr ie  n u r dann e rfo lg re ich  
sein kann, wenn die P re isb ildung  nach ve rnün ftigen  
P rin z ip ie n  geregelt w ird . D ie  In landspre ise, d ie  von 
den E ngländern  un te r dem bisherigen Regime e rz ie lt 
werden konnten, s ind n ic h t m ehr aufrech tzuerhalten. 
D ie  festländischen In du s tr ie n  w erden ihrerse its gut 
daran tun , a u f dem englischen M a rk t m it  einem ge­
wissen T a k t zu ve rfahren, der die gerade in  diesem 
P unkte  le ich t erregbare E m p fin d lic h k e it der eng­
lischen W irtschaftsm e inung  schont.

- M an schre ib t uns: „A u f  
. , _ . , ,  d ie  ge fährliche  Lage des

Der Kanada-Pool wankt Kanada-Pools ha t Hans
-----  H irschste in  bereits vor

e ine inha lb  Jahren hingewiesen (vgl. M dW , Jahrg. 
1929, N r. 18, S. 691). A uch  dieser Va lorisationsversucli 
m ußte — w ie  a lle  anderen —  eines Tages sein Ende 
finden. Das Ende scheint je tz t gekommen zu sein: 
Seit e in igen W ochen häu fen  sich die A la rm n a ch rich ­
ten aus O ttaw a , und auch die Vorgänge in  W inn ipeg  
lassen erkennen, daß die P oo l-Le itung  das Steuer 
v ö llig  aus der H and  verloren  hat. Zw ei von den 
d re i kanadischen Staaten-Pools, insbesondere der 
Pool von Saskatchewan, drängen bereits seit 
längerer Zeit a u f d ie  B ildu n g  eines Zwangspools; sie 
haben dieser Tage beschlossen, noch w ährend des 
laufenden W in te rs  eine Vo lksabstim m ung über diese 
Frage zu fo rdern . A lle  d re i Pools und  ih re  B ank­
verb indungen haben sich an die Staatsregierungen 
gewandt, um diese zum E ing re ifen  zu veranlassen,

was m it den bekannten Bürgschaften der d re i Staaten 
begründet w ird . D ie  d re i P rem ierm in is te r der 
Staaten sind nach O tta w a  gefahren, um  den Bundes- 
P rem ier Bennett zum E ing re ifen  zu veranlassen. Ben- 
nett ha t e in  E ing re ifen  vorerst abgelehnt, aber die 
Bundes-Regierung is t in  E rwägungen eingetreten, 
was zu tu n  sei. D ie  Lage des Pools w a r bereits seit 
langem bedrohlich, sie is t je tz t u nh a ltb a r geworden, 
in  erster Reihe w oh l durch  das starke russische 
Angebot dieses Herbstes. Bis zum W iede rau ftre ten  
des russischen harten  Sommerweizens a u f den M ä rk ­
ten hatten  die K anad ie r fü r  ih ren  kleberreichen 
H artw e izen  eine A r t  M onopol, das ihnen zw ar n ich t 
einen hohen Preis, aber einen ständigen Absatz 
sicherte. D ieser Absatz is t jedoch in fo lge  des russi­
schen Angebots v ö llig  zum  Stocken gekommen, nach­
dem sich die europäische M ü lle re i schon im  vorigen 
Jahr m it  dem damals ausnahmsweise kleberreichen 
argentin ischen W eizen durchgeholfen hatte. D ie  
Bankdarlehen, d ie  der Pool a u f seine W eizen­
bestände aufgenomm en hatte, m ußten aber angesichts 
der a llm äh lichen  E n tw e rtu ng  bereits vo r Monaten 
du rch  Bürgschaften der d re i P räriestaaten vor 
Zw angsg la tts te llung  durch  W eizen- und E levatoren- 
V e rkäu fe  gesichert w erden; die Banken haben auch 
je tz t, beim  A b la u f der u rsp rüng lichen  staatlichen 
Bürgschaften, n ic h t a u f sie verz ich te t. U n te r solchen 
Umständen bedeutet jener Beschluß des M anitoba- 
Pools vom A n fa n g  November n ich t v ie l, der die R ück­
zahlung von ru n d  600 000 $ jä h r lic h  , fü r  d ie nächsten 
paar Jahre vorsieht, nach deren A b la u f w ir  hoffen, 
d ie  Gesam tschuld zurückgezah lt zu haben*. Denn 
diese Gesam tschuld m uß rech t hoch sein. A lle in  die 
Unterdeckung, soweit sie durch  staatliche B ürg­
schaft gesichert ist, w ird  in  den le tzten kanadischen 
M eldungen a u f m indestens 20 M ilk  $ geschätzt, von 
denen a u f Saskatchewan 12 M ill.  $ e n tfa llen . Man 
hat den derzeitigen P rem ierm in is te r B rownlee aus 
A lbe rta , den früheren  Rechtsberater des einen Pools, 
au fge fo rde rt, sein A m t niederzulegen und  die Le itung  
der zentra len V erkaufsste lle  der d re i Pools zu über­
nehmen. Diese A u ffo rd e ru n g  w urde  jedoch zunächst 
abgelehnt. Nach einer Londoner M eldung w o llen  die 
d re i P räriestaaten Sonderanleihen  aufnehm en, um 
die dringendsten V e rb ind lich ke iten  des Pools zu 
decken, wobei m an sich n u r frag t, wo und zu 
welchen Bedingungen ihnen die K red itau fnahm e 
ge ling t. So d eu tlich  also die vö llige  Zah lungsunfäh ig ­
ke it und w oh l auch die Bew egungsunfäh igke it des 
Pools ist, so w en ig  k la r  sieht m an über ih re  nächsten 
S ch ritte ; d ie  ebenfalls vorgeschlagene G ründung 
e iner kanadischen ,G ra in  S tab ilisa tion  C orpora tion  
nach dem M uster der U nion  w ürde  kaum  etwas 
anderes bedeuten als die unm itte lba re  Übernahme der 
gesamten G e fahr a u f d ie  Staaten oder den Bund, die 
ohnehin e inspringen sollen. W ahrsche in lich  treffen 
die im m er w iederkehrenden Behauptungen zu, bei 
Zw angsabw ick lung der fre iw illig e n  Pools werde der 
R u f nach einem Zmangspool a llgem ein werden. Man 
sieht n u r n ich t, was ein Zwangspool bessern könnte. 
D ie  Pools haben zw ar kaum  jem als m ehr als 55%  
der W eizenernte umgeschlagen, aber nach den o ff i­
z ie llen  Pool-Berichten is t das ,Bootlegging‘ von 
W eizen, der fre ie  V e rk a u f durch  Pool-M itg lieder, 
n ich t so erheb lich  gewesen, w ie  gelegentlich ange­
nommen w urde. D e r M anitoba-Pool te i lt  z. B. m it, 
daß bei 22 000 M itg lied e rn  und  37 000 Verträgen nur
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325 F ä lle  von angeblichem  V ertragsbruch  gemeldet 
w orden seien, die n u r in  27 F ä llen  zu gerich tlichem  
E inschre iten  g e fü h rt hätten. D ie  nächsten Wochen 
w erden die E n tw ick lu n g  w ahrsche in lich  rasch w e ite r 
tre iben ; m öglicherweise w irk e n  die Vorgänge in  
Kanada s ta rk  a u f d ie  Verhältn isse in  der U nion  
zu rück, wo das Bundesfarm am t gegenwärtig  w ieder 
der einzige G roß käu fe r is t.“

-------------  ------ ; M an schre ib t uns aus
Der neue amerikanische W ashington :„D ie  neuesten

Industriezensus Gesamtergebnisse des alle
....... ...........  ■■ ■ zw ei Jahre erscheinenden

Industriezensus gestatten interessante Beobachtun­
gen. D e r Zensus u m fa ß t d ie  Ergebnisse des 
Jahres 1929, also in  der Hauptsache einer der aus­
geprägtesten Prosperitä tsperioden  der am e rika n i­
schen W irtsch a ft, und  w e is t deshalb in  v ie len  P u nk ­
ten Rekordergebnisse au f. D ies g il t  vo r a llem  fü r  den 
G esam tproduktionsw ert, der m it  6 8 ^  M illia rd e n  $ 
den Stand von 1927 um  9,1 % überschre ite t und  das 
Ergebnis von 1919 um  10,3 % ü b e rtr if f t .  Berücksich­
t ig t  m an die Preisschwankungen, so be träg t der Zu­
wachs in  den le tzten zw ei Jahren 8 %, d ie  P roduk­
tionszunahm e im  le tzten  Jahrzehnt etwa 55 %. D er 
K on junkturau fS chw ung, der zwischen 1927 und  1929 
eingetreten ist, ha t auch zum U m schwung des G run d ­
zugs zw eier H auptda tenre ihen  g e fü h rt: W ährend die 
Zahl der in  der am erikanischen In d u s tr ie  beschäf­
tig ten  Personen von 1923 bis 1927 (tro tz  der P ro du k ­
tionssteigerung um  8% ) um  über 400 000 oder etwa

Aufwertungszins 71/, Prozent
Im  Gesetz über die Fälligkeit und Verzinsung der A u f­

wertungshypotheken, das im Sommer noch vom vorigen 
Reichstag verabschiedet worden war, hatte man die Ver­
zinsung der über das Jahr 1932 hinaus zu prolongierenden 
Aufwertungshypotheken offengelassen. Sie sollte bei In ­
krafttreten des Gesetzes am 1. Oktober d. J. von der Reichs­
regierung m it Zustimmung des Reichsrats bestimmt werden. 
Die Festsetzung ist damals nicht erfolgt, weil im Zusammen­
hang m it der politischen und wirtschaftlichen Entwicklung 
die Verhältnisse auf dem Kapitalmarkt völlig  unübersehbar 
geworden waren. Die Reichsregierung hat vielmehr einen 
Gesetzentwurf eingebracht, nach dem die Vollmacht zur 
Bestimmung des Aufwertungszinses bis zum 15. Dezember 
verlängert w ird. Da die Kündigung der Aufwertungs­
hypotheken erstmalig am 31. Dezember 1930 erfolgen kann 
und bei vielen Gläubigern die Entscheidung über Kündi­
gung oder Prolongation natürlich von der Höhe des Prolon­
gations-Zinssatzes abhängt, war dies der äußerste Termin. 
Der Reichsrat hat der Verlängerung der Regierungsvoll- 
Riacht zugestimmt, dagegen noch nicht der Reichstag. Die 
Reichsregierung hat aber die Sanktionierung durch den 
Reichstag nicht abgewartet und bereits jetzt den Zinsfuß 
fü r die prolongierten Aufwertungshypotheken auf 7i4 % 
festgesetzt. Formell heißt es in dem Entwurf zu der Ver- 
°rdnung, die dem Reichsrat zugehen soll, daß der „Zins- 
zuschlag“  vom 1. Januar 1932 an auf 2'A % festgesetzt 
'verde; der neue Zinssatz ergibt sich aus der Addition m it 
dem jetzt gültigen Aufwertungszins von 5 %. Den Real­
kreditinstituten soll wiederum eine Verwaltungsspanne von 
y- % zugebilligt werden, so daß sich die Verzinsung der 
hftlftiTdatmnspfatidbriefe auf 7%  stellen w ird. Bei der Be­
messung des Zinssatzes hat sich die Reichsregierung jetzt 
freilich ebensowenig nach der Lage des Kapitalmarkts rich- 
fen können wie am 1. Oktober. Der deutsche Kapital­
markt ist so gut wie funktionsunfähig, und wollte die Re­
gierung die gegenwärtige Effektivverzinsung erstklassiger

5%  zurückg ing, is t von 1927 bis 1929 eine Verm eh­
rung  um  200 000 Personen (2,4 %) e ingetreten. D a 
die Produktionsste igerung aber in  demselben Z e it­
raum  8 % beträgt, läß t sich auch zwischen 1927 und 
1929 noch eine w eite re  Zunahme der P ro du k tiD itä t 
feststellen, d ie  n ich t h in te r der E n tw ic k lu n g  in  den 
vorhergehenden Jahren zu rückb le ib t. D ie  anhaltende 
P rospe ritä t ha t zu e iner Verm ehrung der Zah l der 
Betriebe  ge füh rt, d ie  s tä rke r is t als im  Ze itraum  1925 
bis 1927 und  der E n tw  ick lun g  zwischen 1919 und  1925 
z u w id e rlä u ft. Infolgedessen ha t d ie Vergrößerung 
der D urchschn ittsbe triebe  erstm a lig  ke ine F o rt­
sch ritte  gemacht. Ebenso is t der Prozeß der E r ­
höhung der N om ina l- und  Reallöhne, der besonders 
zwischen 1919 und  1925 deutlich , aber b is 1927 noch 
w irksa m  w ar, fast ganz zum S tills tand  gekommen. 
Dagegen ha t der A n te il der M a te ria l- und  Lohnkosten  
am G esam tproduktionsw ert seinen langsam fa llenden  
G rundzug  fortgesetzt. D a  d ie  Teilergebnisse fü r  zah l­
reiche Industriezw eige  noch n ic h t ve rö ffe n tlich t w o r­
den sind, läß t sich noch ke in  Ü be rb lick  über d ie  V e r­
schiebungen im  in d us trie lle n  A u fb a u  gewinnen. Es 
is t jedoch w ahrsche in lich , daß diese Verschiebungen 
von 1927 bis 1929 größer w aren als zwischen den m ei­
sten vorhergehenden Zählungen.“

1919 1921 1925 1925 1927 1929

Betriebe .......... .. (1000) 214 196 196 187 192 199
A rb e ite r ........ 9 000 6 944 8 777 8 382 8 350 8 550
Lohnsumme .. (M ill. * ) 10 462 8 200 11 008 10 727 10 849 11 271
M ateria lkosten
B ru tto -P ro d uk-

37 233 25 292 34 684 35 897 35 133 37 358

tionsw ert .. 62 042 43 619 60 330 62 668 62 718 68 453
W ertzuwachs . .. „ 24 809 18 327 25 846 26 771 27 585 31 095

festverzinslicher Werte zur Richtschnur nehmen, so hätte 
sie einen viel höheren Satz wählen müssen als 7'A %. Ein 
weiteres Hinauszögern der Zinsfestsetzung war aber nicht 
möglich. So hat man einen Zinssatz gegriffen, der in der 
Lu ft hängt. Die Reichsregierung läßt dabei die gegenwärti­
gen Verhältnisse auf dem Kapitalmarkt unberücksichtigt 
und hofft, daß sich bis zum 1. Januar 1932, dem Prolon­
gationstermin, die Situation bessern wird. Die Folge ist, daß 
die Aufwertungsgläubiger zunächst nicht damit rechnen 
können, am 1. Januar 1932 vollwertige Forderungen zu be­
sitzen; das kann sich freilich noch im Laufe der Zeit ändern. 
Jedenfalls bewirken all diese Verwicklungen, daß der A u f­
wertungsregelung vom Sommer d. J. ein provisorischer und 
spekulativer Zug anhaftet, und es fragt sich, ob diese Rege­
lung, die die letzte sein sollte, w irk lich  als endgültig be­
trachtet werden kann.

Die Länder im Verwaltungsrat der Reichsbahn
Der jahrelange Streit zwischen dem Reich und einigen 

Ländern um die Besetzung der Verwaltungsratssitze bei der 
Reichsbahn ist jetzt durch ein U rteil des Staatsgerichtshofs 
endgültig entschieden worden. Nach diesem Urteil haben 
die Länder Bayern, Sachsen, Württemberg und Baden das 
Recht, je ein Mitglied des Verwaltungsrats der Reichsbahn 
zu benennen. (Mit Preußen ist es bereits Ende 1928 zu einer 
Verständigung gekommen). Praktisch ist die Entscheidung 
des Staatsgerichtshofs von keiner Bedeutung. Solange die 
Dawes-Gesetze in K ra ft waren, mußte dem Reich daran 
gelegen sein, die wenigen Sitze, die es im Verwaltungsrat 
der Reichsbahn besetzen konnte, nicht m it den Ländern 
teilen zu müssen. Nach der Annahme des Young-Plans sind 
die vom Treuhänder fü r die Reparationsschuldverschrei­
bungen ernannten Mitglieder des Verwaltungsrats ausge­
schieden. Seitdem verfügt das Reich über eine sichere Ma­
jorität, denn von den 18 Sitzen sind nur vier fü r die Vor­
zugsaktionäre reserviert und einer m it einem Vertreter 
Preußens besetzt. Tatsächlich hat sich das Reich m it den 
vier Ländern, fü r die das U rte il des Staatsgerichts gilt,
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schon provisorisch geeinigt, und man hat das Verfahren 
im gegenseitigen Einverständnis nur zu Ende geführt, um 
die Rechtslage grundsätzlich klarzustellen.

Die Ersparnisse im Reichshaushalt 1930
Der Reichsfinanzminister hat dem Reichstag eine Zusam­

menstellung der am Reichshaushaltsplan 1930 vorgenom­
menen Ausgabenkürzungen vorgelegt. Insgesamt werden 
134 M ill. RM eingespart. Davon entfällt der verhältnis­
mäßig größte Teil auf das Reichsarbeitsministerium m it 
insgesamt 34,7 M ill. RM. Die bisher an die Reichspost ge­
zahlten Vergütungen fü r den Vertrieb von Marken der 
Sozialversicherung und fü r die Auszahlung von Sozialver­
sicherungsrenten werden um 12,5 M ill. RM, anscheinend vor 
allem zu Lasten der Sozialversicherungsträger, gekürzt. Die 
bereits im Voranschlag von bisher 32 M ill. auf 15 M ill. RM 
verminderten Aufwendungen des Reichs fü r die Familien­
wochenbeihilfe sind weiter um 9 M ilk RM auf nur noch 
6 M ilk RM herabgesetzt. Der Aufwand fü r den Wohnungs­
bau w ird um 6 M ilk RM, fü r die Kleinrentnerfürsorge um 
5 M ilk RM gekürzt. Diese Einsparungen von insgesamt rund
32.5 M ilk RM werden durch eine Fülle kleinerer Abstriche 
ergänzt. Bemerkenswert ist, daß in dem riesenhaft ange­
schwollenen Apparat der Versorgungsdienststellen nur 
ganze 330 000 RM gespart werden sollen; hier liegen noch 
große Ersparnisreserven, die endlich einmal ausgeschöpft 
werden sollten. An zweiter Stelle rangiert unter den Res­
sorts die Allgemeine Finanzverwaltung, bei der 16,6 M ilk RM 
gekürzt werden. Davon gehen 13 M ilk RM zu Lasten der 
Länder, die diesen Betrag als Abschlagszahlung auf die 
Regelung der schwebenden Entschädigungs- und Aufwer­
tungsansprüche gegen das Reich erhalten sollten; 3 M ilk RM 
werden an den Personalausgaben erspart, der Ansatz fü r 
die Unterstützung von Beamten im Ruhestand, der m it 
0,5 M ilk RM dotiert war, w ird  gestrichen. 15 M ilk RM Er­
sparnisse im Reichswehretat werden nicht spezifiziert. Der 
Aufwand fü r Kapitalabfindungen von Kriegsopfern w ird  
um 14 M ill. RM herabgesetzt. Im  Haushalt fü r die Kriegs­
lasten werden 12,8 M ilk RM, davon 5 M ilk RM an der Ost­
hilfe, 5 M ilk RM bei den Besatzungs- und Räumungskosten,
1,2 M ilk RM an den Beihilfen fü r Waffen- und Munitions­
fabriken eingespart; ein T itel von 0,65 M ilk RM, der in 
diesem Haushalt fü r Bauten und Grunderwerb vorgesehen 
•war, w ird  gestrichen. Der Rest der Ersparnisse verteilt sich 
auf eine große Zahl einzelner Posten. Im Reichsfinanzmini­
sterium werden 12,2 M ilk RM gekürzt, davon allein 5,5 M ilk 
RM durch scharfe Abstriche bei dem Neubauprogramm der 
Finanzämter. Die übrigen Abstriche betreffen m it etwa
1.5 M ilk RM Ersparnisse an Personal-, m it dem Rest Erspar­
nisse an Sachkosten. Der Haushalt des Reichsernährungs­
ministeriums w ird  um 10 M ilk RM gekürzt, um etwa 9,4 M ilk 
RM allein durch Abstriche an den Subventionsfonds. Die 
restlichen knapp 20 M ilk RM verteilen sich auf die übrigen 
Ressorts; dabei sind vielfach die Abstriche schematisch in 
der Weise vorgenommen worden, daß etwa 10 % der Aus­
gabenansätze gestrichen wurden, also etwa der Betrag, den 
der Reichsfinanzminister auch ohne besondere Ermächti­
gung nach der Haushaltgesetzgebung einsparen kann.

Unzureichende Kohlenpreis-Senkung
Der angekündigte Preisabbau fü r die Ruhrkohle w ird  

erfreulicherweise weitergehen als ursprünglich vorgesehen 
war, denn die Listenpreise fü r das unbestrittene Gebiet 
sollen nicht nur um 6%, sondern um rund 9 % gesenkt 
werden. 75 % der Preiserhöhung von 1929 werden auf diese 
Weise rückgängig gemacht. Der Bergbau hat sich zu dieser 
Maßnahme bereit erklärt „unter der Voraussetzung, daß 
vom 1. Januar 1931 ab eine entsprechende Senkung der 
Löhne erfolgt“ . Das vom Reichskanzler gerühmte „O pfer“ 
der Ruhrindustrie geht also in Wahrheit zu Lasten der 
Bergarbeiter. Werden, wie es beabsichtigt ist, die Löhne um 
8 % gekürzt, so sinken sie — ungeachtet der Leistungs­
steigerung — auf das Niveau, das sie vor dem l.M a i 1928 
innehatten; die Preise werden dagegen über diesem Niveau

gehalten. Unter diesen Umständen sollte der Preisabbau 
im Ruhrbergbau fortgesetzt werden. Eine Preissenkung 
unter das Niveau von 1927 ist, wie hier wiederholt aus­
geführt wurde, durchaus möglich, da die Leistungsfähigkeit 
des Bergbaus in  den drei Jahren, die seit dem Schmalen- 
bach-Gutachten verstrichen sind, erheblich gestiegen ist. 
Die großen Rationalisierungsprogramme sind unter starker 
Ausschöpfung der Selbstfinanzierungsmöglichkeiten sowohl 
auf bergbautechnischem Gebiet als auch im Kokereiwesen 
weitgehend durchgeführt worden. Zwar ist der Kohlen­
absatz gegenwärtig sehr zurückgegangen, was aber zum Teil 
auf die frühzeitige Ankündigung der Preissenkung zurück­
zuführen ist. Selbstverständlich werden die Abnehmer ihre 
Zurückhaltung aufgeben, sobald über die Preisregelung 
Klarheit besteht.

Fusion Hoesch—Köln-Neuessen
Die Aufsichtsräte des Eisen- und Stahlwerk Hoesch AG 

und des Köln-Neuessener Bergwerksvereins haben neben 
einer Dividendensenkung um I % (also auf 6 % fü r Hoesch 
und auf 6Yi % fü r Köln-Neuessen) die bereits erwartete 
Fusion der beiden Gesellschaften beschlossen. Diese Fusion 
hat industriell keine große Bedeutung, da die Werke be­
reits innerhalb der bisherigen Interessengemeinschaft weit­
gehend einheitlich verwaltet wurden. Die Transaktion ist 
nur aktientechnisch bemerkenswert. Bei näherer Analyse 
der Fusionsvorschläge erkennt man, daß der Hauptzweck 
der Transaktion ein Geldbeschaffungsversuch ist, wenn 
dies auch im Verwaltungskommunique keineswegs ausge­
sprochen wird. Das Kapital von Hoesch soll nämlich um 
71,41 auf 142,76 M ill. RM erhöht werden, d. h. um den vollen 
Betrag des Kapitals von Köln-Neuessen. Die bisherige 
Interessengemeinschaft war m it einem Aktienaustausch ver­
bunden; durch die Addition der bisherigen Nominalkapi­
talien werden also die ausgetauschten Aktien beider Firmen 
zu Vermertungsaktien. Um welchen Betrag es sich dabei 
handelt, ist nicht genau zu errechnen, da möglicherweise 
fü r Angliederungszwecke bereits über Stücke verfügt wor­
den ist und andererseits durch Interventionen auf dem 
Aktienm arkt auch Material hinzugekommen sein mag- 
Immerhin ist es ein erheblicher Teil des zukünftigen Kapi­
tals, und diese Aktien sollen nun ganz oder größtenteils 
an eine Montan-Union AG übergeleitet werden, die dieser 
Tage m it einem Kapital von 5 M ill. Fr unter M itwirkung 
von Hoesch in Basel gegründet wurde. Die Montan- 
Union AG w ird auf Grund dieser Vorzugsaktien fü r die 
„Hoesch-Köln-Neuessen AG fü r Bergbau und Hütten­
betrieb“  kurzfristige Kredite aufnehmen. M it anderen 
Worten: Der Konzern hat Kapitalbedarf, den er gegen­
wärtig in der gewünschten Weise nicht zu befriedigen ver­
mag. Deshalb w ird das Kapital stärker erhöht, als zur 
Fusion notwendig ist, und bis zur endgültigen Placierung 
der überschüssigen Aktien werden sie als Kreditunterlage 
fü r Zwischenfinanzierungsgeschäfte verwandt.

Wiens Voranschlag für 1931
Man schreibt uns aus Wien: „Das nächst dem Bund 

größte Gemeinwesen Österreichs, die Stadt Wien, veröffent­
licht ihren Haushaltsvoranschlag fü r 1931. Im  Vergleich 
m it dem Etat des Jahres 1930 zeigt er bei den Ausgaben 
eine Steigerung von 535,73 auf 550,17 M ill. S und bei den 
Einnahmen von 489,7 auf 501,83 M ill. S. Der Bedarf ist also 
wieder gestiegen, wenn auch nicht in dem Maße wie der 
des Bundes. Denn die Wiener Gemeindeverwaltung wird, 
wie ih r letzthin auch vom Kontrollamt des Bundes, dem 
Obersten Rechnungshof, bestätigt wurde, sehr sparsam ge' 
führt. Daß sie dem Wohlfahrtswesen ein Mehrfaches der 
Beträge widmet, die frühere Gemeindeverwaltungen für 
diese Zwecke aufgewendet haben, war unvermeidbar. Der 
soziale Etat Wiens ist wahrscheinlich m it 116 M ill. gege°
96,5 M ill. S im Vorjahr noch immer verhältnismäßig Se'  
ringer als der deutscher Großstädte. Was dem Wiener Eta 
aber sein besonderes Gepräge gibt, ist der Aufwand fh* 
die Wohnbautätigkeit in Höhe von 96,6 M ill. S fü r run 
6000 Wohnungen. Der Wohnungsplan der Wiener Gemeinde
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ist wohl der heftigst umstrittene Programmpunkt. Als die 
Stadt vor etwa sieben Jahren damit begann, systematisch 
bessere Arbeiterwohnungen zu bauen, war das eine 
rettende Tat. Die private Bautätigkeit lag wie in  anderen 
Ländern infolge der niedrigen Mieten ganz darnieder. Die 
Wohnungsnot war groß. Heute ist die Gemeinde Besitzerin 
von einigen Tausend Häusern m it 57 000 Wohnungen, in 
denen sie die Mieten sehr niedrig hält. Sie kann das tun, 
weil sie nur aus Steuern baut und die Investitionen sofort 
abschreibt. Durch die 57 000 Wohnungen, die fast ein 
Achtel des gesamten Wohnungsbestandes darstellen, übt sie 
einen großen Einfluß auf den Wohnungsmarkt aus. Sie 
hat damit auch den Weg fü r die private Bautätigkeit ver­
legt, da diese m it den Gemeindemieten nicht konkurrieren 
könnte. Daraus erwächst aber wieder fü r die Gemeinde 
Wien die Aufgabe, den privaten Bau zu ersetzen, das heißt 
ihre Wohnbautätigkeit fortzusetzen, denn die Wohnungs­
not ist keineswegs noch behoben, es sei denn, daß man 
den Wohnungsstandard der Wiener Bevölkerung wieder 
auf den elenden Standard der Vorkriegszeit (Wohnungs­
dichte 2,5—3 gegen 4—5 vor dem Krieg) sinken läßt. Die 
übrigen Ausgabesteigerungen entfallen auf den technischen 
und Verwaltungsaufwand. Vom Verwaltungsbedarf bean­
spruchen die Gehalte und Pensionen fü r 25 900 Angestellte 
und 10 400 Pensionisten m it 201 M ilk  S um 4 M ill. mehr 
als im  Vorjahr. Der sich aus dem Voranschlag ergebende 
Abgang kann wohl als fik tiv  gelten. Die Gemeinde Wien 
hat auch in diesem Jahr an der Po litik  der Reservierungen 
festgehalten, wenn auch die Reserven, die in  den Ein­
nahmen enthalten sind, nicht mehr so reichlich sein mögen 
als in  den früheren Jahren (so wurden z. B. 1929 die Ein­
nahmen m it 464 M ill. S veranschlagt, während sie in  W irk ­
lichkeit 521 M ill. S betrugen). Im  Gegensatz zum Bundes­
finanzminister hat der Wiener Finanzreferent Breitner die 
gegenwärtige Wirtschaftskrise in Anschlag gebracht und 
eine Reihe von Gemeindeabgaben niedriger eingestellt. Eine 
große Einnahme (Nahrungs- und Genußmittelabgabe) 
wurde ihm durch eine Entscheidung des Verfassungs­
gerichtshofs genommen. Von den großen Wirtschaftsunter­
nehmungen — Gas, Elektrizität, Straßenbahn — bezieht 
Wien nach wie vor grundsätzlich keine fiskalischen Ein­
nahmen. Sie werden so geführt, daß sie sich selbst erhalten 
Die Gemeindesteuern werden zusammen m it 192 gegen 196 
M ill. S veranschlagt. Hingegen erwartet die Gemeinde Wien 
eine größere Zuweisung aus den m it dem Bund gemein­
samen Steuern, und zwar 137,7 gegen 128,4 M ill. S. A lle r­
dings ist gerade das der wunde Punkt dieses Voranschlags. 
Die Bundesregierung plant eine neue Abgabenteilung, 
durch die der Anteil der Gemeinde Wien an den gemein­
samen Steuern und Abgaben des Bundes um nicht weniger 
als 40 M ill. S zugunsten der anderen Bundesländer gekürzt 
werden soll. Die Entscheidung darüber fä llt dem neuen 
Parlament zu. Wann sie fä llt und wieviel die Gemeinde. 
Wien von dieser Summe noch fü r sich retten kann, läßt 
sich angesichts der verworrenen politischen Lage nicht 
Voraussagen. Dam it aber hängt eigentlich der ganze Vor­
anschlag der Gemeindeverwaltung in der Luft. Sie hat 
allerdings außer den erwähnten Reserven in  den Ein­
nahmen noch weitere, weil sie eine Reihe von Steuern im 
Vorjahr unter der Bedingung ermäßigt hat, daß ih r Anteil 
an den Bundeseinnahmen nicht gekürzt werde. Diese 
Steuern sind solche, die die W irtschaft sehr belasten, und 
S<J ist damit zu rechnen, daß in  dem Streit der Stadt Wien 
m it den finanziell zumeist schlecht geführten und deshalb 
besonders steuerhungrigen Bundesländern wieder einmal 
die W irtschaft der Leidtragende sein w ird.“
Kreditboykott gegen die Türkei?

Bis heute hat die Türkei die am 10. November fälligen 
Zinsen ihrer Vorkriegsanleihen nicht gezahlt, obwohl sie 
durchaus leistungsfähig ist (vgl. Nr. 45, S. 2082); der Pariser 
Vertrag vom 13. Juni 1928 ist damit von ih r verletzt wor­
den, denn den Bedingungen, unter denen die Anleihegläu­
biger den beantragten Erleichterungen zustimmen wollten, 
«at sich die türkische Regierung nicht unterworfen. Gegen

dieses Verhalten haben nunmehr die Gläubigerschutzver­
bände in  einer ungewöhnlich scharfen Form protestiert; sie 
sind nach einer öffentlichen Erklärung „einmütig ent­
schlossen, sich jeglicher Kreditoperation der Türkei auf den 
ausländischen Märkten solange zu widersetzen, als die 
gegenwärtige Lage dauert“ . Sie appellieren damit an das 
Solidaritätsbemußtsein der internationalen Finanz — ob 
m it Erfolg, w ird  interessant sein zu beobachten. Die Ameri­
kaner sind an den Vorkriegsschulden der Türkei — die 
Nachkriegsschulden werden pünktlich verzinst — nicht 
beteiligt; es ist durchaus möglich, daß sie sich von der 
Kreditsperre, die von den Schutzverbänden propagiert w ird, 
ausschließen. Die Praxis der Türkei, sich selbst ohne Ver­
ständigung m it den Gläubigern ein Moratorium zu gewäh­
ren, widerspricht dermaßen den bisher geltenden Grund­
regeln im Verkehr zwischen Schuldner und Gläubiger, daß 
ein Erfolg der Boykottbestrebungen wohl zu wünschen ist.

Personalia
Der Führer der deutschen Bodenreform - Bewegung, 

Dr. Adolf Damaschke, wurde am 24. November 65 Jahre alt.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats der Vereinigte Indu­

strie-Unternehmungen AG, Staatssekretär David Fischer, 
wurde von der Technischen Hochschule Braunschweig zum 
Dr. ing. e. h. ernannt.

Am 25. November wurde Emil Wittenberg, ehemals D i­
rektor der Nationalbank fü r Deutschland, dann Geschäfts­
inhaber und jetzt Aufsichtsratsmitglied der Darmstädter 
und Nationalbank, 70 Jahre alt.

Im  52. Lebensjahr ist Fritz Sondheimer, Aufsichtsrats­
m itglied der zum Metallkonzern Beer, Sondheimer & Co. 
gehörenden Tellus AG fü r Bergbau und Hüttenindustrie, 
gestorben.

Einer der bekanntesten Hamburger Reeder, Oskar Mathies, 
Seniorchef und Mitinhaber der Reeder- und Schiffsmakler­
firma L. F. Mathies & Co., ist im  A lte r von 79 Jahren ge­
storben.

Der Generaldirektor der Gebr. Schöndorff AG, Düssel­
dorf, Albert Schöndorff, vollendete am 23. November sein 
60. Lebensjahr.

Anläßlich der Grundsteinlegung zum Neubau der Königs­
berger Handelshochschule wurde der preußische Minister­
präsident Otto Braun zum Ehrendoktor ernannt. Die gleiche 
Würde wurde Oberbürgermeister Dr. Lohmeyer (Königs­
berg), Prof, IXr., Dieh.1 JFreiburg i. B.) und dem Berliner 
Betriebswirtschaftler Prof. Dr. Nicklisch  verliehen.

In  der philosophischen Fakultät der Universität Berlin 
wurde der außerordentliche Professor fü r Wirtschaftsgeogra­
phie Dr. Alfred  R ülil zum ordentlichen Professor ernannt.

öcie f an Öen ijm u itfge& tt
Zeitungskunde

Leipzig, 22. November 1930 
Universitätsstr. 15I I

Als langjähriger Assistent Karl Büchers seit Gründung 
unseres Instituts im  Herbst 1916 muß ich doch angesichts 
Ihres Nachrufs — der ihm gewiß gefallen hätte, soweit 
ihm überhaupt etwas gefallen konnte, was andere machten 
—- auf ein Moment darin aufmerksam machen, das ihn in  
höchsten Zorn versetzt hätte. Kurz gesagt, er erboste sich 
jedesmal, wenn er das Wort „Zeitungswissenschaft“  las 
oder hörte; ausführlich begründete er in  seinen Vorlesun­
gen die von ihm gewählte Bezeichnung „Zeitungskunde“ . 
Es wäre vielleicht angebracht — zu Büchers Ehre — diesen 
Punkt richtigzustellen. Dr. Johannes Kleinpaul

W ir nehmen diese Richtigstellung gern vor, denn die 
Annahme, daß Bücher eine neue Disziplin, die Zeitungs- 
Wissenschaft“  begründen wollte, ist weit verbreitet, wie 

jetzt gerade wieder die Nachrufe auf Bücher gezeigt haben.
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Es erscheint uns notwendig, einmal zu unterstreichen, wie 
unberechtigt die Haltung vieler Dozenten der Zeitungs­
kunde an den Hochschulen ist, die dabei beharren, daß sie 
eine neue Wissenschaft vertreten. (Daß sie den Gegenstand

ihrer Forschung wissenschaftlich erfassen, w ird  damit 
natürlich nicht bestritten.) Durch die Zuschrift Kleinpauls 
w ird  bezeugt, daß Bücher selbst auf einem ganz anderen 
Standpunkt stand. Red.

Die Konjunktur
Für die Beurteilung der Wirtschaftslage sind die Zahlen 

über die Maschinenindustrie aus mehreren Gründen beson­
ders wichtig. In ihnen spiegelt sich zunächst der Umfang 
der Investitionen  der anderen Industrien deutlich wider. 
Aufbau und Abschluß der Rationalisierungsbewegung, die 
ja  in Deutschland m it einer Tendenz zur Maschinisierung 
großenteils identisch war, sind aus den Zahlen über den 
Auftragseingang deutlich zu erkennen. Die lnlandsauf- 
träge sind — nach Überwindung der Krise vom Winter 
1925/26 — etwa seit A p ril 1926 angestiegen; im Sommer 1927 
erreichten sie ihren höchsten Stand, seitdem sind sie unauf­
hörlich gesunken. Besonders frühzeitig setzte der Rück­
gang bei den Maschinen fü r die Produktionsgütermdustrien 
ein; bei Maschinen fü r Ferbrauchsgüterindustrien war noch 
im Frühjahr 1928 ein neuer Höhepunkt festzustellen, der 
jedoch den inländischen Gesamtabsatz nicht stark beein­
flussen konnte. Diese Bewegung zeigt, daß die Auftrags­
eingänge im Maschinenbau um eine gewisse Zeitspanne den 
allgemeinen Konjunkturbewegungen voranzugehen pflegen 
— teils aus dem Grunde, daß es sich um Investitionsgüter 
handelt, teils weil sich die zu Grunde liegenden Zahlen auf 
das Datum des Auftragseingangs, nicht auf den Zeitpunkt 
der Ausführung  der Lieferung beziehen.

Ein Vergleich zwischen Inlands- und Auslandsaufträgen 
gibt ein Bild von der großen Bedeutung der Ausfuhr fü r 
diese Industrie. Erst volle zwei Jahre nach dem Beginn des 
Rückgangs bei den inländischen Aufträgen, nämlich erst im 
Sommer 1929, tra t ein Rückgang der Gesamtaufträge ein. 
Bis dahin konnten die ständig wachsenden Auslandsaufträge 
den Rückgang der inländischen Aufträge überkompensieren. 
Seither hat allerdings auch die Nachfrage aus dem Ausland 
beträchtlich nachgelassen, so daß die Gesamtaufträge stark 
sanken. Im Oktober waren nach dem neuesten Bericht die 
Aufträge aus dem In- und Ausland gleich unbefriedigend. 
Immerhin betrug der Anteil der Auslandsaufträge an dem 
gesamten Auftragsbestand im dritten Quartal 1930 noch 
über 50 %, während er z. B. im Jahre 1927, als die Inlands­
aufträge ihr Maximum erreichten, nur 25 % ausmachte.

Die Statistik der freien Gewerkschaften zeigt fü r Ende 
Oktober eine weitere Verschlechterung der Beschäftigung: 
Die Zahl der Arbeitslosen ist von 22,8 auf 24 %, die der 
Kurzarbeiter von 14,5 auf 14,8 % der Gewerkschaftsmit­
glieder gestiegen. Stärker als bisher ist an dieser Entwick­
lung die saisonmäßig begründete Arbeitslosigkeit beteiligt; 
besonders im Baugewerbe hat sich die Beschäftigung unter 
dem Einfluß des kälteren Wetters stark verschlechtert (die 
Beschäftigung der Landarbeiter w ird von der Statistik des 
ADGB nicht erfaßt). Auch in den vorwiegend vom Verlauf 
der Gesamtkonjunktur abhängigen Berufsgruppen sind in ­
dessen die Zahlen der Kurzarbeiter und der Arbeitslosen 
gestiegen. Ein wichtiger Unterschied gegenüber dem Höchst­
stand der Arbeitslosigkeit im Winter 1925/26 besteht darin, 
daß damals die Zahl der Kurzarbeiter weit grofler mar als 
heute, während die Zahl der Vollarbeitslosen geringer war. 
Offenbar sind bei den Arbeitgebern die Bedenken gegen 
die Entlassung unzureichend beschäftigter Arbeitskräfte 
nicht so groß wie im Jahre 1926; Der Ausbau der Unter- 
stiitzungs- und Versicberungseinrichtungen hat die sozialen 
Hemmungen verringert, und die Aussichten auf eine baldige 
Besserung der Wirtschaftslage werden anscheinend weniger 
günstig beurteilt.

M itte November erreichte die Zahl der Arbeitsuchenden 
fast die Höhe von 3,5 Millionen. Der Zuwachs in  den 
letzten zwei Wochen entsprach dem nach der Jahreszeit

zu erwartenden Umfang. Die Überlagerung der Unter- 
stütztenzahl gegenüber der entsprechenden Vorjahrszeit 
hat in diesem Zeitraum zum erstenmal seit acht Monaten 
abgenommen.

Die im Herbst erwartete Saisonbelebung des Reichsbahn­
verkehrs ist nur in geringem Umfang eingetreten. Die Ok­
toberzahlen liegen zwar im allgemeinen über denen des 
September; das Maß der Steigerung ist jedoch geringer als 
in den Vorjahren. Dieser relative Rückgang w ird seitens 
der Reichsbahn auf den Wettbewerb des Lastkraftwagen- 
Verkehrs, auf die Zurückhaltung der Kohlekäufer im Hin­
b lick auf die in  Aussicht gestellte Senkung der Kohlenpreise 
und auf die Produktionsminderung durch Arbeitskämpfe 
zurückgeführt. Die herbstliche Saisonspitze in den Zahlen 
der arbeitstäglichen Wagenstellung lag in diesem Jahr m it 
144 000 um etwa 14 % unter dem Maximalstand im Vorjahr. 
— Der Einnahmenausfall (gegenüber dem Jahre 1929) ist 
bis Ende September auf 557 M ill. RM gestiegen. Allein im 
September blieben die Einnahmen um 88 M ill. RM hinter 
den entsprechenden Vorjahrszahlen zurück. Der Rückgang 
der Ausgaben machte im September kaum die Hälfte dieses 
Betrages aus (42 M ill. RM).

Diese ungünstige Entwicklung hat die Reichsbahnver­
waltung veranlaßt, von einer allgemeinen Senkung der 
Tarife  abzusehen. Es w ird  gleichzeitig angekündigt, daß 
die Gesellschaft das System der Sondertarife noch weiter 
ausbauen w ill. Zunächst sollen die Tarife fü r die Kohlen­
ausfuhr vom 1. Dezember an wesentlich herabgesetzt werden.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Die starken Wechselrückzahlungen, die Mitte November 

bei der Reichsbank eingetreten waren, hatten zu einer Kon­
traktion des Geldumlaufes geführt, die eine starke Geld­
marktentspannung zunächst verhinderte. Die Entspannung 
ist im weiteren Verlauf des November nur fü r tägliches 
Geld eingetreten, das am 25. November auf 3—5 % ge­
sunken war. Der Reichsbankausweis vom 23. November 
zeigte dementsprechend nur einen mäßigen Rückgang der 
Ausleihungen. Wechsel und Schecks sind um 61, Lombards 
um 37 M ill. RM gefallen, bei einer Steigerung der Devisen 
um 24 M ill. RM, die jedoch nur teilweise auf normale Zu­
gänge, im  übrigen auf interne Übertragungen zurück­
zuführen ist.

W iedererhöhung des Privatdiskonts
Der Privatdiskontsatz ist noch während des Monats er­

höht worden; fü r lange Sicht um Ys und fü r kurze Sicht 
um Yt %. Beide Notierungen stehen jetzt wieder auf 4% %> 
nachdem der erhöhte Anreiz fü r den Erwerb der kurz­
fristigen Papiere in dem Maße fortgefallen, in dem der 
Jahresultimo heranrückte und auch kurzfristiges Papier 
(30—55 Tage) erst nach dem Ultimo fä llig  wurde. Auch 
Monatsgeld blieb bemerkenswert steif. Man zahlte dafür 
6—7 Yt %, und demgemäß wurde auch der Reportgeldsatz 
m it bYt—bYi % unverändert gelassen. Die deutschen Ter­
mingeldsätze sind stark durch die hohen Leihdevisenpreise 
bestimmt; es werden selbst von ersten Adressen fü r
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Monatsdollar 4— i%  und fü r Dreimonatsdollar 4K —4% % 
gezahlt. Nur vorübergehend hat in der abgelaufenen 
Woche das Angebot aus den angelsächsischen Ländern, 
aus Holland und aus der Schweiz etwas zugenommen.

Von den Veränderungen der Kreditpolitik  der Banken, 
von der Ausdehnung des Akzeptkredits, der Umleitung von 
Debitoren auf den Rembourskredit, von dem Rückgriff 
auf die Nostroguthaben und von der starken Schrumpfung 
des Wechselportefeuilles der Banken, die man nach den 
Zwischenbilanzen von Ende Oktober feststellen kann, ist an 
anderer Stelle die Rede (vgl. S. 2199). Angesichts der durch 
die starken Abziehungen eingetretenen Verminderung der 
Verdienstmöglicbkeiten setzten die Banken den behörd­
lichen Versuchen, sie zum Abbau der Debetzinsen zu be­
wegen, scharfen Widerstand entgegen. Anscheinend ist der 
Versuch, ein „Junctim “  zwischen Debetzinsbedingungen 
und Bankangestelltentarifen herbeizuführen, vorläufig ohne 
Erfolg geblieben. Man hatte den Banken den Vorschlag 
gemacht, wenigstens die Kreditprovisionen, die zur Zeit 
*/« % pro Monat betragen, auf Ys % herabzusetzen, wo­
durch aufs Jahr gerechnet eine Kreditverbilligung um 
Vt % eingetreten wäre. Die Banken verlangen indessen eine 
Tarifsenkung ohne derartige Zugeständnisse.

Neue französische Geldabziehungen
Diesen Angeboten standen aber weitere Abziehungen 

gegenüber. Namentlich Frankreich  hat die letzten Reste 
seiner Guthaben aus Deutschland zurückgezogen, gleich­
zeitig übrigens auch auf seine englischen Guthaben zu­
rückgegriffen. Obwohl die Bankenkrise einer Beruhigung 
des französischen Publikums gewichen ist, bemühen sich 
die französischen Banken um verstärkte Liquiditätsrüstung, 
um fü r weitere Zwischenfälle gerüstet zu sein. Nach dem 
Wechselkurs wurde dadurch am stärksten das englische 
Pfund berührt, das in starken Beträgen angeboten wurde 
und auf 4,8857 fiel; die Folge waren neue Goldexporte aus 
England. Allerdings ist die Goldarbitrage durch die D iffe­
renzen im Feinheitsgrad des von der Bank von England 
abgegebenen und des bei der Bank von Frankreich unter­
zubringenden Goldes erschwert. Die Schwäche des eng­
lischen Pfundes war auch in Berlin  spürbar, wo eine 
Senkung auf zeitweise 20,362 eingetreten ist und ebenfalls 
wieder Goldexporte im Bereich der Möglichkeit gerückt 
sind.
Berlin Mittelkurs:
~Kw York..........London .............

Die Warenmärkte
Dem im  letzten Bericht geschilderten

Preiseinbruch auf den Weizenmärkten
« t in  der Berichtswoche eine gewisse Erholung  gefolgt. 
Sie war am bedeutendsten auf demjenigen Markt, der den 
M ittelpunkt des Zusammenbruchs gebildet hatte, nämlich 
l U Winnipeg, weniger bedeutend in Chicago — auf beiden 
Märkten aber künstlich. Als der scharfe Preisfall in 
Kanada auf die Vereinigten Staaten überzugreifen drohte, 
hat das Bundesfarmamt seine seit langem eingestellten 
^eizenkäufe wieder aufgenommen. Die Meinungen dar­
über, wieviel gekauft worden ist, gehen auseinander; die 
Niedrigsten Schätzungen sprechen aber immerhin von 

M ill. busheis, also einer guten halben M illion Tonnen. 
Der Vorsitzende des Amtes, Mr. Legge, soll zwar ausdrück- 
lich erklärt haben, er wolle die Preise nicht steigern, son­
dern nur einen Weiteren ungerechtfertigten Preisfall ver­
ändern. Zunächst hat er jedoch mehr erreicht als nur 
.eses, vielleicht deswegen, weil der Markt infolge der Vor­

i g e  in Winnipeg überverkauft gewesen war. Der Preis- 
a‘ l in Winnipeg hing unmittelbar m it den rasch fo rt­

an  reitenden Zersetzungsvorgängen im Kanadapool zu­
sammen (vgl. S. 2210), die den Markt zunächst völlig zu 
*errütten drohten. l n welcher Weise dann eingegriffen 
"mrde. ist von Europa aus noch nicht m it voller Klarheit 

erkennen; wahrscheinlich haben die Banken den Druck,

I 20. tt. 1 21.11. 1 22. H. ! 21.11. 25. 11 | 2«. 11.
4,19620,38 4.19620,38 4,1 Bö I 20,37 I 4.19520,37 4.19420,36 4,10520.37

Weizen schleunigst abzustoßen, um die von ihnen ge­
gebenen Darlehen wenigstens teilweise abzudecken, zu­
nächst auf Regierungseinwirkungen gemildert. Jedenfalls 
hat sich der Winnipeger Markt, wenn auch unter scharfen 
Schwankungen, wieder beträchtlich erholt, und in den 
Chicagoer Meldungen wurde erklärt, Mr. Legge habe sich 
erst zum Eingreifen entschlossen, nachdem er von den 
kanadischen Banken ausreichende Zusagen erhalten hatte. 
Trotzdem ist der Weltmarkt unsicherer geblieben denn je, 
was auch durch die neuen Meldungen aus Argentinien 
nicht gebessert werden konnte; denn diese Nachrichten 
widersprechen einander ebenso wie die früheren. Die 
argentinischen großen Ablader sind m it ziemlich drängen­
dem, billigem Angebot im Markt, mußten aber natürlich 
den Steigerungen in Nordamerika während der letzten 
Woche folgen. Überdies hängen die großen unverkauften 
russischen Bestände in den Westhäfen, die lombardiert 
sind (eine gute halbe M illion Tonnen), als Drohung über 
dem Markt; die russischen Neuabladungen scheinen aller­
dings etwas kleiner zu werden.

Die Lage in Deutschland hat sich nicht wesentlich ver­
ändert. Das Geschäft in Weizen und Weizenmehl ist trotz 
voraussichtlicher Verlängerung der 80 %igen Beimahlungs­
quote und trotz sehr geringen Angebots der ersten Hand 
(in allen Getreidearten) klein geblieben. Der Roggenmarkt 
stand noch unter dem Druck der Verhandlungen über die 
Dezember-Schlüsse. Die Einigung hat tatsächlich die Be­
dingungen der DGH zur Grundlage, die lediglich insofern 
entgegengekommen ist, als sie Andienungen schon im No­
vember entgegennehmen (allerdings erst im Dezember be­
zahlen) w ill und die Ware auch noch im Januar über­
nehmen dürfte; das g ilt allerdings alles nur von dem im 
Lande draußen getauschten Roggen, nicht dagegen von 
den wahrscheinlich erheblichen Andienungen an Ware, die 
inzwischen doch noch nach Berlin gezogen wurde.

Wie nicht anders zu erwarten, ist dem unsinnigen Ver­
halten des Kupferkartells wenige Tage nach der letzten 
Preiserhöhung ein

scharfer Rückschlag auf dem Kupfermarkt
gefolgt, der sich allerdings in den offiziellen Preisen des 
Kartells bisher nicht ausgewirkt hat. Unterbietungen um 
1—1 'A Cent, wie sie in der letzten Woche vorkamen, sind 
jedoch nach unserer Erinnerung in der ganzen Geschichte 
des Kartells kaum jemals dagewesen. Das Geschäft ist 
nach den lebhaften Käufen m it einem Schlage zum S till­
stand gekommen; man hat sogar — des öfteren vergeb­
lich — versucht, zuviel gekaufte Mengen ohne größeren 
Verlust wieder abzustoßen.

Die übrigen Metallmärkte lagen vö llig  im Schlepptau 
des Kupfermarkts. Das war am deutlichsten beim Blei zu 
erkennen, obgleich sich der Pool nicht ganz ohne Erfolg 
bemühte, die Schwankungen in engen Grenzen zu halten. 
Beim Zink  stellt sich heraus, daß von einer Einigung auf 
den letzten Brüsseler Besprechungen nicht die Rede sein 
kann. Weder die französischen und spanischen Gruppen 
sind völlig  befriedigt, noch ist Klarheit über die wichtige 
Frage des Elektro-Zinks geschaffen worden. Anfang De­
zember w ill man sich in  Paris weiter unterhalten.

Verhältnismäßig am ruhigsten lag eigenartigerweise 
Zinn, bei dem allerdings auch Anregungen irgendwelcher 
A rt nicht zu verzeichnen waren. Die englischen Bestände 
haben trotz kleiner neuer Einlagerungen abgenommen; 
dies soll jedoch lediglich die Folge von Abschiebungen 
erheblicher Posten in die statistisch nicht erfaßten amerika­
nischen Läger sein. — Die Lage der

Kohlenmärkte
wird immer mehr von der fortschreitenden Jahreszeit be­
einflußt, die überall die Nachfrage nach Hausbrandkohlen 
gesteigert hat. In England, wo die Belebung besonders 
deutlich merkbar ist, kommt außerdem die Furcht der 
Verbraucher vor einer Förderstörung durch Arbeiter­
schwierigkeiten hinzu. A u f dem Festland w ird  die Besse­
rung in der Nachfrage nach Hausbrandkohle durch die
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äußerst stille Nachfrage nach Industriekohle mehr als auf­
gehoben; die Halden in  Westdeutschland enthalten zur 
Zeit mehr als 10 M ill. t. In  Skandinavien scheint trotz der 
letzten Propagandareise des englischen Bergbauministers 
die polnische Kohle wieder scharf vorzudringen: Bei ein­
zelnen kleinen Verdingungen der letzten Zeit sind die 
größten Posten nach Polen und nur ganz bescheidene 
Mengen nach England gefallen.

Dagegen hat sich auf den
Eisenmärkten eine merkbare Belebung 

durchgesetzt, die den Stabeisenpreis auf den belgischen 
Märkten bis auf etwa 4/7/6 £ hob. Die stärkere Kauf­
tätigkeit war schon zu Beginn der Berichtszeit merkbar, 
wurde aber in  der zweiten Woche besonders deutlich, ohne 
daß sich die Gründe fü r den Stimmungsumschwung er­
kennen ließen. Von mehreren Werken und Werksgruppen 
in  verschiedenen Ländern ist allerdings wiederholt erklärt 
worden, daß sie unter den im  T iefpunkt bezahlten Preisen 
nicht abgeben würden. Das soll zu einer ähnlichen Kauf­
bewegung bescheideneren Umfanges geführt haben, wie 
vor einem Monat auf dem Kupfermarkt. Tatsache ist wohl, 
daß die Läger des Handels stark zusammengeschruinpft 
sind und daß die Lagerkäufe fü r den Umschwung ent­
scheidend waren. Deshalb lassen sich Stärke und Dauer 
der Bewegung nicht abschätzen, zumal die „Syndikats­
dämmerung“  gerade auf den Eisenmärkten besonders 
k rä ftig  zu sein scheint (vgl. S. 2202).

Der amerikanische M arkt zeigt nur unwesentliche Ver­
änderungen. Die Preise sind zwar etwas widerstandsfähiger 
geworden, aber die Beschäftigung der Werke ist weiter ge­
sunken und wurde zuletzt fü r die größeren unabhängigen 
Werke m it 41 %, fü r den Stahltrust m it 46 % der Leistungs­
fähigkeit angegeben.

Das leichte Abbröckeln der Baumwollpreise
hat sich unter kleinen Schwankungen fortgesetzt, ohne daß 
am M arkt besondere Vorgänge zu beobachten gewesen 
wären. Anscheinend hat wiederum der D ruck von den 
Wertpapiermärkten her bescheidene Glattstellungen ver­
anlaßt. Die letzten Entkörnungszahlen waren normal, ob­
gleich man angesichts des schlechten Wetters zunächst 
niedrigere erwartet hatte. Das Wetter scheint aber zum 
Teil die Beschaffenheit junger oder noch nicht geernteter 
Baumwolle ungünstig beeinflußt zu haben. — In  Ägypten 
soll die Regierung die Absicht haben, den Anbau von 
Sakellarides-Baumwolle auf 40 % der Baumwollfläche in 
Unterägypten zu beschränken.

Die letzte Wollve.rsteigerung des Jahres 
hat in  diesen Tagen in  London begonnen. Bisher ist die 
Stimmung schwächer; die Erlöse halten sich einige Prozent 
unter denen, die bei der vorigen Versteigerung erzielt 
werden konnten.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Anhaltende Kursrückgänge
Die Börse war in der abgelaufenen Woche schwach mit 

kurzen Unterbrechungen, die fü r die Entwicklung bedeu­
tungslos blieben. Die Hauptursache des Kursrückgangs war 
das Anhalten der nun schon seit Wochen zu beobachtenden 
amerikanischen Verkäufe, die sich in  den letzten Tagen ver­
stärkten. Uber die Beweggründe dieser Verkäufe sind die 
Meinungen geteilt. Während man bis vor kurzem annahm, 
daß es sich dabei hauptsächlich um Geldbeschaffungsver- 
käufe amerikanischer Banken und Investment Trusts han­
dele, daß also die Ursachen in  Amerika und nicht in 
Deutschland zu suchen seien, erweckte in letzter Zeit die 
Planmäßigkeit, m it der die Verkaufsaufträge erteilt w ur­
den, immer mehr den Eindruck, als seien es keine erzwun­
genen, sondern bewußte Meinungsverkäule. In  Amerika 
seien, so w ird  vielfach argumentiert, die Kurse teilweise 
stärker gefallen als in Deutschland, und der dadurch ge­

schaffene Anreiz zum Tausch von deutschen gegen ameri­
kanische Werte sei natürlich dadurch verstärkt, daß ame­
rikanische Effekten nur m it konjunkturellen Risiken be­
lastet seien, während in  Deutschland das politische Risiko 
das wirtschaftliche verstärke. In  der Tat h ö rt man, daß 
die amerikanische Bankwelt die politische Entwicklung 
Deutschlands skeptisch beurteile, wenn auch zuweilen m it 
recht prim itiver und verständnisloser Begründung. Die 
Effekten strömten jedoch nicht nur aus den Vereinigten 
Staaten nach Deutschland zurück. Das französische Publi­
kum hat im  Zusammenhang m it der dortigen Krise deutsche 
Papiere verkauft. Schließlich haben auch inländische Ka­
pitalisten, durch die anhaltenden Kursverluste verängstigt, 
ohne Rücksicht auf den erzielbaren Gegenwert, Aktien aui 
den M arkt geworfen. Besonders bemerkenswert ist dabei, 
daß es sich nur zum geringsten Teil um spekulative Be­
stände handelte, sondern daß sowohl aus dem Inland als 
auch aus dem Ausland oollbezahlte alte Kapitalanlagen l i ­
quidiert wurden.

Der Verlauf wurde im einzelnen durch politische Ereig­
nisse, durch die Ultimoabroicklung und andere Vorfälle be­
einflußt. Der Erfolg, den die Regierung in  der vorigen 
Woche im Reichsrat erzielen konnte, hatte vorübergehende 
Deckungen der Spekulation zur Folge, denen aber alsbald 
neue Blankoabgaben folgten, als sich der Reichskanzler am 
Freitag vor dem Landgemeindetag pessimistisch über dm 
Lage der W irtschaft und der Staatsfinanzen äußerte. Am 
Montag verschärfte sich die rückläufige Tendenz, weil Ge­
rüchte verbreitet wurden, daß gelegentlich der Ultimo­
abwicklung Schwierigkeiten bei Bankgeschäften zutage ge­
treten seien. Inzwischen hat sich herausgestellt, daß diese 
Gerüchte unberechtigt waren. Es folgte denn auch zunächst 
eine kleine Erholung, die dadurch gefördert wurde, daß 
sichtbar wurde, in  welch starkem Ausmaß auf einzelnen 
Marktgebieten, insbesondere auf dem Bankaktiemnarkt, ein 
Découvert besteht. Das ging daraus hervor, daß bei ein­
zelnen Bankaktien der Reportsatz nicht nur auf N u ll sank, 
sondern daß sogar ein Deport vergütet wurde, der bei den 
Werten der Danatbank 3—5 %, bei denen der Adca 5 /»» 
der Commerzbank t —2 % betrug, während fü r Dresdner 
Bank- und DD-Bank-Aktien immer noch ein Report von 
j —2 % verlangt wurde. Da im Kreise der Großbanken be' 
reits m it dem Gedanken gespielt worden ist, durch gemein­
schaftliche Einschränkungen des Stückeverleihs die Baisse­
spekulation zu Deckungen zu zwingen, wurde die Kulisse 
darauf aufmerksam, daß iein solches Anschwellen der 
Baissepositionen besonders im Vergleich zu den stark ver­
minderten Hausseengagements markttechnisch gefährlich 
werden könnte; sie hat deshalb Deckungen vorgenommen, 
obwohl Bestrebungen, den Stückeverleih einzuschränken, 
schwerlich von Erfolg begleitet sein können. Am Mittwoch 
rief der A ustritt der Wirtschaftspartei aus der Regierung 
und die Veröffentlichung der überaus ungünstigen Oktober- 
Bilanzen der Banken eine neue Vertrauensstörung hervor, 
die eine allgemeine neue Kurssenkung bewirkte.

Die Bankbilanzen zeigten, daß die besondere Aufmerk­
samkeit, m it der die Kursentwicklung auf dem Bank- 
aktienmarkt verfolgt w ird, nicht unbegründet ist. Wenn 
auch noch mehrere Monate bis zu den Bilanzsitzungen ver­
gehen werden und wenn auch fü r die D iv idenden bemessun» 
die Wirtschaftslage des nächsten Frühjahrs sicherlich m1 
in Betracht gezogen werden muß, so mehren sich doch di 
Stimmen, daß auf der Grundlage des jetzigen Stancte 
Dividendenzahlungen überhaupt kaum vertretbar seien. An­
dererseits werden aber die Bankaktien — m it Ausnahm 
von Adca-Aktien — durch Interventionen über pari g '  
halten, und die Kehrseite der dadurch bedingten unnatu 
liehen Kursbildung ist die erwähnte Anhäufung von Baiss 
engagements. Auch in  anderen Fällen w-aren Bemühung 
sichtbar, eine Unterschreitung der Parigrenze um je _ 
Preis zu verhindern. In  AEG-Aktien lagen beispielswe - 
größere Auslandsabgaben vor, die den Kurs bis auf 1 ,
herabdrückten; ein weiteres Sinken wurde jedoch ü «  
die Aufnahmebereitschaft des Emissionshauses verhipöw •
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Gerade ein Jahr ist es her, seitdem die General Electric fü r 
einen geschlossenen Minderheitsposten den doppelten Preis 
gezahlt hat.

Einige andere Werte, die man zu den Standardpapieren 
rechnet, sanken zeitweilig unter pari, nämlich Waldhof und 
Deutsche Linoleum. Was das letzte Papier anbelangt, so 
wurden unklare Gerüchte verbreitet, wonach durch die 
Preissenkung fü r Kautschuk andere Bodenbelagstoffe m it 
dem Linoleum konkurrenzfähig geworden seien. Auch 
Schlesische Zement sanken etwa auf pari, da man nur noch 
in it einer bescheidenen Dividende rechnen zu können 
glaubt. Für die Werte der Salzdetfurth-Gruppe  sollen fran­
zösische Abgaben die Kurse gedrückt haben, wobei man 
darauf verwies, daß der bisherige Kurs von weit über 200 % 
fü r die m it 15 % rentierende Salzdetfurth-Aktie zu dem 
sonstigen Kursniveau schlecht passe. Ähnliche Argumen­
tationen waren auch maßgebend fü r die Kurssenkung von 
Hamburg-Süd. Dieses Papier wurde anscheinend von 
Bremen aus ständig zwischen 150 und 160 % gehalten, bis 
dieser unnatürliche Kurs jetzt unter dem Druck einer 
Baisse-Attacke wich. Förmliche Kurszusammenbrüche vo ll­
zogen sich bei solchen Werten, die zuvor Gegenstand eines 
Kampfes wären. Ilse Bergbau sind beispielsweise binnen 
weniger Tage von 206 auf 158 % gefallen, nachdem sich 
die beiden Hauptaktionäre Petscliek und Yiag prinzipiell 
miteinander Verständigt haben. Desgleichen sank der Kurs 
von Thüringer Ga$ von über 150 auf etwa 130 %, da auch 
dort zwischen dör Verwaltungsgruppe, der Preußischen 
E lektriz itä ts ; AG und der AG Sächsische Werke ein 
Friedensschlüß erfolgt ist. Iloescfi und Köln-Neuessen 
waren infolge der Dividendensenkung besonders gedrückt, 
während die Fusion keinen Einfluß auf die Kursgestaltung 
ausübte (vgl. S. 2212). Für Baumerte bestand Abgabe­
neigung, da ein Zwischenbericht der Wayss & Freytag AG 
sehr ungünstig klang.

Frankfurter Börse
Der Ultimo November entwickelte sich auch fü r die 

Frankfurter Börse unter den ungünstigsten Verhältnissen. 
Zwar waren am Platz selbst die Engagements relativ klein 
gewesen; es wurden auch alle Verbindlichkeiten erfü llt. Die 
Prämienerklärung vollzog sich ruhig und glatt; irgend­
welche Störungen sind bisher nicht in  Erscheinung getreten. 
Infolge der Verbundenheit der Märkte kam auch dem 
I ränkfurter Platz der in  Berlin beobachtete Stückemangel 
Zeitweilig insofern zugute, als die beobachtete Einzwängung 
der Baissespekulation zu einer gewissen Kursstützung 
gerade an dem entscheidenden Tage führte und das an 
diesem in  unverminderter Stärke aus dem In- und Ausland 
zum Verkauf angebotene Material absorbierte, ja  darüber 
hinaus vorübergehend noch gewisse Kurserholungen zuliefi. 
Im übrigen aber war in den Tagen vor der Prämienerklä- 
J'ung und kurz danach die Lage der Frankfurter Börse 
katastrophal. Dauernde Auslandsverkäufe bzw. Rückströme 
deutscher’ Aktien aus dem m it eigenen Sorgen ringenden 
jPisland, die Bedrohungen der Pariser Börsenlage zum 
Ultimo, das Absinken der Dividenden fü r 1930, die Be­
lastung der Bankeü m it einigen noch recht schweren Kon- 
mn, die Anspannung der Monatsbilanzen der Banken, immer 
nieder auftauchende, aber sich als haltlos erweisende Ver­
tonen über die Finanzlage bei dieser oder jener auswärti­
gen Firma des Bankgewerbes — all das w irkte zusammen, 
am die Depression zu verstärken. Das Kursniveau ist er­
schüttert, kleinstes Angebot ist o ft gar nicht oder nur m it 
ganz unverhältnismäßigen Verlusten unterzubringen, die 
Großbanken sind fast die einzigen Aufnehmer, und zwar 
aas sehr begreiflichen Liquiditätsgründen nur zögernd und 
nar zu Kursen, die nach Möglichkeit ein weiteres Wertrisiko 
ausschließen sollen. Begreiflich, daß unter diesen /Um­
wänden auch in  Frankfurt a. M. die Kontermine ziemlich 
*reies Feld hatte, wenn sie sich auch etwas zurückhielt.

Die Farben-Aktie hat in  dieser Woche von 135% auf 
28 % verloren; ih r M arkt war einer besonderen Attacke 
adurch ausgesetzt, daß in wenigen Tagen Schweizer Ab­

gaben die durch den A b fa ll der deutschen Farben-Aktien 
unverhältnismäßig groß gewordene Spanne zwischen I.G. 
Chemie Basel- und I. G. Farben-Aktien von 28 % auf etwa 
19 % herabdrückten, offenbar auch eine Folge der Abnei­
gung im Ausland, deutsche sogenannte F ilia l- oder Konzern­
werte zu behalten. Die schwere Attacke gegen die Salz­
detfurth-Werte wurde hier wieder als Auswirkung franzö­
sischer Abgaben und vielleicht noch mehr als Baissevorbe­
reitung in Erwartung des Lockerwerdens weiterer derarti­
ger ausländischer Positionen beurteilt; nur sehr vorüber­
gehend gab es eine leichte Deckungserholung. Die Elektro- 
werte unterlagen zeitweilig recht starken schweizerischen 
Abgaben. Bemerkt wurde sodann auch hier der scharfe Ab­
bau der Ilse-Kampfkurse und der wiederholte A b fa ll der 
Karstadt-Aktien. Sehr heftig erschüttert wurden die Lino­
leum-Aktien, die deutsche Aktie fiel von 115% auf 97%: 
die Dividendenchancen seien durch das Abschreibungs­
bedürfnis verschlechtert, es beständen umfangreiche Lom­
bards zu 110 %, die Sarlino-Aktie falle immer weiter — die 
Schweiz verkaufte stark, ohne hier w illige Aufnahme zu 
finden. Von Bauwerten lagen Dyckerhoff & Widmann 
schließlich fester ohne ganz ausreichendes greifbares Mate­
ria l (62 %), in  Wayss & Frey tag-Aktien machte sich die 
wenig befriedigende Mitteilung der Verwaltung über die 
Geschäftslage bemerkbar (45 %). Tellus-Aktien waren 
wegen der bekannten Zusammenhänge dauernd offeriert 
und schließlich auf 63 nach 77 % ermäßigt, Continental 
Gummi zunächst matt, später aber im Zusammenhang m it 
der nicht unbefriedigenden Verwaltungsmitteilung erholt. 
Pokorny & W ittekind unterlagen neuem Druck bis 10% 
nach 14% %; das Material wurde schließlich nicht vo ll ab­
genommen. A u f dem Zellstoffmarkt zeigten Aschaffenburger 
Zellstoff auf vermutete Aktienpaket-Verhandlungen Wider­
standskraft, sie fanden zeitweilig Interesse, notierten später 
aber wieder 73% nach 77 %. Beachtet wurde dann die 
Widerstandsfähigkeit fü r Verein fü r Chemische Industrie, 
allerdings auf tiefem Kurs (60% %); man vermutete das 
Auftreten eines neuen Interessenten. Heidelberger Zement 
waren zu Wochenende bei 75 % (gegen 84) Taxe ohne A u f­
nahme, ebenso Miag (Taxe etwa 62 %).

Von Versicherungsaktien waren u. a. Frankona ange- 
boten und schließlich bei 103% RM nur zur Hälfte abge­
nommen. Im  freien Verkehr fielen Kleyer auf etwa 35 nach 
39 %. A u f dem Einheitsmarkt war etwas Interesse fü r 
Kammgarnspinnerei Kaiserslautern (90 nach 88 %), im übri­
gen Uberwog das Angebot stark bei vielfach weiterhin feh­
lender Marktregulierung. So waren zeitweilig oder dauernd 
gestrichen Gebr. Roeder (später 77 nach 85 %), Ludwigs­
hafener Walzmühle (zuletzt 82 %), Beck & Henkel (Schät­
zung 15 nach 16 %), Bad. Maschinen (Taxe 115 nach 125 %), 
Cement Karlstadt, Sinalco (Taxe 135 nach 146 %), ITesser 
Maschinen (später 172 nach 180% %), Jetter & Scheerer 
(später 50% nach 54 %), Hessen-Nassau Gas (Taxe 101 %), 
Brockhues (später 35 nach 41 %), Brauerei Eichbaum-Wer- 
ger (später 121 nach 138 %), Vereinigte Werkstätten, Schnei­
der & Hanau, Schuhstoff Fulda, F ilz fabrik  Fulda, Mainzer 
Aktienbrauerei, Tricot Besigheim, Maschinen Breuer (später 
30 nach 54 %), Ettlinger Spinnerei (später 142 % Brief), 
Lederfabrik Deninger (Taxe 30 nach 50 %) usw. Matt lagen 
im weiteren Abbau des alten Kampfkurses Hafenmühle 
Frankfurt a. M. (110 nach 115 %). Süddeutsche Eisenbahn 
notierten 95% nach 97 % bei nur etwa 20 % Abnahme am 
26. November.

2n .11. 21. 11. 22. 11. 24. 11. 25. 11. 26. 11.
Dt. Effecten- u. Wechselbank
Frankfurter Bank ....................
Frankfurter Hypotheken-Bank

958/491151*4
RI13147
6269862585
- B61Va

96911M 3/4811/213047601*5«2

9691150
96911481/2791280*451t50
61
—B832582
- B60 Va

9691147
95Vi9t145

Scheideanstalt ..........................
Frankfurter H of..........................
Hanfwke. Füssen-Immenstadt
Henninger Brauerei..................
Hochtief ...................................

12 Va 46 50
e i

1281s 44 Va 5» 135 6163 83Va 25 
- B64 60Va

— Br 12W *  44 50
61

Metallgesellsehaft......................
Maschinenfabrik Moenus . . . .  
Ludwigshafener W alzm ühle.. 
Tellus, Bergbau u. HUttenind. 
Verein f. ehern. Industrie . . . .

85 25 85 73 61V»

81V»

85 
—B 61

82»/*25
- B f  68 60 Vt



2218 M AG AZIN DER W IRTSCHAFT Nr. 48

Hamburger Börse
Die unerfreuliche Lage hat sich in  der Berichtswoche 

weiter verschärft. Auf dem Schiffahrtsmarkt waren Ha- 
pag- und Lloyd-Aktien weiter erheblich abgeschwächt. 
M it 66% und 67 % büßten sie gegenüber dem niedrigen 
vorwöchigen Schluß noch 4% und 5 % ein. Dabei kam es 
wenigstens in Hapag-Aktien gelegentlich zu größeren Um­
sätzen. Wenn die führenden Schiffahrtswerte den Baisse- 
Angriffen besonders ausgesetzt sind, so mögen Gerüchte 
über gewisse Unstimmigkeiten in der Hapag-Lloyd-Union 
ebenso dazu beigetragen haben wie die reichlich unklare 
Haltung der Reeder zu der in letzter Zeit besonders leb­
haft verfolgten Subventionsfrage. Das merkwürdige Ver­
halten eines Bremer Senators, der in einer Wahlrede auf­
sehenerregende, aber falsche Mitteilungen über die Roh­
einnahmen des Norddeutschen Lloyd und Uber ein 
größeres Bauprogramm machte, hat an der Börse einen 
ziemlich schlechten Eindruck hervorgerufen. Infolgedessen 
hatte auch die M itteilung, daß die Bruttoeinnahmen des 
Norddeutschen Lloyd m it rund 260 M ill. RM (nicht, wie 
das Mitglied des Aufsichtsrats in der Wahlrede betonte, 
360 M ill. RM) den vorjährigen Rohertrag um rund 20 M il­
lionen RM übersteigen werden, keinen Einfluß auf die 
Kursbildung. Für die Aktionäre ist diese Mehreinnahme, 
die lediglich dem befriedigenden Passagegeschäft zuzu­
schreiben ist, ziemlich bedeutungslos, da in der Union die 
Einnahmen beider Reedereien gepoolt werden und das 
Minus der Hapag, deren Schwergewicht bekanntlich auf 
dem Frachtgeschäft beruht, voraussichtlich das Plus des 
Lloyds nicht unwesentlich übersteigen wird. Außerdem 
dürfte die taktische Ungeschicklichkeit befremdet haben, 
daß man von dem Vorhandensein eines größeren Bau­
programms, das später allerdings dementiert wurde, sprach, 
während gleichzeitig Reichshilfe zur Arbeitsbeschaffung 
fü r die Werften angestrebt w ird. Hamburg-Süd-Aktien 
gingen bei kleinem Geschäft um 11 % auf 146 zurück. Die 
Kulisse hat sich desinteressiert, da sie zur Zeit keine be­
sonderen Überraschungen mehr erwartet und andererseits 
der Markt so eingeengt ist, daß der Llandel erschwert w ird. 
Hansa-Aktien waren, der allgemeinen Tendenz folgend, 
etwas schwächer. Sie gingen um 2 % auf 120 zurück. Der 
Kurs w ird  offensichtlich durch kleinere Bremer Käufe 
immer wieder gestützt. Afrika-Reedereien blieben m it 50 
angeboten, ohne daß ein diskutabler Geldkurs zu hören 
war. Flensburger Dampfer und Ozean waren vorüber­
gehend m it 33 gesucht, schwächten sich jedoch später auf 
30 ab. Dagegen besteht fü r Flensburger 69er bei einem 
Kurs von 65 % regelmäßig Nachfrage, ohne daß zu diesem 
Kurs Material herauskommt.

Von sonstigen Verkehrswerten konnten Hochbahn, die 
vorübergehend abgeschwächt waren, ihren Anfangskurs 
wieder erreichen, nachdem die Möglichkeit einer T a rif­
senkung von der Verwaltung verneint wurde. Lübeck- 
Büchener gingen unter Schwankungen bis auf 60 herunter 
und verloren somit 12 %. Die Käufe, die angeblich fü r 
Reichsbahnrechnung den Kurs in den letzten Wochen ge­
stützt haben, haben aufgehört, so daß das Angebot nur 
unter Verlusten zu placieren war.

A u f dem M arkt der Bankenwerte waren Hamburger 
Hypothekenbank m it 146 um 1 % niedriger. Die Nach­
frage hat ziemlich nachgelassen. Die Erwägungen über eine 
Eingliederung in die Gemeinschaftsgruppe dürften zu­
nächst aufgegeben sein, da die Voraussetzungen h ierfür 
auch von Befürwortern einer solchen Konzentration zur 
Zeit als nicht günstig angesehen werden. Vereinsbank 
waren m it 98 2 % niedriger, Schleswig-Holsteinische Bank 
gingen um 4 % auf 112 Vi zurück.

Karstadt-Aktien gingen auf 80% (— 8 %„) zurück. Der 
Rückgang w ird  in erster Linie auf Exekutionen, die zu 
Wochenanfang fü r Rechnung einer hiesigen Warenfirma 
Vorgenommen wurden, izurückgeführt. HEW verloren 3 %. 
Die Abgaben fü r amerikanische Rechnung haben in den 
letzten Tagen aufgehört M arkt- und Kühlhallen AG waren

durch lokale Exekutionen um 14 % auf 102% herab­
gedrückt. Im  einzelnen waren niedriger Holsten-Brauerei 
150 (— (,%), Triton 62 (— 5%), Ruberoid 35 (— 3%).
Cement Hemmoor 119 (— 3%), Bavaria-Brauerei 164 B 
( _ 5 % ) ,  Wiemann Leder 104 B (— 3%), Nordwestdeutsche 
Kraftwerke 155 (— 2%),  Ottensener Eisen 72 (— 2%),
Nordsee 141 (— 1 %).

Der M arkt der Kolonialpapiere war bei kleinem Geschäft 
ebenfalls schwächer. Neu Guinea gingen auf 255 zurück, 
Deutsche Handels & Plantagen 61 (— 4%), desgleichen 
Genußscheine 48 (— 4 %), Jaluit Aktien und Genußscheine 
verloren 2 %. Von unnotierten Pflanzungswerten waren 
Deutsche Togo m it 165 um 5 % niedriger, Kaoko Vorzüge 
58 (_  4 %), Diamond Mines 5 RM (— % RM). Von sonstigen 
unnotierten Werten waren höher Deschimag 35 (T- 3 %). 
Altonaer Hochseefischerei 77 ( +  2 %), niedriger waren 
Deutsche Petroleum 63 (— 5%), New York-Harburger
Gummi 134 (— 4%), Kaffee Hag 125 (— 2%), Deutsche 
W erft 99 (— 2 %), Gummiwerke Elbe 97 (— 1 %).
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Pariser Börse
Der Erholung, die der Pariser Börse nach den schweren 

Erschütterungen des Oustric-Krachs beschieden war, ist er­
neut eine Woche schwerster Depression gefolgt. Der Anlauf 
zu einer festeren Tendenz, den der Markt einige Tage hin­
durch genommen hatte, war auch diesmal nur das Werk der 
Deckungskäufe gewesen, zu denen sich die Baissespekulation 
veranlaßt gesehen hatte, nachdem das Eingreifen der Regie­
rung den Anschein erweckt hatte, als ob die Krise endgültig 
behoben sei. Inzwischen hat sich gezeigt, daß diese Hoff­
nungen zumindest verfrüht waren. Die technische Situation 
des Markts ist noch immer in hohem Grade verworren und 
eine Klärung nicht vor Abwicklung der Ultimoliquidation 
zu erwarten. Erst dann w ird  sich der Schaden, den die 
Börse durch den Zusammenbruch der Oustic-Gruppe und 
der von ih r m it in die Tiefe gerissenen Gesellschaften tat­
sächlich erlitten hat, einigermaßen übersehen lassen. Er wird 
in  den Börsenkreisen auf reichlich 2 M illiarden F r geschätzt, 
und diese Ziffer dürfte, wie ein Blick auf die Kursentwick- 
lung der hauptsächlichsten Oustric-Werte zeigt, kaum zn 
hoch gegriffen sein:

Namen der 
Gesellschaften

A k tie n ­
k a p ita l

K u rs  vom 
30. Sept.

Zwangskurs 
pom 31. O k t.

Extension  .................. 26 M ill .  F r 2140 1200
H ol Ira  .......................... 240 „  „ 126 80
P a r is -F o n c ie r.............. 45 „  „ 210 150
1111 a fichaca .................. I.6 .. £ 144 100
Peugeot ...................... 65 F r 655 450
Chaussures E h rlich  . . 55 .. „ 4250 3120

Letz i«
N otierung.

ea. 400
12
21
52,50 

307 ,  
21,7?

Obwohl inzwischen ein großer Teil der spekulativen PosJ' 
tionen über den Kassamarkt seine Abwicklung erfahren ha . 
dürften zum Ultimo noch recht erhebliche Differenzen zu 
regulieren sein, und es steht noch keineswegs fest, ob zu 
den acht Kulissenfirmen, die ihre Geschäftsverbindung m1 
der Bank Oustric bereits Ende Oktober m it der Schließung 
ihrer Schalter bezahlen mußten, nicht neue Opfer hinzu- 
kommen werden. Die Nervosität, m it der die Börse un 
diesen Umständen dem kritischen Termin entgegensieht, 1 
in den letzten Tagen noch gesteigert worden durch o 
Schwierigkeiten, in die eine andere, ebenfalls sehr bede 
tende Gruppe der Kulisse geraten ist: die Gruppe DemWe/' 
die die französischen Petroleuminteressen in Polen 11
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tro llie rt und fü r deren Hauptwerte, die Malopolska, die 
Ekatherine und den Crédit Général des Pétroles bereits vor 
mehreren Tagen die amtliche Notiz gestrichen werden 
mußte. Unter der Führung der französischen Regierung 
finden gegenwärtig Verhandlungen statt, die eine Über­
nahme der Devilderschen Interessen durch die m it staat­
licher Kapitalbeteiligung arbeitende Compagnie Française 
des Pétroles zum Ziele haben.

Auch sonst fehlte es in der abgelaufenen Woche nicht an 
deprimierenden Faktoren. Der neue Rückgang des Kupfer­
preises hat die etwas voreiligen Hoffnungen auf die end­
gültige Stabilisierung der großen Rohstoffmärkte illusorisch 
gemacht und eine neue empfindliche Baisse der Meiallroerte 
zur Folge gehabt. Nicht weniger verstimmt hat die Suspen­
dierung der Zwischendividende der Central Mining. Auch 
die politischen Wolken, die in der vergangenen Woche die 
Börse beunruhigten, haben sich noch keineswegs verzogen. 
Das Kabinett Tardieu ist aus der fü r die Existenz des M in i­
steriums gefährlichen Oustric-Debatte in der Kammer zwar 
m it einem blauen Auge davongekommen, seine Autorität 
und sein persönliches Prestige aber sind stark erschüttert. 
Auch die Situation der französischen Industrie scheint mehr 
und mehr durch die Weltwirtschaftskrise in Mitleidenschaft 
gezogen zu werden. Das wachsende Defizit der Außenhan­
delsbilanz, die Verminderung der Steuereinnahmen und die 
wachsenden Schwierigkeiten vor allem der Luxusindustrien 
sind unzweideutige Anzeichen fü r die stark rückgängige 
Konjunktur. Die Schwerindustrie hat zwar fü r den Ausfall 
auf den Auslandsmärkten durch gesteigerten Absatz im In ­
lande einen Ausgleich zu schaffen vermocht, leidet aber 
schwer unter den sinkenden Preisen. Von den Fertigindu­
strien ist neuerdings vor allem die Automobilindustrie scharf 
in  Mitleidenschaft gezogen worden. So haben sich Citroën, 
Renault, Matins und Ford in der abgelaufenen Woche zu 
größeren Arbeiterentlassungen genötigt gesehen.

Über diese Krisenzeichen können auch die Rekordzahlen 
nicht hinwegtäuschen, welche die Emissionstätigkeit der 
französischen Banken im abgelaufenen Monat aufweist. 
Die Gesamtzahl der im Oktober emittierten Aktien und 
Obligationen beläuft sich auf 3,6 Milliarden Fr. Davon 
508 Millionen Aktien und 3142 Millionen Obligationen, wo­
von allerdings 2,2 M illiarden auf die Konvertierungsanleihe 
des Crédit Foncier entfallen. Sicherlich ist in Frankreich 
die Geldflüssigkeit unvermindert groß, was aber nicht zu- 
etzt auf den Mangel an inländischen Anlagemöglichkeiten 

Zurückzufuhren ist.
Die Börse verkehrte die ganze Woche hindurch in stark 

gedrückter Stimmung. Erst am Dienstag setzte eine leichte 
Erholung ein. Trotzdem überwiegen die Kursverluste. Fran­
zösische Renten waren kaum verändert; ausländische Fonds 
Justlos. Die Young-Anleihe ist seit ihrer Einführung an der 
Pariser Börse von 825 auf 850 gestiegen, dagegen ist die 
E>awes-Anleihe m it 12,210 ausgesprochen schwach. Türken 
'varen auf die angekündigte Sonderzuweisung aus den Re­
serven des Conseils erholt. Die Bankenwerte haben einen 
großen Teil des in der Vorwoche zurückgewonnenen Ter­
mins erneut verloren. Auch chemische und Elektrizitäts- 
ektien waren rückläufig, Transportwerte unverändert. Die 
Aktien der Schwerindustrie waren leidlich behauptet. Da­
ngen hatten die Automobilwerte empfindliche Kursrück­
schläge zu verzeichnen. Citroën, die auf Grund von Un­
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1875 
lo»2 
2150 
030 
745 

1240 
2250 
570 

100, *)E

86.30 
104.6» 
20300 

2670 
2310 
1575 
1*30 
1865 
1000 
2135 
119 
730 

1220 
2230 
560

^  1000,

86,30 
101,6(» 
203 0 
2670 
231<- 
1580 
1510 
186 
10» 0 
2135 
öio 
721 

1220 
2220 

505 
») F r 61

86.25 
104 60 
20300 
2670 
23» 0 
1581 
1530 
I W  
99.5 

2145 
62i 
735 

1215 
2220 
600 

X) 4) F;

86 15 
104.60 
2'*150 
2665 
2260 
1680 
1500 
1875 
978 

2120 
6ul 
7 0 

1180 
2165 
482 

400, 6

86,20 
104 60 
20400 
2680 
2310 
1580 
1485 
1869 
1000 
2150 
620 
715 

1220 
2221 
560 

F r 250

stimmigkeiten im Aufsichtsrat auf 478 gesunken waren, sind 
am Dienstag auf 560 zurückgeschnellt. Peugeot 318 gegen 
385 bei der Medioliquidation; Hotchiss 1650 gegen 1826; 
Mathis 239, Ford 220. Sehr beträchtliche Dimensionen hat 
die durch die Schwierigkeiten der Devilder-Gruppe verur­
sachte Baisse der in der Kulisse gehandelten Petroleumwerte 
angenommen. Shell 449 gegen 506 (letzter Liquidationskurs) ; 
Malopolska 100 gegen 180, Ekatherine 105 gegen 220, Franco- 
Polonaise 59 gegen 90, Steaua-Française 105 gegen 156.

Londoner Börse
Die andauernden Gerüchte über Kredite der Bank von 

England oder der Treasury zur Besserung des Pfundkurses 
und zur Regulierung der Goldzuflüsse, von denen schon in 
der vorigen Woche die Rede war, sind nunmehr erneut 
dementiert worden. Daß die Meldungen phantastisch 
waren, geht schon aus der Tatsache hervor, daß die 
Kredithöhe m it 200 M ill. £ angegeben wurde. Auch über 
die Kreditgeber waren die verschiedensten Versionen ver­
breitet. Überwiegend wurde Paris genannt, daneben war 
aber auch von den Vereinigten Staaten häufig die Rede. 
Es ist nicht ganz ersichtlich, welche wahren Tatsachen 
hinter diesen aufgebauschten und unmöglichen Plänen 
stehen. Am wahrscheinlichsten scheint die Annahme, daß 
private Versuche erfolgt sind, den dauernden Abziehungen 
französischer Guthaben Einhalt zu gebieten. Die Idee 
scheint in die Debatte geworfen zu sein, den französischen 
langfristigen Kapitalüberschuß größeren englischen Unter­
nehmungen zunutze zu machen, — was allerdings gegen 
alle bisherigen Gewohnheiten und die traditionellen For­
men englischer Finanzierungsmethoden ginge. Auch der 
Pariser Aufenthalt Harrisons w ird  m it Versuchen in Ver­
bindung gebracht, die französische Geldmarktpolitik in 
vernünftige Bahnen zu lenken. Vorläufig ist noch nicht sehr 
viel davon zu merken; gerade in der letzten Woche ist es 
erneut zu starken Abflüssen französischer Guthaben ge­
kommen, und die Goldexporte der Bank nach Frankreich 
haben im Zusammenhang damit noch größeren Umfang 
angenommen als bisher, ohne daß ein Ende dieser Bewe­
gung abzusehen wäre. Bezeichnend ist, daß Frankreich 
sogar bereits die fü r kommenden Montag angekündigte 
M illion £ südafrikanischen Barrengoldes im voraus gekauft 
hat. Unter diesen Umständen ist es nicht verwunderlich, 
wenn die schon saisonmäßig zu erwartende Versteifung 
des Londoner Geldmarkts anhält. Wie immer war zwar 
zum Wochenende Geld reichlich vorhanden und konnte m it 
1— % aufgenommen werden; doch hat sich bei Beginn 
der neuen Woche wiederum erhöhter Bedarf geltend ge­
macht und die Sätze auf 2'A % steigen lassen. Hinzukommt 
ein Anziehen der Reichsmark, das den Pfundkurs beinahe 
an den Goldausfuhrpunkt getrieben hat.

Unter diesen Umständen hatte das Börsengeschäft sehr zu 
leiden, um so mehr als die ungünstigen Nachrichten aus 
New York den Markt der internationalen Werte nahezu 
dauernd unter Druck hielt. Die Konversionsaussichten des 
gesamten ausstehenden Betrages der Kriegsanleihe sind m it 
der veränderten Geldmarktlage schlechter geworden; der 
Kurs der 5 %igen War Loan erhöhte sich von 102u/i« auf

Bayerische Vereinsbank
Kredit- und Hypoiheken-Bank

Niederlassungen an allen 
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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103. Unter den ausländischen Werten ist besonders der zeit­
weise stark ausgeprägte Rückgang der Young-Anleihe be­
merkenswert, die bis zu Wochenende auf 71 fiel und sich 
später wieder bis auf 74 erholte. Auch die übrigen deut­
schen Anleihen waren fast durchweg schwach: die Ham­
burger 88% statt 89, die Kölner 83 statt 85 und die Mün­
chener 77% statt 79. Heimische Bahnen waren wenig ver­
ändert, südamerikanische Bahnen beträchtlich verschlech­
tert (Buenos & Pacific 61 statt 65, Antofagasta 43 % statt 
48, Sao Paulo 160% statt 165). A u f dem M arkt der In ­
dustriewerte hielten sich die Kursveränderungen in 
engeren Grenzen. Stärker rückgängig waren Ölanteile. 
(Mexican Eagle 6/9 nach 7/5, Phoenix O il 6/6 statt c.)

I 19.11 20.11. 1 21. 11. I 21 11 | 25.11. | 26.11.

4PIo Funding L oa n .......... .
London M id i & Scot. Ord. 
Centra l A rgen tine  Ord. . .  
De Beers Cons. Mines Def
Burm ah O il Co....................
Ang lo  Dutch P lan tation  . .
Courtau lds ........ ..
Im peria l Chemical Industr.
V ic k e rs .......... —...................
R io T in to  Ord......................
A k tien index 1928=100
Abschlüsse to ta l ..............

Staats- u. Kom m unalanl. 
V e rke h r u. PublicU  t i l i  lies 
H andel u. Industrie  . . .  
Bank, V ersicherung .
M in e n w e rte ................
Oelwerte  . . . . . . . . . . .
Gum m i. Tee. K a ffe e .

843/4 
82 
63 f)»8 

35/8 
25 0 

42 6 
20 0 

7/7V2 
311/2
74,8
5030
1313
902

1683
613
295
147
77

943/4321/4 
62V2 

55/8 358 
25/0 

413 
19/7 Va 

7/6 
313/4
74.3 

4921 
13»2 
921 

1540 
612 
297 
127 
122

95
823/4 
61 

5V2 30/16 
25 0 
41/3 
19 101/2 
7/6 
31V4
74,3 

4981 
1372 
892 

1614 
471 
381 
131 
12 J

95
321/2 
691/2 

61/2 
3 1 /2  

26/0 
40 71/2 
19/9 

7/6 
303/4
74,0
6089
1504
1211
2a 22 
587 
450
193
122

95321/2
62

6 I /2
31/2

25/0
41/3
19/7V2
7/6

311/4
74,1
5029
1361
899

1624
516
332
196
101

951/4
323/4 
6 1 1 /2  

63/8 
311/16 

25/0 
41 3 
19 71/2 
7/6 

311/2

N ew  Yorker Börse
Die Reihe der Bankinsolvenzen hat sich weiter fort­

gesetzt. Im  ganzen sind in  der Woche bis zum 22. No­
vember 110 Banken illiquide geworden (vgl. den A rtike l 
von Arzet auf S. 2195). In  der Hauptsache handelt es sich 
wie bisher um kleinere Institute, die dem Run auf ihre 
Kassen nicht gewachsen waren. Am bedeutendsten scheint 
der Fa ll der Central Bank and Trust Company in  Ashville 
in Nordkarolina zu sein. Die Ursachen sind bei ungefähr 
allen dieselben; einmal handelt es sieh um verunglückte 
Grundstücksspekulationen und andererseits^ um fest­
gefrorene Weizenkredite. Auch an der New Yorker Börse 
ist wiederum eine Zahlungseinstellung erfolgt. Eine A rt 
Kompensation gegen diese Zusammenbrüche ist ein neuer­
licher Fortschritt in  der Bankenfusionierung. Die Manu- 
facturers Trust Co., die Public National Bank and Trust 
Co., die International Trust Co. und die Bank of United 
States schließen sich zusammen. Ih r  Kapita l w ird  m it ins­
gesamt 100 M ill. $ angegeben. Zum Vorsitzenden der Ver- 
waltung der neuen Bank wurde der bisherige erste D irektor 
der New Yorker Bundesreservebank Case, der Nachfolger 
McGarrahs, bestimmt.

Neue Konjunkturmeldungen von einiger Bedeutung 
liegen nicht vor. Nach den Quartalsberichten der 
Schroeder-Bank ist anzunehmeu, daß der häufig in  der 
Diskussion erwähnte amerikanische Lagerabbau bei weitem 
nicht den Umfang angenommen hat, der ihm in  der Öffent­
lichkeit zugeschrieben w ird, und daß hier noch eines der 
schwersten Hindernisse gegen einen sich anbahnenden Kon­
junkturumschwung liegt. .

Der Geldmarkt ist weiter leicht; die saisonmaßig zu er­
wartende Erhöhung des Zahlungsmittelbedarfs ist nur m 
geringem Umfang eingetreten. Wiederum haben die Makler­
darlehen eine Abnahme erfahren, und wenn sich der Rück­
gang in  dem Tempo wie bisher fortsetzt, so bestehen gegen 
Ende des Jahres nur noch 2 M illiarden Börsenkredite, nach­
dem am 1. Oktober noch 5 M illiarden $ ausgeliehen waren. 
Diesmal sind auch die Kredite gegen Wertpapiere, sowohl 
bei den New Yorker Mitgliedsbanken als auch bei den 
übrigen zurückgegangen, während andererseits die D iskont­
kredite eine kleine Erhöhung erfahren haben.

T a i
30 Industrie ­

ak tien
20 Eisen­

bahnaktien T a *
30 Industrie ­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien

18. 11.
19. 11.
20. 11.

183.42
187,57
187.09

106,62
108,31
119,12

1 21. 11.
24. 11. 

1 24. 11.

190,30
18804
188,27

112.17
11",91
109,86

Die Börse war fast an jedem Tage schwach. Eine Aus­
nahme machte nur der Montag, an dem bei mehrfachem 
Wechsel der Tendenz eine Erhöhung zu verzeichnen war. 
Eisenbahnaktien wiesen im allgemeinen Kursrückgänge 
auf. A lle vorliegenden Einnahmeausweise f t ir  Oktober 
lassen beträchtliche Defizits gegenüber den Vorjahrszahlen 
erkennen, und besonders verstimmte der Dividenden­
ausfall bei den Vorzugsaktien der St. Louis South Western. 
Zu den Ausnahmen in dieser Kategorie gehören Mississippi 
Pacific, und Southern Pacific. Auf dem M arkt der Eisen- 
und Stahlwerte gingen Bethlehem Steel von 65 auf 63 % 
und U. S. Steel von 147% auf 146% zurück, wahrend sich 
American Steel von 28% auf 30% befestigten. Kupfermerte 
waren wieder rückgängig: Anacondas von 57% auf 36%, 
Chile Copper von 30 auf 28%. Auf die Filmmerte hat das 
U rte il des Obersten Bundesgerichts gegen die Paramount 
Famous Lasky Corporation und neun andere Verleihunter- 
nehmungen wegen Verletzung der Antitrustgesetze un- 
günstig gewirkt. Die Folge war, daß sich sogar die Kurs 
Steigerung von Loews Inc. nach der Bekanntgabe einer 
Extradividende von 1 $ nicht halten konnte und ein Rück­
gang von 59% auf 57 eintrat. Zu den wenigen 
Effekten, die Kursgewinne erzielen konnten, gehörten m  
allgemeinen Warenhausanteile, bei denen wegen des kom­
menden Weihnachtsbedarfs m it Verbesserung des Ge­
schäftsgangs gerechnet w ird. Woolworth erholten sich von 
59% auf 61%, Sears Roebuck besonders stark von 51/* 
auf 58%. Deutsche Werte fielen nach der Curtius-Rede in 
stärkerem Ausmaß. Die Young-Anleihe erreichte m it t»  
einen neuen Tiefstand, konnte sich jedoch spater wieder 
bis auf 71% erholen.

20.11. I 21.11. I 23.1 t. I 24. 11. I 25.1L-

0 . 8. Steel Corporat. 
A m erican Can C o... 
Anaconda C oppe r. .  
General M otors . . . .
C h ry s le r. . ................
General E le c t r ic . . . .
Am . Tel. & T e le g r . . .  
Radio C oporation . .  
A llie d  C he m ica l. . . .
S tandard O il N. J . .  
W o o lw o rth  . . . . . .
Pennsylv.-R a ilr. Co.

19.11.

A ktienum satz (1000)

Atotifti!
Reichsbank-Ausweis

(Mi!). RM1

A ktiva
1 Noch n ich t belieben« Relchs-

münzen das Pfund ie in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und zw ar: ■ . .Goldkassenbestand . . .  • • • • •.

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel ...........b) Sonstige W echsel und

Schecks ..................................
5. Deutsche S c h e id e m ü n z e n ... .
6. Noten anderer Banken . . . . . .
7. Lom bardforderurigen . . . . . . . .

darun te r Darlehen auf Reichs- 
schatzwechsel ..........................

8. E ffekten . ....................................
9. Sonstige A k t iv a ..........................

Passiva
1. G ru n d ka p ita l:

22 11.

à) begeben 
b)

15 11.

noch n ich t b e g e b e n ..........
2. Reservefonds:

a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

künftigeD iv idendenzah lung
c) sonstige Rücklagen . . . . . .

3. Betrag der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llige  Ver­

b ind lichke iten  ..........................
5. Sonstige Passiva

177,212 177.212

2 179,927 2179.847

1 958,338 1 958.471

221.589
609.809

8.U1U

221.378
485.1)06

0.300

1Æ03.180
187,671
23,041
61.253

1664.617 
176 553 

19 860 
98.377

0.001 
1) 102.474 

476,948

0,001 
1) 102.475 

471.906

122,788
177,212

122,788
177.212

63,916 53,915

40,224 
271.000 

3 954.312

46,224 
271,000 

4 130.784

402 282 
300.792

281.71'
293.318

23. 10. 
1930

23. U 193ÍL,

Bestand an Rentenbankscheinen 
Um lauf an Rentenbankscheinen
D eckungsverhä ltn is  °/o ..............
D iskontsatz °/o ...................... . . . .
Lom hardsatz °/o..............................

Ö ö '  bei W Ä Ä Ä  Ä Ä V h “
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390.9

68,0
5
6

177,212

221.376
162,533

1 938.555 
183.920 22.8/4 
61,574

0.00t 
l)  102.175 

493.943

122,788
177.212

53,916

46,224 
271,000 

3 980,705

419856
251,739

44.1
4U3.0

64,5
5
6

55.0
392.2

58,9
5

177.212

2 236.224 
2086.435 
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49,920
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Reichseinnahmen im  O ktober 1930 und im  Rechnungsjahr 19301)
A ilfgekom m en sind

im  M onat im  V o rja h r im  V orm onat 1. A p r il 1930
O ktober 1930 (O ktober 1929) (September 1930) I bis 31. O kt. 1930

1 Reichsm ark 1 R pf Reichsm ark | R pf 1 R eichsm ark | R pf Reichsm ark 1 R pf
3 4 5 • 6

1 117 521 722 81 126 073 460 02 113 987 394 76 I 791019 615 37
1 25 453 372 96 21 684 405 «8 2 645 067 57 141 097 918 82

244170139 31 259 790 904 70 54 246 843 63 879 679 501 3 7  f
81613 626 83 107 881 066 71 11 515 122 57 339 683 385 08

1 16 229 653 55 — — 14 801 692 76 32 113 564 79
1 10 068 598 18 11 654 561 35 17 174 409 45 233 544 007 88

6 681205 87 — 16 574 679 53 200 699089 97

147 058 63 - — 507 393 45 1 4 642 712 30
1 7 435 487 90 | 7 729 328 90 5 4I5C40 65 46 638 182 29

192 566 769 38 194 633 101 54 25 776 272 01 679 018 027 44
2 641143 36 2 869 969 59 2 551 579 24 18 620 382 34

2 536 308 44 3 257 296 52 2 775 067 38 ! 20 228 882 231 544 726 09 1 565 578 90 831 190 93 7 193 631 31
1485 871 72 2*263 682 97 1 349 4(19 53 12 037 096 73

1 18 693 127 31 18 628098 01 17 291 235 32 134 948 608 20
4 075 430 35 5 052 925 12 4 549 238 62 37 453 547 40

1 1606 599 51 1 835 004 93 1 543 028 89 11 052 288 94 \1 1 920 630 10 1 859 264 83 1 367 898 93 12 27« 332 09 /1 2 665 900 68 2 8?2 010 24 2 774 646 31 2 8  313 206 63
3 693 241 50 4012 387 — 3 507 640 01 23 951 491 54

1 14 834 869 40 16 386 964 12 18 960 075 02 112 248 366 85I 12 418 166 70 15 281 554 62 12 169 196 91 88 025 415 06
771693 630 38 805 161 565 75 331 189 236 47 3 854 485 154 58

1 103 400 73 623 600 33 1 560 048 45 5 595 139 34
103 400 73 623600 33 1 660 046 45 5 595 139 34

771797 031 11 805 785 166 08 332 749 282 92 3 860080 293 92

147 631 250 01 72 496811 45 81 558 255 76 686 461075 02

71 058 454 11 63 717 632 09 69 764240 43 472021 871 08 I ]
1 19 283 657 05 13 498 812 78 19 887 536 48 124 661 827 30 |21 080 15 26 236 90 75 00 63 742 60 )

16 691858 08 16185 903 08 23 221 669 05 95 621 437 131 60 235 905 72 43 542 106 25 49116 128 40 286 194 2011 16 097 772 41 16 105 837 38 16 518 704 94 114 288 461 44301194 20 311 531 80 318 624 1 642 0731 540 268 84 | 693 506 44 645 639 60 4 321 4771 609 492 57 1355 021 85 647 259 65 8 929 678 361 212 893 32 — — 353 085 15 1 440 705I 987 347 4(1 | 1127 080 70 676 «96 80 4 894 093145 628 65 191 059 06 187 695 50 1 254 408 86262 060 00 | 321 «72 05 248 196 65 1 761 273 5022 193 00 1 24 109 35 26 546 80 184 375 601 1542 545 93 | — — 2 073 736 86 10 996 Ö!8 208 367 46 1 — — 9197 41 32 216 37957 163 76 1 — — 2 011956 08 4 895 657 53
327 209112 56 229 597 321 16 266 065144 91 1819664684 98

- - 23 357 85 — — — _
1 -  | 23 367 85 — — | — -

Lfd.
Nr. Bezeichnung der Einnahmen

Im  E n tw u rf des 
Reichshaushalts­

p lans is t die E in­
nahme fü r  den 
M onatsdurch­

schn itt im  Rech­
nungsjahr 1930 

veransch lag t m it 
RM

17

34

A. Besitz- und Verkehrssteuorn
a) Fortdauernde Steuern 

E inkom m ensteuer
a) aus Lohnabzügen*)............................
b) Steuerabzug vom  K a p ita le rträ g e .
c) a n d e re ...................................................

K ö rp e rsch a fts te u e r..............................................
R eichshilfe  der Personen des ö ffen tlichen

Dienstes .................................................
V erm ögensteuer........................................
Aufbringungsum lage ..........................................
A us der A b w ick lun g  des Industriebelastungs-

gesetzes und  des Aufbringungsgesetzes..
V  erm ögenszuwachssteuer......................
E rbscha fts teuer..........................................
U m satzs teuer..............................................
Grunderwerbsteuer®)................................
K ap ita l ve rkehrsteuer:

a) Gesellschaftsteuer............................
b) W ertpapiersteuer ..........................
c) Börsenum satzsteuer ....................

K ra ftfah rzeugsteue r......................
V e rs ich e ru ng s te u e r......................
R ennwett- und Lotte ries teuer:

a) T o ta lisa to rs teu e r..................
b) andere R ennw etts teuer.. . .
c) Lotte riesteuer ......................

W echselsteuer ..............................
Be förderungsteuer:

a) Personenbeförderung.
b) G üterbeförderung

Summe a . . . .

b) E inm alige Steuern

Steuer zum Geldentwertungsausgleich bei 
Schuldverschreibungen (Obligationensteuer)

Summe b . .

Summe A . .

Zölle and Verbraachzabgaben
Zölle (einschl. N a ch zö lle )........................
Tabaksteuer:

a) Tabaksteuer (einschl. A u fsch lag )..........
b) M ateria lsteuer (e inschließ lich Ausgleich- 

Steuer u. Nachsteuer)

Zuckersteuer
3iersteuer * ) ...................................
Aus dem S p iritusm onopo l . . .
Sssi gsäures teuer ........................

Schaum weinsteuer ................ ...
ZU ndw arensteuer....................
A us dem Zündw arenm onopo l.
Leuchtm itte ls teuer ....................
S p ie lka rte ns teu e r........................
S tatistische Abgabe....................
Süßstoffsteuer ............................
4 inera l wassers teuer ................
üranntw e inersatzsteuer............

M ine ra lö ls te u e r............................

Summe B . . . .

C. Sonstige Abgaben

Aus fo rtge fa llenen S te u e rn ..............................

Summe C . . . .  

Im  Ganzen *) . .

260 500 000

41 666 667

9883 333 
38 750 000 
29 166 667

7 500000 
97 U83 833 

3 333 333

4 166 667 
1 333 333 
3600 000

19 924 999 
6416 667

3 000 000
4 583 333 
4 166 667

15000 000 
15000 000

663 924 938

333 333

333 333

564 258 331

105 500000

92 916 667

14 249 999
45 833 383 
24 583 332 

WO «67 
916 667 

1 16« 667 
333 333

1 083 333 
200 000 
250 000
50 000

2 916 667
41 667 

1000 000

291 208 332

855 466 663

A) E insch ließ lich  der aus den Einnahmen den Ländern usw. überw iesenen A nte ile .
A n  Lohnsteuer sind e rs ta tte t: im  O ktober 1930 : 200 001,24 R M ; vom  1. A p r il b is 31. O ktober 1930 : 21528128,29 RM. 

®) H ie rin  is t d ie von  Landesbehörden erhobene G runderwerbssteuer n ich t enthalten.
E insch ließ lich  der Ü berweisung an die Länder in  Höhe von  einem Sechstel des B iersteueraufkom m ens.

B e rlin , den 14. Novem ber 1930.
Rtidisfinanzministerium
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Wochenzahien zu den Marktberichten
In  d ie »  Ü bersicht w erden -  ohne A nspruch s u f system atisch . V o lls tä n d ig ke it -  a lle  w ich tig e n  W irtsehsftssah len  de. in -  nnd A usland.«  atnfgeno*»*««, 

d ie  nn« w öchen tlich  « n g in g lic h  s ind ; Zahlen, die in  S onderäben ichten  entha lten  s ind, w erden h ie r n ich t a u f genommen.

E inhe it

19 29 19 3 0
Sept. O ktober Novem ber

45. 1 46. 1 47. 1 48. 
W oche

4.-9. 111.-16.1 18.-23.1 25.-30.

39.
Woche
22.-27.

40 | 41. 1 42. | 43. | 44. 
29.9. W oche 27. 10.- 
4. 10. | 6.-11. ! 13.-18. 20.-25 1,11,

4o. 1 46
W o

3,-8. 10-15

47. 1 48. 
ihe
17.-22. [ 24.-29.

Produktion
K o h lt
Deutschland

R uhrrev . S te inkoh le1) ..............
„  K oks1) ..........................

Oberschlesien S te inkoh le1) . .  
G roßbritannien

S te inkoh le ......................................
Ver. Staaten von  A m erika

B itum inöse K o h le ......................
Pennsylvania A n th r a z it ..........

Petra leum  (Rohöl)
V er. S taaten von  Am erika*) . . . .

Arbeitslosigkeit
D tu i ic h l tn d *)

V erfügbare  A rbe itsuchende44) 
Hauptunterstü tzungsem pfänger 
i. d. Arbeitslosenversicherung*») 
i. d. K risen u n te rs tü tzu n g ..........

G ro ß b rita n n ie n •)
R eg istrie rte  A rb e its lo s e ..........

Umsätze und Geschäftsgang
G üterm agenatellung

Deutschland gesam t......................
a rb e its tä g lic h ..............................

V er. Staaten von  A m e rik a ..........
Einnahm en aua dem G ü te rve rkehr

G roßbritannien7) ..............................

Poatacheckverkehr
D eutsch lrnd  (Lastschriften)*) . .  

Abrechnungaverkehr
G roßbritannien

London, gesamt9) ......................
Ver. Staaten von A m erika10) . . . .  

Wechaelpreteate D eu tsch land1) •)

V erg le ichaverfeh ren  D eutsch land 
Konkurse

Deutschland1) ........................ ..
Ver. S taaten von  A m e rika 11) . . . .

Preise
Großhandelatndtaea

Deutschland1*)
I. Gesamtindex ......................

H. A g ra rs to ffe  ..........................
I I I .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s trie lle  R ohstoffe  und

Halb waren ..........................
V . Ind u s trie lle  Fertigw aren  . .

P roduktionsm itte l ..........
Konsum guter ..................

G roßbritannien1*) ..........................
F rankre ich14) ..................................
Ver. Staaten von A m erika10) . . . .

G roßhandelspreise1 •)
W eizen, Chicago, nächst. Te rm in  

.  rnärk,, B e rlin  ..................
•  .  nächst. Term.

Roggen m ärk. „  . . . . . . . . . .
_ „  nächst. Term.

W  eizenmehl, •  . . . . . . . . . .
Roggenmehl, .  ..................
Mais, New Y o r k .......... ..

„  Chicago, nächst. Te rm in  . .
Futtergerste, B e r l in ......................
Hafer, .  ......................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term. 
*1 London, .  ...........

Kaffee, » & Ö A . V  ! : ! ! ! !
•  ,  nächstTerm .
• Hamburg**) „ 

Kakao, Accra*8), London
nächst. T e rm in .. 

,  ,  J*4). H am burg . . . .
Reis, Burm a II ,  L o n d o n ..............
Leinsaat*0), nächst. Term . London 
Kopra*7)
Schmalz Chicago, nächst. Term in
B aum w ollö l, roh. N. Y ..................
Gummi, f irs t la tex  crêpe, N. Y.

• London ..............................
.  H am burg, nächst. Term.

Baum wolle, m idd ling , New Y o rk  
•  L ive rp o o l
■ ;

W olle80), dL In landspreis8̂  " . . . .

Jute, London, n äch s t Term in  * ! !  
H anf, M anila, London • . .

Erdöl, roh , New Y o rk  ..................

1000 t

1000 bbls8)

1000

1000

1000 £ 

M ill. RM

M ill. £
.  $

Anzahl 
1000 RM 
A nzahl

1913 =  100

1918=100 
Ju li 1914=100 

1926 =  100

cts ie bu17) 
RM le  1000 kg

RM ie  100 kg  

cts ie" bu18) 

RM ie  Ï000 kg

cts ie  Ibi») 
sh ie  cw t20) 

RM ie 50 kg») 
cts ie  lbi»)

R Pf ie”  Va kg

sh je  cw t20) 
sh ie  50 kg 

sh ie cw t20)
£  per lg t21)

cts iê  1b1®)

cts iê  lb 19) 
sh ie  lb 19) 

RM ie  1000 kg

cts ie  lb 19) 
d ie  lb 1®)

RM fe kg  
d je  lb 19) 

Ë ie  lg t26)

$  ie bbis)

429 6 «2.8 
80,1

5 350

10 053 
1435

2 631

1262

1601,0 
166,8 
1049

1474

940
17488

351
496,5
15

32
402

135 9
129.0
123.0

130.1
150.5
139.6 
1693
127.6 
598 
93,3

1243/8
224.50 
240.00 
169 50
178.50 
30 00 
23.75 1021/8 893/s

174.50
159.50

2,09 8. 41/2 
26,63 
12.00
9.00

43.00

40.0
44.0 

14. 3
23. 7. 6 
22 15. 0 
10,571/2 
7.371/8 171, 
0.83/8
155.00

17,90
9.76

14.95
7,80
7.50

24.00 
28. 0.0 
34.10.0

3.03

434.7 441,1 445,5 332.2 333.5 338,2 329,2 332,8 320,0
92 4 92.9 94,5 6  ,8 67,5 65,8 65,7 6 0 ,8 6 6 .2
80.3 79.6 80,8 63,0 60,6 62,5 64.2 62,3 65,2

5 324 5 367 5 526 4 800 4 748 4 780 4 772 4 774 4 703

9 6 6 8  
1207

9 954 
1246

4 065 
1 305

8  258 
1041

8  440 
1394

8614
1730

8  373 
1183

9 483 
1694 9 175 

1  2811

2  620 2 633 2 038 2 390 2 387 2 367 2371 2378 2 363

1833 2 1 0 1 3 067 3184 3 323

1015 1 2 0 0 1493 1491 1661
179 • 187 • 473 489 51)

1259 1 274 1 286 2 1 1 0 2162 2176 2189 2199 2 238

989,1 865,4 977,8 797,0 807,9 822,4 862,4 859,6 787,7
164,9 164 8 162.9 132,8 134,6 137,1 143.7 143.3 137."

983 950 837 81)0 972 955 931 959 9J5,

2 089 2106 2152 1864 1881 1984 1895 1868 1917

1441 1555 1697 1408 1411 1385 1405 1 314 1432

915 884 900 690 935 904 794 816 783
15 426 15 786 10 739 8  963 11771 10 096 9 535 9 852 8  386

332 332 359 235 235 303 259 289 197
482.2 473,1 511,4 309,8 292,2 380,7 324,9 338,9
16 16 17 18 23 16 17 2 0 16

28 34 37 30 33 33 34 32 31
404 372 371 488 447 4 7 3 460 491 502

135,3 135,3 135,0 121,9 1 2 0 ,6 1 2 0 .4 120,0 119,8 1 2 0 ,6

128,1 128,0 127.4 111,8 109.1 109,3 109.0 109,0 111,0
120.6 1193 118,3 106,9 107,2 107,0 168,0 108,7 108,8

129,7 130,0 129,8 115,9 115,1 114,7 114,1 113,9 114,0
166.5 156 5 156.4 148,1 147,8 147,3 146.7 146,4 146,3
139.6 127.2 126,6 137,3 137,3 137.1 137,0 136,7 130.7
169,3 92 2 92.3 156,3 165,7 155,0 154,1 153,8 153,6
126.5 127.2 126,6 105,3 103.8 103,6 11/2,8 103,3 103,4
595 594 596 535 529 624 523 522 519
92.6 92,2 92,3 83.1 82,3 82.9 82,7 82,7 82,4

1227/8 
224 60

124 130V8 788/8 75 84% 78»/s 787/8 79%
230,50 245.5c 232,50 223.0C 227,00 225.00 224.00 229.00

239 50 245,00 258.00 249,uO 241.0t 244,00 240,00 238,00 238,00
163,00 165.50 161,(Kt 149.5t 151.00 140,50 146.00 149,00
180.50 182,50

30,25
194.50 174.50 163,0t 163.00 154,00 169,75 168,00

30 00 31 88 31.38 30.6Ï 31,13 31.00 3 1 .0 0 31,75
24,00 25,00 24. l i 25,38 24,68 26,1/ 25.13
98 Vs 1027/8 100% 10lh/B 9Ö1/4 1007/i 100 Vs 97 Va 9 $/«
85% 85)7/8 928/8 853/4 857/8 84»/ 80 Vs 7 7 1 /! 783/4

173.50 176 50 172.0c 184,00 178.0C 173.6C 173.00 171,50 170.50
158,06 168,00 158,00 159 00 152,50 152,50 148,50 148,50 146,50

1.96 1,96 1,96 1,42 1,01 1,18 1.32 1.36
5.3

1.44
7. 9 7,6 8 1 4.6 4,0»/.

20,88
4.3 6,lV i 5.10V2

u is o
26,25 26,00 25.1Î 25,25 24.76 25.00

88/411,25 10,75 7% 78/4 8V4 91 /4 83/
8.67 8 50 8.62 6,73 6,81 Ö.7C 7038 7,40 6.60

43,00 40,75 43 50 33.25 41.01 33,7f 37,00 36,88 34.38

37.9 36.6 36.10V2 26.3 256 24,8 26.0 28.6 27,6
43.0 
14. 3

42.0
14.0

42.0 
14 0

31.0
130

37.9
12.9

27.É
12.9

31,6
12.8

31.6
11.8

14.V.«

30,0
11,6

îs.ié.o23. 0 ( 22 17.( 22.19 15 5.C 14,10.0 14.18.1 14. 7J
22.15.0 :>3 0.( 23 2 6 15 176 14,17.1 15. 3.1 15.12,8

10.72V
15.15.1 16.15,0

10.172 10.32% 11 15 11 40 11,00 1 0 ,3 7 1 /i 11,30 10.57V!
7,ä7Vs 7.371/s 7,37 Vi 6.25 6(H) 6.12 V 6,12Vs

8
6.12V 6,25

88/416 17% 7.7/» 7V* 8 V 8V
0,77/8 0,8Vic 0 81/8 0.37'S 0 ,311/1/ 0 .3m 0.37/ 0 ,4 /*

7 V,50
0.4V4
7V,50166,26 160.00 150,00 71,25 67.5C 70.0C 72,50

17.00 17 75 17,40 1065 10.3t 10,1t 10,45 10.50 11.65
9.46 9 60 9.71 6 05 6.71 5.6 5,64 5,8< 6,2t

14.95 15.00 14,75 10,30 9.7Î 9.6< 9,50 9,55 9 .9 5
7,60 7 65 7.86 4 35 4.11 4,2i 4,25 4.3 F 4,8C
7,50 7,50 7,56 6,(X 5,62 6,65 5 ,5 5 5,5E

1 1
5.55

24,00 24,00 24,01 nfvs 1? 17 ü 17
27.10.0 27. 7.6 27. 0.1 16.12.fr 17.60 16. 60 16.15.1 16,7.8 15.15.0
30.15.1 34.10.0 32.10.( 22. 0.0 21.15.1 23. 00 23. 6,( 23.15.C 22.10.0

3.03 3.03 3,03 2,28 2.2* 2.28 2.23 2,28 2.18

337.8 331.9
62.6 «3,1
«3,1 65,0

4 756 -

_ _
— —

2 297 2 633

• 3 559 

1661
538

2 263 2 262

8^3,4 837,2
138,9 139,5

829

1658 1900

1334 1293

916 813
8 615 8 973

251 239
302.9 296,2
20 21

33 34
189

120.8
112.3
109.8

113,6
145.8
138.3 
153 0
103.3 
514
82.2

753's
236.00 
255,60
147.00 
166.75
32,13
25.00 
910/8 71%

170,50
143.00

I,  43s.é
25.00 

81-4 
6 45

33,25

28.0
30.0
I I . 0 

13.126 
16 10.0 
10,7713 
6.371/2878

0,41/8
77,75

11.20 
6,27 

10,10 
4.90 
5.38 
161/2 

15.15.1 
23. 0.1

1.98

120.5
112.9
108.6

112.9
145.1 
138.3 
151,7
103.2 
516

82,2

247,60
262.00
153.00 
169,50
33,25
25.70
893/4
713/4

174.01 
146.00

1,40
5.4

8
6,50

36.00

26.9
29.612.6
13.6.0 
16.0,0 
10,60
6,25
81-8

0,41480.00
11.00
6.96
9.65
4,6a
5.38îé'/s

16,10.0
24*10.0

2 280

2 286

763

20

34

120,1
111.8
107.4

113,3
144.5 
135.8
151.0
103.0 
512
80,8

73 
250,50 
261,00
154.00 
170.60
33.25 
25,45
87.00
69.00 

175X0
146.00

1.30
6.01/!
25.25 

7«/4 
6.66

35.88

26,9
30.6
12.6 

1200 
16.0.0 
9.77V!

6.30 
«1/4

0.43 6
85.00

11 00 
610 
9,80 
4 75 
5.28 
16

M. 7.6 
24. 5.0

1.98 1.83

/ f e

1
S

üi:Ü
1.30
1.7.

Ï5.2j>

à®
33.75

26.»

fis
*8?

l049.65

5$
£ t»
24.0«

1.83



28. November 1950 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 2225

E inhe it 45.

4.-9.

3929  
Novem ber 

I 4«. | 47.
W oche 

11.-16 118.-23. [25 -80

1.930
Sept.

48. 39.
Woche
22.-27.

40. I 41. 
29. 9.-
4,10. I 6.-11.

O ktober
I 4a | 
W oehe
113.-18 I 20.-25.

43. 44.
27.10.- 

1.11.

45.

3.-8.

N ovem ber »
I 46. | 47. i

W oche 
110.-15.117.-22.

GToßhandeUprtiea1*)

Kupfer, e le k tro ly t., New Y o rk  . .  I eis je lb» )
.  Standard, L o n d o n ..........  I £  ie Iz t1“)

Zinn, s t a i i Ä nLo3n d ^ a te : "  "  ;

Z ink. N ew "York I cts ie  Ib10)
n i" .  London tfre ifb ......................  £ je  ton

. •  L o n d IS rk. . t S T t T
S ilke r' L eÄ k L o n d o n - § ‘ a 

• .  2 Monate |d
B in ie lh a n d ih p re lt« (Berlin)«»)

Roggenbrot, o rtsüb lich  ..............  I r m  ie kg

ß u ite r 'f iä o lk e re i-)  '

“ )> L ä d e n " : ; ; : : ; : : . ”  I
S rike tts  /re i K e i le r ........  R M Ie Z to
S te inkohle, fre i K e lle r . . .  ..........  1 ie z t r

Geld- und Kapitalmarkt
T ig U ch te  G e ld«•)
B e r l in ................................................. I o/0 p.
London ...................................... 1
A m s te rd a m ..................
New Y o r k ................................

L *n g fr t» t lg e t G e ld«•)
B erlin , Monatsgeld ................
London, 2 Mon. Bankakz..............
Am sterdam, Prolongationssatz»?)
New Y o rk , 3 Mon. Warenweohs.

P rU m td itko n fH )
B e r l in ...............................................
London ......................................... .*
Am sterdam  ................................. **
Z ü r ic h ...........................................
Paris .............................................
New Y o r k ...................................

Rendite
Frankre ich , 3<Vo StaatsrenteS«) . .
Deutschland»«)

6 % .............................................
6o/o.................. r r r r r r r r r r r r r
70/0............
8o/o.................. .. ! !

W o ........................................... ; ; ;

^ v t te n k u r te  *8)

|*e r“ n .............................................  I RM
Am sterdam  ................................  I p i 9
g ttr jc h ........................................... ! Fk

e g S L ,a -  Ç

f e u  : : : : : : : : : : ..........................  «
*  New Y o r k ........................................ I «

r «n*. T r in  B e rlin  ................... !  | RM fü r  100

°o ldhem egung*’ \

| » Ä e ü  ........... 1 1000 RM
N ie d e rla n d e ..........................*
g chw e d en ..............................
S ch w e iz .............................. ’ * '
F rankre ich  ........................ " H i l l  M ilL  RM
v er. S taaten von  A m e r ik a « ) . . . .

ty 'k te n k u re a
Deutschland :
Börser index d. F rk f. Ztg.»i)

A k tie m n d e i. Gesamt ..............  1926 =  100
• Kassawerte . . . .

In länd ische A n le ih en *6116
Gesamt ....................

7 0 / 0 .............. ...........................
_  8 0 /0  ..............................”  "  "

V e r S scll e An le ihen 1. Auslande 
v b taa ten v. A m erika  * * ) ..........

M *k le rd a r lth a n
v er. Staaten v. A m e r ik a « )..........  | 1 0 0 0  $

») M e H s t ig l ic h .
*) i D urch sch n ittsp rod u k tio n .
«) 9«  V /® 1 <4a »aIlon«) =  1,5898 h l.
») Tom 1. n. 15. de« Monats.

nk i- .•H u c h l. Sonderfürsorg® fü r  beru fs- 
•\ {¡g liche A rbe its los igke it.
?\ V - ne N o rd ir la n d . W ochenanfang. 
i \  ^ ü a a h m e n  der 4 größten Eisenbahngesellsch.

^?£aben ans den W ochenberichten des In - 
•) j  1̂ üts fü r  K o n ju n k tu rfo rschu n g  B erlin .

^ondon tow n, m e tropo litan , coun try , W och* 
*•) r?0 Donnerstag b is M ittw och .

kw? . c lea rings; Woche Ton F re itag  b is Don- 
>■1 s « « ta g.

S(,?ohe von F re itag  b is Donnerstag.
>• K lc h ‘ »fC M ittw o ch .
**) ¿ ‘ »»nc la l Times.
,8) >*“  .,:t>n de la  s ta tis tique  générale de la  Francs 
» )  F isher.

f» n ieirn ? s nTom D ienstag der iew e il. Woche.
* ’ ) j  L h e. l,n J e rm in  anBe6eben, g re ifb a r.

“ nsbel Weisen =  27,22 kg.

18.00 
69. 7.6 
69. 7.6

178.10.0
181.15.0

6.50 
21 13.0

6.50 
22. 1.3

22%
23i/ie

18,00 
67. 0.0 
67. 2.6

0.40
2.60
4.30
0.16
0.31
1.85
2.50

8,19
5.10
4,71
6.Ü0

8.30
5.68
4.88
5.96

6,88
5,78
4.63
3,38
3.50
4.69

6.25 
20. 10.0 

6.26 
2112 6
49.63
2211/1«
227/8

0.40
2.60
4.30
0.18
0.31
1.85
2,50

18.00 
70. 0.0 
69. 2.6

174 15.0179. 7.6 
178. 0.0182. 0.0

0.25 
21.13 9 

6,25 
21.15.0
49.88 

2218/18 
23

0,40
2,60
4.30
0.16
0.30
1.86

18.00 
1

70. 5 
> 8.12 
191. -

6.25
20.10.0
6.25

21.
49,63

2211/ie
2218/16

0,39 
2,60 
4,30 
0,16 
0,30 

. . . .  1,85
2,60 2,50

7.15 
5 38 
4.03 
5,83

8,23
6.61
4.38
5.79

6.88
5.62
4.34
3.38 
3J50
4.39

8.03
5,10
3.50
4.67

8,78
5.C9
3,75
5,63

6,88
5,05
3.97 
3,38 
3,5ü
3.98

3.79 3.78 3,72

6,60
7,78
8,64
8.92
9,87

4,180
4,879
2.478
5,160

25.386
19,09

660 
7.77 
8 63 
8.92 
9.85

4,182
4.877
2478
5.159

25.395
19,09 19,10

20.390 
123,87 

„ 4,879 
F r 16.46

20,395
123,86

4,875
16,47

I— 113
+  2538 
— 182
— 342
— 27 
+  40,7
—  8.6

6,60
7,77
8,63
8,94
9.84

4.182
4,876
2,479
5.156

25,40)

+  5029 
+  10316

-  245
-  24 
+  39.7 
+  43.1

20,386
123,87

4,876
16,48

+  2184 
+ 12 8
— 179
— 179 
+  8 461
4- 12.
+  10,6

110,81
110,39
111.58

94.66
88,53
97,71
98.51

145.3

110.10 
109.80 
109 63

94.66 
88 71 
97 48 
97.29 
130.1

4 882 4172

7,95
6,17

4.50

8,79
4.89
3.63
5,53

6,92
4.81
3.81
3.50
3.50 
394

3,70

6,61
7,78
8,60
8,96
9,87

4,177

2.478
6.151

26,386
1&.10

20.379
123,85

4,879
10,48

+  4129
+  52121 
+  8449
-  143 
+  144" 
+ 31.3
-  227,1

108,14
10855
107,37

94.91 
88,48 
97 49 
99,02 

140,7

10661 
106 71 
105.9p

94,56
88,71 
97.17 

100 16 
160.3

10,60 
45. 5.0 
45. 7.6 
31.15. 

133 10.0 
4.25 

15.10 0 
6,50 

1715.0
36,88 
17 
17

0,39 
2.11 
3 44 
0,13 
0,30 
1,75 
2.41

4,06
1,50
0,98
2,00

6,09
2,04
1.96
3,00

10.00 
43 10.0 
43 8 9 

,25 5.0 
126 15.0 

4.26
14.15.0 

5,60
16.15.0
35,60

16»/«
163/8

0,39
2,04
3.40 
0,13 
0,30 
1,85
2.41

6.U
1,70
1,85
2.00

5,33
2,05
1,76
2,90

3,63
2,07
1.98 
1,38
1.99 
1.94

3,38

9,31
7,33
7,97
8,51
9,92

4,199
4.860 
2,480 
5,155

25.471
19.09

20.408
123.77
4.860 

16.49

1716
10
92
9i

124,9
55,8

3,88
2,06
1,95
1.38
1,98
1*04

3,40

6,34
7,36
8,04
8.57
9.92

4.201

2,480 
5.153 
2È.482 
19.09

20,416 
12&.83 
4-859 
16.49 16,49

10,00 
43 17 6 
43 17.6 

122. 0 0 
123100 

4.221/ä 
14.10.0 

5,25 
16. 2.6
35,881
168/1«
168/1«

0.39
1,98
3,35
0,14
0,30
1,85
2.41

4,56
1,63
1,28
2.00

10.00 
42, 5.0 
42. 6.0 

109.10.(1 
111. 0.0 

4,00
14. 3.9 
5,10

15. 6.
38,13
161S-1«
IO «/«

10,00 
43. 8 9 
43 6 3 

118. 7,6 
120. 0.0 

4,00
14.17.6
6,10

15.17.6
35,88
168/8
168/s

9,50 
41.18.9 
41.17.6 

118.17.6 
120. 5.0 

4,00
14. 3.»

6.10
15. 7.6
35.75
léi/a
163/8

0,39
195
3,31
9,14
0,30
1.85
2,41

5.06
1.59
0,52
2,00

0.39
1.93
3,30
0,14
0,30
1,85
2,41

5.61
2.05
1.63
2.88

4,25
2.58
1.73
1,60
1,98
1.94

6.15
2,05
1.25
2,88

6,00
2,10
1,37
1.25
1.98
1.94

0,39
1,93
3.37
0,14
0,30
1.85
2,41

4.00 
1.33 
0,60
2.00

6.12
2,03
1,27
2.88

4.92
2.06
1,36
1,25
1.97
1.94

6,11
1.65
0,96
2.00

6.40
2.03
1.47
2.88

3.88
2,03
1.46
1.26
2,00
1,94

9.50 
43.12.6 
43 7.6 
11 50 

U212.6 
4.20 
16. 1.3 

5,10 
15.16.3

1613/1 e 
168/4

1,94
3.38
0,15
0,30
1,78
2.41

8,32 
2,1.6 
2 03 
2,00

6.40
2.13
1.36
2.88

4,72
2,09
1.34
1,19
2,03
1.94

9,50 
44,10,1 
44,12.6 

U l . 10.0 
112.17,6 

4.471/2
14.10.0

é.10
15.10.0 
35,88
163/8
161/8

,047. 
.6 4',. 
.0113

0,39
1.94
3,32
0.15
0,30
1.78
2,41

4,79
2,10
0.93
2,00

6.39
213
1,23
2.88

*3)4,75 
2.22 
1,20 
1 19 
2,00 
1,94

11.00 
. 12.6 

47.12.« 
_'7. 6.0 
114.10.6 

4,30 
14.16.3 

5,10 
15.17.6
36.88
160/1«
161/8

0,36 
1,9 i  
3,29 
0,16 
0,30 
1,78 
2.41

5,28
1.90
0.65
2,00

6,50
2,26
1,19
2.88

43) 4,78 
2,21 
1,26 
1,13 
2.00 
1.94

11.00 
47. 5.0 
47. 7.6 

113 17 8 
116. 6.0 

4.121/8 
14, 7.6 

5,10 
16. 1.3
35,50

161/s
163/s

3,41 3,45 3,44 3,47 3,49 3.46 3 ,4 7

6,35
7.41
8 ,1 1
8,64
9.93

35122 - 104792|—35830-282540— 110— 188
+  11052 
+  49
— 105

90,25
92,11
86,76

92.17
100,46
98,78
~ U

12748 
-  26
-  115

t  110,1
— 51,0

+  38408 +  27384 +22574 
+  8380 +  33726 +  17127

4,203
4.859 
2.480 
5,145

25.488
19.09

20.421
123.85

4.859

6,38
7.49
8,22
8.75
9,96

4.206
4,868
2.482
5.147

25,503
19.09

20,433
124,91
4.859

16.49

6.34
7,44
8.10
8,64
9.92

4.196
4,860
2.483
5.160

25.480
1909

8,34
7.45
8,14
8,63
9.90

6,34
7.46
8,14
8.63

4,197 4,197
4,858 4,857
2.483
5,151

26.485
19.10

2,485
5,153

25,466
19.10

20.397 20.389 20,384 
12/1.84 124,82 124,70 
4,860 4.867

16.47 16147

< -  102
2 +  4
1 4- 184,1

-  6 8 -— 48
42

57.1 . ...... ................... . . . .
+  1 .0+  11.8+ 156.5 +  86,4

+  3926 — 35
+  12,4+ 27,0

89,96 84,27
91.54 86,52
87,26 80,49

87,88

99,29 
92,02 

100 46 
95.22 

118.7

97,87
90,67
99,06
93.54

114,2

86,34

98.26 
9 (,63 
99,74 
92,85 

110.0

88,37
89,75
85.85

92.4(1
99.94
93,10

106,0

3 587 3 450 3 222 3 063 2 905 2 752 2 613 2 612 2 454 2 235 2185 —

87,63
88.99
84,84

92,08
100,45
93,54

107,8

4.857
16.48

— 206 
+  17876 
+  665 
— 54 J_

6,35 
7,47 
8,14 
8,64 
9 , r

6,35
7,48
8.15
8,65
9,90

4.196
4.857 
2,486 
5,167

25,467
19,10

20,382
124,65
4.857 

16.49

4,196
4.856 
2.486 
6.160

25.459
19.10

20.378
123,65

4.856 
16.48

-  162+  80
29847 

+  462 
96 
41

+  47'81  46,6 
-1 5 8 ,7 +  1 2 2 ,2

-22779

+  _ 1 1  

+  62.4

86.92 
88,57 
83,89

98.92 
91,95

100,10
93.86

102,9

85,89
87,79
82,67

98,88
92.05

100,60
91.49
99.8

84,16
86.49 
79.88

98,56
91.71
99.50 
90,12

104,8

4,26
2,25
1.00
2,00

2.25
1,60
2,88

4,88
2,22
1.29
1,13
2.00
1.94

3.48

4,194
4.856 
2,486 
6.163

25.456
19.10

20,362
12/1.62
4.857 

16,47

1 1 bm he l Mai» - -  25,40 kg.
' “ ) 1 lb  =  0,4536 kg. 
lü ) 1 cw t =  50,8 kg.
a l) E insch ließ l. 5.25 RM  Yerbrauchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
**) Superio r Santos, Te rm inno tie rung  ro n  14 Uhr.

F a ir  ferm ented m id-crop .
* 4) Good ferm .
* 6) C alcu tta .
aB) 1 long ton =  1016, 048 kg.
* 7) S ingapore: f .  m. s., c if. Rotterdam . 
l8 l  F u lly  good fa ir  S ake lla rid is .
**) M achine-ginned: Broach =  w ich tigs te  ost­

indische Sorte.
* 0') Preise ans den sta tistischen B erichten der 

Verein igung des W ollhandels.
A /A A  T o llschü rig ; deutsche W olle , fa b r ik ­
gewaschen.
Buenos Aires D  1 m ittel.
1 oumo ss 31.1 gram »,
985/1000 Feingehalt.

I#) S tich tag  M ittw o ch , fü r  die 47. Woche 1930 
vom Dienstag, den 18. N ov.; Angaben des 
Statistischen Am ts der S tadt B e rlin .

* #) Wochendurchschnitt. Für die letete Woche 
sind die S tich tagnotie rungen vom  25. Novem ­
ber 1930 eingesetzt.

* 7) A u f 1 Monat.

”8) . ^ S S t ^  •^n* aben deB S tü tiitl-
” ) ( + )  oder Abnahme (— ) de, G o ld h e .t.«
4ft. :!p> d. Zentralbank nach den Bankanaweiten

) U nter B e rücksich tigung  der Abgänge nach u '

* ' )  StRdUag^8 re itag ! dem E a rm a rk i“ ^ -K o n to . '

Ul Wochge el,i " i , ^ T S i ndeX' aa8
*«) V » .7 n !i? rk  I ?Ppr ?in « member bank«.

y e rihgba re  Arbeitsuchende bei h*»t» a u u  
äm tern e in .ch l. der noch in  s le llu n  A l1b' lt., ‘

4e) F ü r ku rze  Sieht: 4,70 %
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Berliner Börsenkurse vom 2? .bis ^
( E in h e i t s k u r s e  d e r  f o r t l a u f e n d  n o t ie r t e n  P a p ie r e  u n d  K a s s a k u r s e  d e r  a u t  L  _ g -------- ---------------------------- —

I D iv.
0/0 20 11. 21.11. 22. 11. 24.

D iv.
0/0

H e im is c h e  A n le ih e n

schuld Nr. Í —-9 
dto. ohne Auslosung.

fr . Z. 63,50
6.30

53,25
6.20

52.90
6,00

A u s lä n d is c h e  A n le ih e n

60/0 Bosn. Eb.-Anl. 1914
5 0 /0  dto. In ve s t.-A n l........
60/0 Mex. A n l. 1899..........
4 0 /0  Mex. A u l. 1 9 0 4 .. . . . .
4Va°/o Öst. St.-Soh. 14 

m.n.Bg.a.c.G. . .  • .  • • • • 
4 1 /90/0 d to .a m .E b . A n l. . .  
40 /0  dto. Goldrente 

m.n.Bg.d.C.C.
40 /0  dto. K ronen-R en te .. 
4 0 /0  dto. ky . Rente J/J . .  
4 0 /0  d to . dto. M/N 
4i/B°/o dto. S ilber-Rente 
41 /6O/0  dto. Hap’er-Rente 
6 0 /0  Kum. vere inh . A n l. uö 
4Va Rum. vereinh. A n l. Io  
4 0 /0  Rum. A n l. .... ■ • • ¡ -x¿
4 0 /0  Tü rk . A dm m .-Anl. 03 
4 0 /0  dto. BagiL Eb.-Anl. 1 
4 0 /0  d to . dto. Eb.-Anl- 
40 /0  dto. um f. Anl.. 03. 06
40 /0  dto. A n l. v. 0 5 ..........
4 0 /0  dto. A n l. y. 08 ........
4 0 /0  T ü rk . Z o llob lig .........
T ü rk . 400 fr. Lime . . . . . .
41/sO/o Ung.S t.¿Rentec13c

41 /jO/o dto. 14 m .n .B g . 

4 0 /0  Ung- GÓidrént’e m it
4 0 /0 ' d to .'s taa ts ren te  ÍÓ 

m. n. B k- d. c . c. 
4 0 /0  Ung. K ro ne n re n te . .  
40 /0  Líssab. S t.-Anl. I. I I  
41/jO/o Mex. Bew.-Anl. . .  
4 1 /sO/o Anat. Eisb. Serie 1 
4 1 /5,0/0 dto. Sene 2 
3 0 /0  Maoedon. Gold . .  
50 /0  Tehuant. Eb.-Ani.
4 : v° o d to. abgesL . . . .

A llg . D t. C red it-A nsta lt 
B ank e lek tr. W e ite  . .  • 
B ank fü r B rau-Industne 
R arm er B a n k v e re in . .. .  
Bayer. H yp -B a n k  
Bayer. V ereinsbank . . . .  
B e rlin e r H andels-G es... 
Commerz- u. P riva t-B k. 
Darm st. u. N ationalbank 
Dtseh. B ank u. Diso.-Ges. 
D re s d n e rB a n k ..............
Oesterr. C redit ..............
Reiohsbank .......... . ........
W iener B a n k v e re in . . . .

A llg . L oka lb ah n ..............
A.-G. f. Verkehrswesen 
Deutsche Reiohsb.-Vorz.

» u ? g ° f - i o ho b o ::: :
Canada Ablief.-Soheine

H am b.-Am erik. Pake«. 
Hamb.-Südam.-Dampfso, 
Hansa D am pfsch iff 
N orddt. L lo y d ..........

D a im le r-B enz. . . .  
Nat. Autom.-Ges.

41 /2
41 /2

20,50
20,38
16,25
11,00

20.00
16,25
11,50

15,70
11,00

52,80 
5,63 I

20,00
15.25
10.03

36.90 36.50 38.25 36,60

28.40
1.75 
1.65 
1.60
2.75

Ü50
13.63
6.70
3,00
3.55
3,50

3,55 -

26,50

1.55
1.55 
2,60

&40
13.40
6.63

3,30

3.50

41 / j  19,50 19,50 19.25

41 /s 23,50 23.50

23.30

18,25
1,63

10.20

iT.20
11,20
6,70

3.25
8,63

18.00
1,60

10.13

11.10
11.13

26,30
1,70 1.65

1,50

23.20 23,20 23.40 23.13

18,00
1.60

10,00
10.50
10.88
10,90

10,60 10,50

3.20

3.20 
8,75

52.25
5.70

15,10

36.40
1.75

26,50
1,60
1,50

52,00
6,50

20.00
19,75
15,00
10,20

36.0(1
1,75

2613

7 6 0

! 65 7.63 2.63 2,50

8.13
13.00

6,60
2.95
8.25

7 8 8
3.25

7.25
9,00

8,10
12,88
6,45

3,20

7,50
7,13
3,05

— 19,13 19,00

23,20 23.13 23.10 23.00 22.90

B a n k  -W e r te
95.75

108.50 
108,00, 
100.00 
122,60
130.00 
126.60
110.50
149.00 
108,60
108.00 
27.25

218.63
9,75

96.00
105.25 
107,00’ 
100.00
120.00
130.00
126.00 
110.00
148.25 
108.00
107.50 
27,25

214.50
10.00

97,50
105.00
109.00
100.00 
120.00
130.00 
125.25
109.00
148.00
107.00
107.00 
27,25

212,75
10,13

18.00 
1,60 
9 50

l7.10
11,00
6,90

97.25
106.25
107.00
100.00
118.25
130.00
125.00
108.00 
145,50 
106,60 
106,60
27,50

211.00
9,75

18,00
1,65

11.40
11.40

17,75
1.50
9,25

10.30
11.50
11.50

10,00 10,00

98,75
105.00 
108.GO
100.00
116,00
130.00
125.00 
110,25 
147,10
107.00
107.00 
27,38

212.00
9,75

98,00
104.00
108.00
100,00
117.00
130.00
125.00 
109.50 
144.60
106.00 
106.00
27,38

210,00
9,75

B a h n e n -W e r te

1 2
5
7

stf. I
pfsohl

117,25
65.25 
87,75 
64.50
94.25 
18,00

70.00
156.00
121.00
71.00

24.75
10.88

112.50
64.00
87.50 
64,75
94.50
17.50

112.50
52.50 
87,13
64.50
93.00
17.00

110.50
51.50
86.88
64.25
91,00
16,75

110.50
54,60
86.50 
64.75
90.50 
17,25

109,50
52.00 
86,13 
64,88
90.00 
16,75

-W e r te

68.75
154,50
121,00
70,00

67,50
150,50
121,00
68.88

65.75
147,00
118,76
66,63

66.60
148.00
119.00 
67.75

66.00
144,75
118,00
66,75

-W e r te
24,25
10.50

24.25
10.25

I 23,75 
1 10.25

j 23,88 23,50
9,63

C hem ische  W e rte

B y k  G uldenw erke. . . . . .
Chem. Fabr. v. H e yd e n ..
Fah lberg  L i s t . . . . . . -----
I. G. Farben industrie  ••
Th. G oldsohm idt ..........
M onteoatim  ........ ..........
Obersohl. Kokswerke . . 
Rhein.-W  estf .Sprengst! f  
R ütge rsw erke ..................

Aceum .-Fabrik ..............
A llg . E lektr.-G es..............
Bergm ann E le k tr . . ........
B row n, B oven  & Co. ,« 
Comp.Hisp.Am.de E le k tr 
D t. Kabelw erke  . . . . . . . .
D t. Te lefon- u. Kabel . .
E lek tr. Lief.-Ges..............
E lek tr. Schlesien ..........
E lek tr. L ich t u. K ra ft . .  
Fe lten & Guilleaume . .  
Ges. f. e lek tr. U ntern . . .

6
5
7

12 *) 
5 

18
8

4.8»)
5

40,00
45.50
40.75 

135,00
43.63 
43,88
69.75

46.63

40.00 
44.63
41.00 

133,63
43.00 
43,88 
66.75

143,50
46.00

40.00 
44,13 
4025

131,00
43.00 
43,88 
65.25

140.50
44,63

40.25
44.00 
39.50

130,00
43.25
43.25
65.00 

139,25
44.00

40.25
43.25 
39.00

131,38
43,60
43.13
65,50

44.25

40.25
42.25 
39 00

128.00
40.25 
43,13 
6 1 ,8 8  
49.00 
43.75

E le k t r iz i t ä t * - W e r te

8
9
9
9

17 4) 
6 
0

10 
8 

10 
71/2 

10

108,2*
129.00

70.00
293.00 

56 50
83.00 

113 00
62 00 

121,38
92.00 

115,75
i) RM ie  S tück =  20) Schilling.

111.00 
106.75 
127.60 
68.00

294.50 
55.25
82.50

111.50 
61.75

119.50
90.50 

114.88
») Ferner 2»/o Bonus.

102.88
126,00
67.00 

289.50
53.25
81.00 

109.00
60.00

116.75
87.50

111.25

111.25
100.50
122,00
66.00

289,60
62.63
79.00

107.75
60.00

116.75 
87,00

109.75

H acketha l D rah t ..........  I 8
Hamb. E le k t r . .................. | }0
Lahm eyer &  Co................
C. L o re n z ..........................
M ix  &  G e n e s t..................
Österr.Siemens-Schuck.:
Rhein. E le k tr . . . . .  ........
Rhein.-W estf. E lek tr. . .
S a o hse n w e rk ..................
Schles. E lek tr. u. Gas . .
S ch licke rt &  Co................
Siemens &  H a lske ........
Vogel D rah t.Vogel
V o ig t &  H aeffner

128.00
100,00
121,25
143,50
81,00

20. 11. 21.11.1 22. 11. 24. 11. 25. 11. 26. 11-

128.00
99,25

119,00
140,60
80.00

123.38 ¡119.88
170.00 164.13

69.50 58.13
149.00 1149,00

K a l i - W e r t e

K a liw e rk  Asohersleben I 10
S a lzde tfu rth  K a li ..........  15
W esteregeln K a l l ..........  I 10

B erl. Masch. Sohwarzk. 
Krause &  Co. Lokom . . .  
Orenstein &  Koppe l . . , .

1181.75 
254.00 

1182.00

171.00
248.00
174.00

1161.00 
238,00 

1160,00

60.00
102,38
122,60

99,25
115.50
139,26
77,50

1147,50 
231.50 

1150,00

117.00
161.00 
56,50

150.00

1149.50
234.00
150.00

124.00 
98,50

138,75
76.75

ItT.OO
153.00
66.00

160.00

1139,00 
219.50 

1140.25

1 34.25 I 33.63 I 33,25 I 32.13 I 31,50 1
76.00 77,00 78,75 78,00 79,50

1 45.13 t 45,00 1 45.00 1 44.25 1 43,00 1

M a s c h in e n -  u n d  M e t a l l v . - F a b r ik - A k t ie n

Augsb.-Nüm b. Masch. . .  
Bayerische M o to re n . .. .  
B e rline r-K a rls ruhe r Ind.
H irsch K u p fe r..................
Gebr. K ö rtm g  .. . . . ..........
M aschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik Buekau
M otoren Deutz ..........
Hugo Schneider..........
Schubert &  S alzer-----

Buderus E ls e n .................
G elsenkirchen B gw ........
H arpener Bergbau -----
Hoesch E is e n . . . ............
H ohen lohe-W erke  -----
Ilse  Bergbau ..................
K löo kn e r-W e rke  ..........
Köln-Neuessen ..............
Lau rahü tte  ......................
Leopoldgrube ..................
Mannesmann R ohren ..
M ansfeld ..........................
M axim ihanshütte  ..........
M itte ld t. S tah lw erke-----
Oberbedarf ......................
P hön ix  Bergbau . ..........
Rhein. B ra u n k o h le n -----
R einstah l . . .  . ................
R iebeck M ontan ............
Schles. B ergbau . . . . . . .
Sohles. Bergw . Beuthen
S iegen-Solingen Guß .
S to lberger Z in k ............
Ver. S tah lw e rke ............

A lgem . K unstz iide  U nie 
J. P. Bemberg .

64,25
53.63
47.63

3L60
33.00 

10400
54,50
73.00 

139,60

63.00
51.00 
47,25

30.00 
30,13

102.50

7T.OO
134.50

64.50
51.00
47.00

29 00
30.00

102.50
55.00
70.00 

131,00

64.00
51.00 
47.(0

120,00 
30 60 
30,18 

102,50 
65.25
70.00 

132.00

M o n ta n - W e r te

52 00
84.00
80.25
73.00
62.1.0 

197,50
69.00 
79,13 
39.88
38.25
68.00
39.50 

151.0»
94.00
40.00
62.75 

157,25
72.75
81.50 
37 00
72.75 

7,00

öT.oo

T e x t i l - W e r t e

Deutsche W ollenw aren  
F .H .H am m ersen  . . . . . .
N orddt. W  o llkäm m ere i. .
Sohlesische T e x t i l ..........
S töh r K a m m g a rn ..........

66.13
67.50

6.63
102,00
58,60

67,88

66,50
67,00

6,38
102,00
58.13 

4,50
65.13

65.00 
65.75

5.25
102,25
68,13

66.00

48,75
80.13 
82.00
67.60 
60.00

169.50
63.00 
73,88
39.50
34.00
62.13 
37.38

149.00
93.00
37.00
69.00

150.00
68.00
76.25
35.60
66.00

7.00
47.26
63.50

64.00
65.00 

6.25
102,00
58.00 

4,50
65.00

63.00
50.00
47.00

115.00
30.00
29.25

103.00
64.25
68.00

129.00

48.50 
81,00 
74.60 
« 8.00
59.25 

153.00
65.25
75.50
39.00 
30 25 
63.13 
36.88

160,25
95.00 
37,63
58.00 

146,00
66.2s
75.00
33.00
66.00

6,64
46.00
63.00

64.50
66.50 

6.25
102.13
25,25

4,50
64,00

58,75
63,0»
6,26

%
63.50

Sonstige Werte
A schaffenburg. Z e lls to ff
Basalt ..............................
B erger T ie fbau ..............
C harlottenburg . W  asser
C ontinent. G um m i..........
D t. A tla n t, Te legr............
D t. Cont.Gas D e s s a u ....
Deutsche E rdö l ..............
D t. L ino leum w erke  -----
D t Ton- u. Steinzeug . .  
D t. E isenhande l..............
E isen™  V erkehrsrn i tte l
Fe ldm ühle Papier . . . . . .
Harb. Gum m i P hönix . .
P h il. Holzm ann ..............
H ote lbe trieb  ..................
Gebr. Ju ng b a ns ..............
K a rs tad t
M e ta llgese llscha ft........
M iag MUhlenbau . . . . .  
Nordsee, D t. Hochseef.

102,75 100.00
123.00 120.50
65.00 64.00

289.00 290.00
52.00 51.00
78.00 77.00 

107.50 106,00
60.00 60.00

117.00 117.25
86 25 85.00

109,26 108,50 
s) Ferner O.80 /0  Bonus.

Ostwerke
O tavi M inen ..............
P o lyphon-W  erke . . . .

Schles. PortL*CeinenY . .
Schul theiss-Patzenhofer
Svenska Tändstioks. 
T h ö rl Ver. Oelfabr. .
T hü ringe r G la s ........
L eo n h .T ie tz ................
Ver?Sohuhfabrik. Wessel 
W ic k in g  P o rti. Cement 
Ze lls to ff-V e re in  . ..........
Z e lls to ff W a ld h o f.

12
0

20
7.5
9
8
9 
7

15
11
7
6«)

12
12
6
8

10 
0

12
8

10
12
12

16*/a
20
10
12
15
15
6
10
10
8
0

10
10
12

76.50 
26,00

228,60
81.75

113.75
94.50

107.50
62.50

110.50
85.00
42.00
63.00

147.00
113.00 
50,13
75.00

102.00
27.50
88.00 
85.38 
68.00

142.00 
136 13

33.00
145.50
102.50
107.50 
172,25
274.00 

77.50
147.50
115.00
124.00 
26 50
64.00 
57,01)

1108,00

77.00
25.50 

221.50
81.00 

111.00
94.00 

106.00
61.00 

109.75
84.00 
40,38
61.50 

145.25 
110 63
50.13
74.13

101.00
27.25 
86,00
85.25 
88 00

142.00
13.5.00 
32.63

143.00
100.13
106.50
169.00
274.00 

77,50
142.75
114.00
123.00 
26,75 
63 00 
56.00

105.00

75.50
25.75

214.50 
80,00

110.50
95.50

105.00 
68 50

108.00
81.50
39.00
61.00

145.00
110.00
49.75
72.00

101.00
27.25
82.63
85.25
66.75

140.00
133.50
32.63

146.00
100.00
104.50
166.50
273.00

76.00
137.50
113.00
121.00
26.00 
62.00 
56.00

103.50

77.00
25.00

211.50
79.00 

111,13
94.00

104.60
56.75

108.60
79.00
38.00
61.00

145.00
109.50
49.75
69.75

101.00
27.50 
81.00 
85.00
65.50

140.00 
13100
32.63

143.00
100.00
104.00
166.50
270.00

75.00
132.00
113.75 
120.60
26.00 
60.75 
63.00

102.50

75.25
25.50 

214,00
80.03

113.75
93.00

105.25
58.00

105.25
75.00 
37,63 
61,26

144.75 
107.60

67.50
100.25
27.50
83.00
85.00
65.00

141.00
131.00
32.75

144.00
100.00 
100.00 
16850
270.00

75.00 
134 50
114.00
121.00 
26.09
60.00
52.75

103.25

74.75
24.75 

208,00
79.00

'¿If

37.50

, t .

68.00

>°2°«:i
Ifff

| $
in!“

268.00

130.50
1 lO.DO
1 2OOO
26.25 
60.75
54.25

100,00

— *) N etto  in  Gold. — 6) Ferner 1.2»/o Bonus. — ») Ferner l°/o Bonus-
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Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(MIR. RM) Bayerische
Noten-B.

Sächsische
Bank

Badische
B ank

W ü r t t
Noten-B.

15. Novem ber 1930

A ktiva
Gold ................................... 28,559

7,630
51,438
0,040
0,899
2,027

21,032
10.351
64,253
0,090
4,016
2,392
5,548
9,788

8,176
6,082

18,127
0,040
0,918
3,179
4,385

26,984

Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige W echsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .  
L o m b a rd fo rd e ru n g e n ..........

2,680
22.471
0.008
1,936
0,682W ertpap iere  .......................... 5,191

Sonstige A k tiv a  .................. 8,837 29,225

Passiva
N o te n u m la u f..........................
Sonstige täg lich  fä llig e  Ver-

bm duchke iten ......................
V e rb ind lichke iten  m it Kün-

d ig u n g s fr is t..........................
Sonstige Passiva ..................
Weitergegebene Wechsel . .

67,587

4,289

0,108
3,545
2.635

63,120

14,763

5,516
3,571
0.001

23,427

9,993

24,573
2,836
0,932

25,855

8,408

33,195
6,072
1,626

(M ill. RM)

22. Novem ber 1930 

A k tiv a
Gold .........................................
Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .
L o m b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W ertpapiere ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
N otenum lauf ..........................
Sonstige täg lich  fä llig e  V er­

b in d lich ke iten ......................
V e rb ind lichke iten  m it K ün ­

d igungsfris t ..........................
Sonstige Passiva ..................
Weitergegebene Wechsel . .

Bayerische
Noten-B.

28,559
7,409

60,851
0,045
0,890
2.048
5,053
9,036

67,380

3,756

0,108
3,555
2,834

Sächsische
B ank

21,032
10,354
55,945
0,092
4,297
2,367
4,603

10,572

63,448

16,178

5,520
3,616
0,001

Badische
Bank

8,124
2,732

21,894
0,006
1,007
0,687
7,317

36,013

22,545

18,668

22,090
2,879
1,649

W ü rtt.
Noten-B.

8,176
6,082

18,320
0,063
0.811
2,996
4,387

43,391

25,762

9,051

34,021
6,021
1,238

Monatsbilanzen deutscher Banken vom 31. Oktober 1930

(M ill. RM)

Deutsche
K reditbanken

Staats- und 
Landesbanken

91 90 21 1 21
31.10. 
1930

30.9. 
1930

31.10.
1930

I 30.9. 
1 1930

133,5 193.5 10,1 19,6
137.7
112.8

149.7
116.8

11,6
8,6

7,5
5,8

2 792,6 3 093,4 519,2 556,9
1 247,1 

903,6
1 409,2 

990,4
421.8
175.8

407,9
162,1

452,5
204,3

489,5
222,3

103,6
5.1

111,1
5,6

2 267,3 
2112,4

2 138,6 
1984,4

26,3
23,5

24,6
22,3

182.5
930.6 
999,3

152,7
844,6
987,1

0,3
16,0
7,1

0.3
15,3
6,8

154,9
425,1

154,2
432.6

2,8
188,6

2,2
183,3

42,9 51,6 51,7 52,8
69.3

235.7
77.3

236.7

70.8
233,3

77,0
236,1

58,5
66,3
12,1
35,0

60,7
58,3
11.5
35.5

180,6 
7 948,4

180,1 
8 038,2

30,1 
1580,3

29,9 
1 608,4

464,3 468.6 217,5 263.2
1 565,1 
4 473,7

1 093,0 
779,2

1 605.6 
4 518.8

115,7 
1 238,1

114,6 
1 265,0

1 085,1 
817,0

1 884,9 
31,6

1 868,7 
31,6

984,9 
453,5 

13 550,5

984,7 
453,4 

14 203,3

114,8 
45,4 

2 903.5

114,8
45,4

2970,4

1 371,3 
9 949,5

1 546,8 
10 595,4

1 038,0 
1 839,4

1 009.7 
1 846,4

4 649,2
5 804,7 

866,8

5 060,9
6 117.0 

964,3

844.1 
1381,3

652.1

860,7 
1 400,0 

685,5
2 229.7 

784,2 
1 331,3

2 061,1 
673.3 

1 324,7

26,1 
12,1 

1 738,5

24,3 
8,9 

1 719,8
1.035,6 

495,7 
779,2 

2 036,2 
472,0 

1 141,8 
893,4 

8,7 
3,3

1 029,2
295.4
817.0 

1 724,7
407.0 

1 020.3
703.4 

8,5 
2.9

862.4 
876,1
31,6

189,9
100,3
35,4

154.5 
0.5 
0.1

796,1
923,7

31.6 
205,4

96.6
36.6 

168,9
0,5
0.1

Preu
Staa

Bische
:sbank

Bayerische
Staatsbank

G
zen

17

iro -
traien

17

Deutsche 
G irozentra le  — 

Deutsche Kom ­
m unalbank

31.10. 
1930

30.9. 
1930

31.10.
1930

30.9.
19.30

31.10. 30.9. 31.10. 30.9.

0 . 7 6,7 3.7 5,4 9.1 17.2 0 , 3

1J7OV

6,3
0,3
0,0

1,3
0.9

7,7
5,6

1,7
1,1

4,5
2,4

6,9
2,8

0 , 0
0 , 0

0,1
0.0

239,0 260.2 72.2 7 4 ,8 196.0 166,9 69,9 34,8
90.5
21.6

109,1
34,1

41.2
29.2

32.0
21.0

394,3
118,0

542.6
171.7

60,4
26,6

145,3
48,8

89,3
4,1

9 5 .5
4 .5

0 .0 0,0 20,7
1,8

20,8
1,7

1 0 ,0
1 .8

10,0
1.7

— 7.8
7.8

6.8
6,3

2.4
2,0

2,6
2,0

- z

- 3.4
4.4

1.7
4,1

0,0
0,6
1.4

0,0
0,5
1,5

— —

30,0 28,1 1 0 ,6 ioTo
0,4

181,7
0,6

180,4 3 9 ,0 36,7

12,4 11,7 6 .3 6 . 5 .32,0 34,7 1 .3 1.4
3.5

13,5
0,5

28,4

4,1
11,9
0,4

29,1

3,0
1.3 
0,0
1.4

2,2
1.4 
0,0
1.4

73,1
72,5
4,2
0,7

74,3 
. 67.6 

3,9 
0.3

5,2
32,1

0,4
0,3

5,2
29,7

0,4
0,3

5,0
738,5

4 , 8
719,5

9 , 2
242,2

9,2
239,5

42,5 
1106,9

41,9 
1136,0

1 ,2
190,9

1,2
210,7

117,6 110,3 21.9 19,1 258,2 278,0 80,7 82,2
44.4

588,3
46,7

581,6
35,2

195,9
32,2

197,4
36.8

546,2
37,9

544,0
11,9
16,5

10.7
14.7

1 .7 1,7 0 , 2
3 ,3

0,2
3,5

2 353,7 
38,5

2334;3
40,7

685,5
0,1

682.4
1.2

17,0 
7,5 

1185,9
17,0 
7,5 

1 217.7

30,5
4,0

363,5

30,5
4,0

349.3

178,7 
37,9 

1 920,6

178,6 
37,9 

2 079,5

39,8
4.2

352,4
3 9 ,8

4 . 2
423,7

379,2
806,7

403,0
814,7

84,6
271,1

82,7
259,8

1 404,7 
514,2

1 540,3 
537,7

329,7
22,8

400,1
23.5

329,4
535,9
329,7

328.8
551.8 
337,1

127,9
148.6
79,2

119.7
146.8 
76.0

727.2 
931,6
260.2

816.8
888.3
372.9

84,0
196,7
71,8

107,1
199.7
116,9

~3,0 3,0
7.9
1.9

6,8
1.4

1,6 
0,1 

2 176,0

1,6
0 ,1

2 161.4 659,7 655,9

1 .7
107,0
73.5
29.6 

!) 77,4

~1,7 
128,4 
75,3 
31,7 

2) 96,6

1.3
13,4
10.3

13.4

1.5
14.7 
8,1

14.7

1134,7 
1041,3 

38,5 
39,3 
12,7

39,2
0,1

1129,8 
1 031,6 

40,7 
82,2 
50,9 

0,0 
82.2 

0,1

589,7
70,0
0,1
9,5
5,2

3) ~9,5

588,2 
67,7 

1,2 
61,6 
43.6 
0,0 

4) 51,6

A ktiva
Kasse, Sorten, Kupons ..............................
Guthaben bei Noten- und Abrechnungs­

banken .........................................................
davon deutsche Notenbanken a lle in . ! 

öcnecks, Wechsel und unverzinsliche
S chatzanw eisungen................................

Nostroguthaben bei Banken und Bank- 
firm en  m it F ä llig ke it bis zu 3 Monaten
davon innerhalb  7 Tagen f ä l l i g ..........

Reports und Lom bards gegen börsen­
gängige W e rtp a p ie re .............................
davon Reports a l le in ..............................

Vorschüsse auf ve rfrach te te  oder ein­
gelagerte W aren . .
a) R em bourskred ite ..................................

1. s ichergeste llt durch F racht- oder
Lagerscheine.................................

2. durch sonstige S icherheiten . .
3. ohne d ing liche S ic h e rh e it___

b) sonstige ku rz fris tige  K red ite  gegen
V erpfändung m arl ‘ “  !

Eigene W ertpap ie re .....................................
a) A n le ihen im d verzinsliche Schatz­

anweisungen des Reichs und der 
L ä n d e r.....................................................

b) sonstige bei der R eichsbank beleih!
bare W ertpap iere  ..............................

c) sonstige börsengängige W ertpapiere
^ a )  sonstige W ertpapiere ......................
K onsortia lbe te iligungen ..............................
Dauernde B ete iligungen bei anderen
n  B a n k e n .........................................................
Debitoren in  laufender Rechnung*! ! ! ! ! !

davon entfa llen  auf K redite  an Banken, 
Sparkassen und sonstige K re d it­
ins titu te  .................................................

a) gedeckt durch börsengängige W e rt­
papiere

r J ? j l?r pl1 sonstige S ic h e rh e ite n ..........
‘wSTfrosuge Ausle ihungen gegen hypo ­
thekarische S icherung od. Kom m unal-

A v Ä fund  B ü rgscha ftsdeb ito ren .! . ! ! ! ! !  

Passiva
g a p ita l....................................
ft fcse rven ......................
^ a d ito re n  .............................. . . . ! ! ! . * ! ! ! ! !

a> Guthaben der deutschen Banken! 
Sparkassen und sonstigen K red it-

. Ins titu te  ..................................
sonstige K re d ito re n  .............. .*!!.’ !.*
Von Guthaben und sonstigen K re d i­
to ren  sind fä llig :
1. innerhalb  7 T a g e n .......................
£• bis zu 3 M onaten ..........................

. o. nach 3 M o na ten ..............................
ci  seitens der K undschaft bei D ritte n

Alr-»„b(inutzte  K re d ite ..................................jjf^D p te  .........................................................
^ g fr is t ig e  A n le ihen bezw. D arlehen !! 

'  Bypothekenp fandbrie fe  und Kom-
h i WUnal-O bligationen im  U m la u f___

Aval ®ons t ig e .................................................

da« ln 9°ssam entsverbm dlichke iten .. 
a) a?,n  ln . spätestens 14 Tagen fä llig  

w b) weite.rbegebenen Bankakzepten
^§ e ift^ z ie h nStlßen R ed isko iltie rungen- •

avon fü r  Rechnung D rit te r  ' . ! ! ! ! ! . !

“  3) Da™ ° te r RM 7 “ O 000 red iskon tie rte  Reichs-
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Monatsbilanzen der Berliner Großbanken vom 31. Oktober 1930

(M ül. RM)

A ktiva

Kasse, Sorten, Kupons . . . . . . . . . .
Guthaben bei Noten- und A brech­

nungsbanken . . . ----- . . . . . . . . . . .
davon deutsch.Notenbank.allein 

Schecks, Wechsel und unverzinsl.
Schatzanweisungen .................. ..

N ostroguthaben bei Banken und 
B ankfirm en  m it F ä llig ke it bis zu
3 Monaten ..........................

davon innerhalb  7 Tagen fä l l ig . . 
Reports u. Lom bards gegen börsen­

gängige W e rtp a p ie re ..................
Reports a lle in  ..............................

Vorschüsse auf W aren ..................
a) R em bourskred ite . . . . . . . . . .

1. sichergeste llt durch F rach t­
oder Lagersche ine ..............

2. sonstige S icherheiten . . . .
3. ohne d ing liche S ic h e rh e it..

b) sonstige ku rz fr is tig e  K redite
gegen V erpfändung m a rk t­
gängiger W aren ......................

Eigene W e rtp a p ie re .......... .
a) A n le ihen und verzinsliche 

Schatzanweisungen d. Reichs 
und der Länder . . . . . . . . . .

b) sonstige bei der Reichsbank 
beleihbare W e r tp a p ie re .. . . . .

c) sonstige börsengängige W e rt
pap iere .........................................

d) sonstige W ertpap iere  ..........
K onsortia lbe te iligungen . . .  . . . . . .
Dauernde Bete iligungen be ander.

B a n k e n ........ .....................................
D ebitoren in  laufender R echnung .. 

davon K redite  an Banken, Spar­
kassen u. sonst. K re d itin s titu te

a) gedeckt durch börsengängige 
W ertpap iere  . . . . . . . . . . . . . . . .

b) durch sonstige S iche rh e iten .. 
Lang fris tige  Ausle ihungen gegen

hypo thek. Sicherung oder
K o m m u n a ld e cku n g ......................

A va l- und B ürgschafts-D eb itoren ..

Passiva
K a p ita l .................................................
R e s e rv e n .............................................
K re d ito re n .......... ............ ..

a) Guthaben der deutschen
Banken, Sparkassen u. sonst. 
K re d itin s titu te  ..........................

b) sonstige K red ito ren  ..............
V on  Guthaben und sonstigen 
K red ito ren  sind fä llig :

1. innerhalb  7 Tagen ..............
2. bis zu 3 M onaten..................
3. über 3 Monate . . . . . . . . . . . .

c) seitens der K undschaft bei 
D ritten  benutzte K red ite  . . . .

A kzep te .................................................
Lang fris tige  Anle ihen .................... ..

a) Hypotheken-P fandbnefe und
Kom m unalob liga tionen im  
U m lauf .....................................

b) sonstige .................... ........ .......
A va l- u. BürgschaftsVerpflichtung. 
Eigene Indossam entsverb ind lich­

ke iten  ............................................
in  spätestens 14 Tagen fä llig  . . . .
a) aus weiterbegebenen Bank­

akzepten .....................................
b) aus sonst. Rediskontierungen

Eigene Ziehungen..............................
davon fü r Rechnung D r it te r . . . .  * 8

6 Berline r 
Großbanken

Deutsche Bank 
und D isconto- 

Geseilschaft
Dresdner

Bank
Darm städter

und
Nationalbank

Commerz- 
u. P rivat-B ank

Reichs-
K red it-

Gesellschaft

B erline r
Handels-

Gesellschaft

31.10. 
1930

30.9.
1930

31.10. I 
1930 1

30. 9. 
1930

31 10. 
1930

30.9.
1930

31.10.
1930

30».
1930

31. 10. 1 
1930

30.9 
1930

31. 10. 
1930

30.9
1930

31.10.
1930

30.9. 
1930

101.8 153,9 60,1 79,4 16,5 27,3 15,3 22.1 13,1 17,2 1,7 2,9 5,2 5.1

115.2
98,6

125,1
103,4

66,8
58,4

71.6
61.6

11,7
9,5

15,0
11,5

23,0
21,5

21.7
18.8

8.8
4,6

11,3
6,2

4,2
4.0

4,2
4,1

0.7
0.5

1-21,3

2 389,8 2 653,6 871,5 999,6 516,1 543.3 504.9 548,5 328,0 357,9 110,3 136.2 59,0 68,0

983,6
730,5

1 096,4 
801,5

307,8
204.7

334,9
229,8

205,8
125,1

243,7
135,1

190,4
179,2

196.6
182.7

120,1
94,1

149,1
125,6

101,9
93.5

112,4
92,0

57,7
34.0

59,7
36,3

399.1
193.1 

1 949,1 
1 «08,3

430,1 
208,4 

1 827,9 
1 689,2

98,0
42,2

673,4
637.1

103.4 
45,7

632,8
596.4

47,9
17,5

424.2
368.2

50,4 
19,3 

4t »3,4 
351,6

112,7
57.5

396,5
375,1

130,8
64,7

353.6
330.6

92,5
65,2

227.7
2 0 6 . 8

97,3
66,6

214,0
1944

31,6
5,6

113.5
113.6

28.7
5,5

107.2
107.2

i) 16,4 
5,0 

113,7 
107.5

19,9

116.7
109.1

163,9
811,1
833.2

140.0
724,9
824,3

51.6
272.1
313.5

43,8
247,3
305.2

62,7
131,9
173,6

59,2
124.6
167.7

17.2
184,8
173,1

12,6
147,8
170,2

12.2
105,7

88,8

8,9
95,4
90,1

5,3
59,2
79,0

3.4
59.0
41,7

14,9
57,4
35,2

12,0
60,7
46.4

140,8
201,7

138,6
214,9

36,2
65,7

36,4
67,3

56,0
44,3

51,9
47,1

21,4
38.1

23,0
38,7

20,9
24,7

19,6
25,3

0,1
11,6

0.1
11,4

6.2
17.4

7.6
25,1

19.3 28,3 5,8 5,7 8.1 9,2 0.7 0,7 0,4 0,6 2,2 2,4 2)2,2 9.7

13.7 14,6 2.1 1.6 7,3 7,7 1.8 1,8 1.3 1,7 0.4 0,7 0,8 1.0

144,8
23,9

201,1

147,4
24.7

200,9

41,3 43,4 26,8 28,0 33.8 34,2 22.2 22,2
0,9

20,6

6.2
2,7
6,1

5,2
3,1
5,9

14,4 144

102,5 102,9
2,1 

19,9 20.0 3»]9
2,0

39.7 21,0 11,6 11.9

115,4 
6 250,3

114,9 
6 369,2

38,3 
2 5/6,5

38,1 
2 635,2

35,5 
1161.1

35,3 
1179,0

24,0 
1190,8

240 
1 212,5

11,0
870,5

11.0
877,1

1,0
276,7

1,0
289,7

5,5
175,7

5.5
176.7

450,0 452.3 152,5 172,2 112,9 96,9 93,5 80,7 29,6 39.7 31.0

49.0 
198,4

31,6

52,9
210,1

30,5

63,3
81,1

31.1
69,7
77.9

1 376.6 
3 293.6

1 414,0 
3 364,8

574,4 
1 268,7

588,3 
1 287,3

270,4
592,1

262,8
616,6

268.7
619.7

285,2
625,5

150.7
543.7

155,0
547,5

641,4 675.7 319,0 337.0 143.6 153,2 90,6 97.0 66,4 67.2 _ 5,7 _ 4,8 T ö,2 Î6.4

688.0 
329.5 

11091,6

588,0 
329,5 

11672.3

285.0
160.0 

4 129,8

285.0
160.0 

4 409,9

100,0 
34.0 

2 222,5

100,0 
34,0 

2 341,1

60,0 
60,0 

2 307, J

60,0 
60,0 

2 354.0

75,0 
40,5 

1 442,6

75,0 
40,5 

1 520,0

40.0
20.0 

570,1

40.0
20.0 

617,9

28,0
15,0

399,6

2 8 .0
15.0

429.4

1106,0 
8 071,4

1256,3 
8 6öi,8

279,3 
3 233.4

346,0 
3 474,1

281.4 
1 519,7

305,4 
1 661,2

266,1 
1 653,1

285,0 
1 731,6

156,2 
1 06»,7

193,3 
1116,8

82,3
344,2

79,6
405,5

40,7
251,3

47.0
272.7

3 938,0
4 841,0

398.3

1 914,3
652.3 
189,0

4 288,7
5 143,9

485.5

1 754,2
545.6 
189,0

1661,6 
1 772.3 

78.8

637,1
249,4
105,0

1 842,1 
1906,9 

71.0

589,9
201,0
105,0

764.4 
973,9

62,9

421,3
154.5

830.8 
1 065,6 

70,2

374,5
121,1

725.8 
1081,0

108.8

387.8
109.9

759.2 
1128.1

129.2

337,4
98,7

528,5
64M
49,2

216,8
90.0
840

552,2
688,6

69.3

209,9
85,7
840

189.1
169.1
68.3

143.7
24.3

222,8
159.7 
102,6

132.8 
19,6

68,6
193,1
30,3

107,7
24,2

81.0
l9ß

f l

189,0
641,4

189,0
675,7

¿05,0
3i9,0

105.0
337.0 143,6 153.2 90,6 97.0

84,0
66,4

84,0
67,2 ~5,7 _ 4,8 Te,2 To.1

' ¡ l i

8>|:o
1 467,7 

352,8
1176,8 

28 i,0
432,3

94.9
295,8
100,0

371,0
92,7

318,2
61.4

304,9
64,0

257,9
58.7

185,2
56,2

150,8
35,3

68,4
27,9

51,4
10,9

105.9
17,1

883,9
677,8

776,3
399,5

242,3
190,0

208,4
87,4

3) 236,2 
134,7

4)200.8
117.4

221,5
83,5

180.1
77,8

77,2
108,0

83,8
67,0

33,8
33,6

23.4
27,0

5)77,9
28,0

i)  H ie runte r auch täg liche und feste Gelder an B e rlin e r B anken und Bankiers. — 2) D arun te r nom. RM 1 650 100 6°A>ige Deutsche.Reichsbahnschätze- tet
8) D arun te r 26 M id. RM Schatzwechsel des Deutschen Reichs. — a  D arunter KM 26 5OOU0U Schatzwechsel des Deutschen Reichs. — o) Darun 
RM 50983000 aus weiterbegebenen Rem bursbankakzepten. — ») D arun te r RM 62 528 000 aus weiterbegebenen Remboursbankakzepten.

V e r a n tw o r t l ic h  f ü r  d ie  R e d a k t io n : Dr. Herbert Block, 
Berlin-Wilmersdorf. — F ü r  d ie  In s e ra te :  i. V. E. Schepke. 
— V e r la g :  Berlin W 62, Kurfiirstenstraße 131. Fernsprecher 
B 2 Lützow 3693, 3694, 3695. — D r u c k :  Buchdruckerei 
Gustav Ascher G. m. b. H., Berlin SW 61, Teltower Str. 29.
_ Für unverlangt eingesandte Manuskripte übernimmt
die Redaktion, auch wenn Rückporto beiliegt, keine Ver­
antwortung. — B e zu g sp re is : Bei Postzustellung 12 RM pro 
Quartal, bei Zusendung durch Streifband im Inland 
und in Österreich 13 RM, im übrigen Ausland 14 RM.

Postscheck Berlin Nr. 149 296.

Geschäftliche Mitteilungen
Diesem Heft liegt ein Prospekt von Carl Heymanns Ver­

lag, Berlin, über das neuerschienene Werk von C. Lam- 
mers: „Internationale Industrie Kartelle“  bei. Der Verlag 
weist ferner in diesem Prospekt auf seine anderen zahl­
reichen Veröffentlichungen über Kartelle hin.

Finanzanzeigen in diesem Heft:

Actiengesellschaft Charlottenhütte: Einladung zur orden* 
liehen Generalversammlung.

Bamag-Meguin Aktiengesellschaft: Einladung zur orden 
liehen Generalversammlung.

Unpünktliche Lieferung

des „Magazins der W irtschaft“ bitten w ir zunacu 
dem zuständigen Postamt zu melden, weil dadüfC 
jede Unregelmäßigkeit am schnellsten aufgekl® 
w ird. Erst wenn die Beschwerde bei der Postanst» 
ohne Erfolg geblieben ist, bitten w ir, den Verla#’ 
Berlin W  62, Kurfürstenstraße 131, zu verständig011'
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D E U T S C H E  B A N K
U N D

D I S C O N T O - G E S E L L S C H A F T
A k t i e n k a p i t a l  u n d  Reserven 44 5  M i l l i o n e n  R e ic h s m a rk

H A U P T S IT Z  B E R L IN
Wi'v£" V“ tkSf ™  E fttaa .

Schrankfächern in nna.rer SuhltaS losseiier Depots ^
V ie r  280 Niederlassungen im  In - und  Auslande /  Korrespondenten an a llen  bedeutenden Plätzen der W elt

D ie  A k tio n ä re  d e r
Aciiengeseilschaf t Charlottenhütte

beehren w ir  uns zu (1er am
Montag, dem 15. Dezember 1930̂  vormittags 10 Uhr, i n  D o r t m u n d ,  H o t e l  R ö m i s c h e r  K a i . e r ,

stattfindenden o rd e n tlic h e n  G en e ra lve rsa m m lun g  einzuladen
Vr a o r> Q ,.o l,™  1 I j n  jg |eg e n ;

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, 
F ilia le  Siegen.

B ezüg lich  der Teilnahm e an der G eneralversam m lung 
verw eisen w i r  a u f § 18 de r Satzung m it  dem Bemerken, 
daß die A k tie n  behufs L e g itim a tio n  außer bei dem V o r­
könne be' folgenden Bankhäusern h in te r le g t werden

in Berlin :
Darmstädter und Nationalbank,
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft 
Dresdner Bank,
Berliner Handels-Gesellschaft.
Bankhaus Carl Cahn; 

in Köln:
Bankhaus J. H. Stein,
Darmstädter und Nationalbank.
Delbrück, von der Heydt & Co.,
Dresdner Bank,
A. Levy, Bankgeschäft,
A. Schaaffhausen’scher Bankverein

E LS , Den“ " “"k
in  Elberfeld:

Darmstädter und Nationalbank 
Bergisch-Märkische Bank,

F ilia le  der Deutschen Bank 
Gesellschaft; 

in  Essen:
Darmstädter und Nationalbank,
Dresdner Bank,
Essener Creditanstalt,

S l L S i ;  D' U‘ “ h“  l ! " k

und Disconto-

Q,„I^ ,r 1,e.tz.te Tag. an welchem die Aktien bei dem Vor- 
oder die anderweitigen Hinterlegungen

8  " . l e r n t " i w “ ge‘ "  ” “ 8“ ' «  ü
Tagesordnung:

2 V o r la i f  und1 5 .Vorstandes und Aufsichtsrates, 
wfr r, ?, Gcnehniigung der Bilanz sowie der Ge-
1929/30u S d ^ o E Ä  UDg mu das Geschäftsjahr 
d fs  Engew innes UßfaSSUng ^  die Ver-endung

3 ra t6ilUng dei Entlastung an Vorstand und Aufsichts-

4. a) \  erlegung des Sitzes der Gesellschaft nach Düssel-
A0rf . ~  Herabsetzung der Gewinnbeteiligung des 
Aufsichtsrates von 8% auf 6%. — Verlegung des 
Geschäftsjahres auf das Kalenderjahr unter Ein­
schaltung eines Zwischengeschäftsjahres fü r die 
Zeit vom 1 Ju li 1930 bis 31. Dezember 1930. 

b) Ä Ungder FassunS der §§ 1. 16, 22 des Gesell-
b Ä K * *  e e ” “  d “  ™  * >  “  i « ™ « »

5. Beschlußfassung der Aktionäre I. Gattung und der 
A k tio n ä re 11. Gattung in  getrennten Abstimmungen 
zu Punkt 4 a und b.
Wahlen zum Aufsichtsrat.

B e r l i n ,  im November 1930.
A e flen g ese llsch a il C harloU enhü ife
D e r  A u f s i c h t s r a t :  Vogler, Vorsitzender.

6.

Niederlassungen in rund 100 Städten 
Amsterdam: Proehl & Gutmann

E ig en kap ita l RM 13 4000000

Genossenschafts-Abteilungen Berlin-Frankfurt a. M 
Inkassodienst für 3000  Plätze _  Reisekreditbriefdienst

Überweisungsverkehr
Z en tra lk red itin s titu t der genossenschaftlichen Volksbanken



In unserer Schriftenfolge erschien:

Die Schriften des Magazins der Wirtschaft ¡1

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan 

und Young-Plan
M .J.ß onn : D ie  Bestimmungen des Neuen Plans 
M in is te ria lra t D r. Soltau: D e r W ohlstandsindex -  
d ie  Bedeutung seines Fortfa lls. A nnu itä ten  und 
Kapita lw ert au f G rund  des Dawes-P lans und 

des Y oung - Plans.
Umfang 1 0 0  Seiten / Preis ka rto n ie rt 3 ,6 0  RM

Die Schriften des Magazins der Wirtschaft! 2

Ist Arbeitslosigkeit 
unvermeidlich ?

Von Prof. Dr. L. A lbert Hahn, Frankfurt a.M. 
Umfang 5 6  Seiten / Preis ka rto n ie rt 2 ,4 0  RM

Die Schriften des Magazins der Wirtschaft/3

Die Schäden der deutschen 
Milchwirtschaft

Von Prof. Dr. Karl Brandt,
D ire k to r  des Instituts fü r landw irtsd ia ttlid re  

M arktforschung, Berlin

Umfang 5 2  Seiten / Preis ka rto n ie rt 1 ,6 0  RM

Magazin der W irtschaft
Verlagsgesellschaft mbH

B e rlin  W  6 2  /  K u rfü rs tens traß e  131 
Postscheckkonto: B erlin  1 4 9 2 9 6

fe d e r n  z .73< m g e £ d c m tä r te F  

ic h ö n  l e m l i a u g e i d

153 Millionen RM. konnten von der G.d. F. in knapp 
6 Jahren für 10134 Eigenheime bereitgestellt wer­
den. Unkündbare Darlehen zu 4% Zins mit Lebens­
versicherungsschutz bei konkurrenzlos niedriger 
Prämie werden von der G. d. F. zum Bau, Kauf 
oder zur Hypothekenablösung nach Erfüllung der 
Sparverpflichtung gegeben. Verlangen Sie bitte 
noch heute Aufklärungsschrift170 von der größten 
und erfolgreichsten Bausparkasse

Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot
Gemeinnützige G. m. b.H. Ludwigsburg/WürtL

Bamag'Meguin Attiiengeselisdiaff, Berlin.
Die Aktionäre der Gesellschaft werden hierm it zu der 

am Dienstag, den 16. Dezember 1930, mittags 12 Uhr, 
zu Berlin im Sitzungssaale der Berliner Handels-Gesell­
schaft, Behrenstraße 32, Eingang A, 2 Treppen, statt­
findenden ordentlichen Generalversammlung eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung des Geschäftsberichtes, der Bilanz und 

der Gewinn- und Verlust-Rechnung fü r das Ge­
schäftsjahr 1929/30, Beschlußfassung über diese Vor- 
lagen sowie über die Verwendung des Überschusses.

2. Bericht über die Revision des Abschlusses und Be­
schlußfassung über die Entlastung des Aufsichts­
rates und des Vorstandes.

3. Wahlen zum Aufsichtsrat.
Zur Ausübung des Stimmrechtes sind gemäß § 23 der 

Satzung, auf die im übrigen verwiesen w ird, die Aktio­
näre berechtigt, die ihre Aktien oder Zwischenscheine 
oder die über dieselben lautenden Hinterlegungsscheine 
einer Effekten-Giro-Bank eines deutschen Wertpapier­
börsenplatzes bei einer der nachstehenden Hinter­
legungsstellen: einer der Gesellschaftskasscn in Berlin- 
Moabit, Butzbach, Dessau und Köln-Bayenthal, der Ber­
liner Handels-Gesellschaft, Berlin, der Darmstädter und 
Nationalbank K. a. A., Berlin, dem Bankhause Delbrück 
Schickler &  Co., Berlin, der Deutschen Bank und Dis- 
conto-Gesellschaft, Berlin, der Dresdner Bank, Berlin, 
der Reichs-Krcdit-Gesellschaft Aktiengesellschaft, Ber­
lin, dem Bankhause Lazard Speyer-Ellissen K. a. A., 
Berlin und F rankfurt a. M., dem Bankgeschäft A. Levy, 
Köln a. Rh., dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. &  Cic., 
Köln a. Rh., oder einer der Effekten-Giro-Bankcn der 
deutschen Wertpapierbörsenplätze (nur fü r Mitglieder 
der Giro-Effekten-Depots) spätestens am 11. Dezember 
1930 bis zum Ende der Schalterkassenstunden hinterlegt 
haben.

B e r l i n ,  den 25. November 1930.
Der Aufsichtsrat der 

Bamag-Meguin Aktiengesellschaft
J a k o b  G o l d s c h m i d t ,  Vorsitzender.

Rechtsverbindliche Auflage dieses Heftes 13 OOO Exemplare


